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-

Hett Einer woll all mal eins up so'n Gärtnerlihrling

regedirt, wenn hei taum irsten Mal in sinen Lewen en

jungen Bom utpußen fall ? Em jammern all' de schönen

Twig', dat dei so sälen wegsneden un in de Jrd peddt

warden, un hei lett hier en lütten Schuß stahn un dor

en lütten Schuß ſtahn, un kümmt denn nahst dat All*

in't Wassen, denn steiht dat dicht bi dicht un hett nich

Licht ore Luft.

Jüst so güng mi dat mit min „Kösterlüd.“ Ick hadd

jo of meindag so wat nich dahn, un as ick min Geschicht

nu ſowid tau Poppir hadd, dat nu dat Utfilen losgahn

müßt, je ja, je ja ! Ick füll dor wat mang 'rute

sniden? Von all' de hübschen Gedanken, mit de ick so

herümhött hadd, von all' de schönen Infäll, de ick mi ſo

tauhophegt hadd, von all' de lütten Läuschens, de ick

dor so mit mang bröcht hadd, süll ick wat missen? Bes

wohre, wo künn ick dat woll äwer't Hart bringen !

"

Äwer as dat Bauk nahſt drückt wir, würd ick den

Schaden gewohr. Herr Du meines Lebens," säd ick,

Din Bom stickt in sin eigen Holt ! Dit kann in'n Lewen

jo nich gahn !" Un ick güng furtſen bi dat hadd jo

sacht noch Tid hatt, äwer mi let de Sat kein Rauh

nehm 't Meze in de Fust, un hest Du nich geseihn ! güng

't Kröppen los. Hier dröp ick up so'n willen Schuß:

,,Fründting, wat deihst Du hier ?" — ratsch leg hei an de

Jrd ! Dor kem ick an en Twig, de ſet vull schöne Dracht

knuppens un led dauhn künn Einen dat, äwer hei runge

M122075

--

―――



hadd Licht un

nirte mi de ganze Fassong weg mit Schaden ! Nu

kreg ick gor so'n niederträchtigen hochdütschen Gaſt tau

hollen, de fick dor mang de Telgens fastsett't hadd : „Willst

maken, Slüngel, dat Du 'rutefümmst?" Un so let ick

nich nah un sned' un kröppt', bünn Bihölter an, wo't

nödig wir, dormit dat ok de Telgen de richtige Höllung

kreg, strek Bomwaß up de Städen, wo dat Meg west wir

Kremt, gottlob, un so wat dröp ick nich
un end

lich, Gott sei Dank, dor ſtünn min Bom,

Luft un kek mi mit ganz anner Ogen an.

Hüt stell ick em ick heww mi lang' in'n Stillen

all dorup freut min Lesers nu von frischen vör .

Warden sei em liden mägen? Wer weit't ! So vel is

jo gewiß: Jedwereinen in allen Stücken dat recht maken

kann keiner, mit'n besten Willen nich, un dat verlang ic

ok gor nich. Äwer wenn ick bedenk, dat min Bom dat

irste Mal all, schonst em dat noch so unegal un rug let,

fin Frünn' hett funnen -un wat för Frünn' ! ick bedank

mi ok noch vel-, velmals bi Alltausamen denn is mi

eigentlich för em nich bang'. Blot wunnern sall't mi doch !

Rostock, Juli 1892.

-

-

-

――

-

―――――

Felix Stillfried.



Kapittel 1.

Wer eigentlich tau Weitendörp dat Frühjohr maken ded un von

twei unglike Bräuder, wovon de ein ,,' ne Stimme in der Wüste“

wir. Wat Vadder Gothmann för en Mann wir, un wat hei äwer

de hogen Schaulen denken ded. Worüm Fru Wewern ehren Öllſten

en frisches Halsdauk henläd.

-

-

Dat Frühjohr wir kamen, un von Rechtswegen müßt'

ick also mine Vertellung mit ' ne Frühjohrsschillerung

anfangen, ward mi äwer woll häuden ! Denn worüm?

Süll mi dat nich entgegen sin, wenn mi de Lesers all

glik dat Vördelste von min Bauk bauß äwerslögen, so as

ſei dat mit so'n Beschriwungen jo meist Tid dauhn ?

Wer weit, dor mägen nahst noch likerſt Städen kamen,

wo Männigein fortfarig äwer weghüppt !

Na, vel Frühjohrsmaleri hadd ick nu grad' nich

nödig, denn in dat Dörp, wo min Geschicht sick anspinnt,

gew dat von de irsten Frühjohrsteiken eigentlich man

ein, worup 'n sick verlaten künn, dat wir, dat de Buern

ehr Pird' un de Bäuners ehr Käuh ut 'n Stall 'ruttögen

un ehren Meß up ' n Acker führten, un so wir dat denn

dit Johr ok.

Ut sick fülmen würd't dat Frühjohr suer hier sick

uttauwisen, denn de ganze Gegend hürte tau de Sand

gegenden, un dit Dörp vör Allen wir de richtige Sand

büß, un denn is dat jo tau begripen. Tau en zünftig

Frühjohr hüren „üppige Saaten“ un bunte Wischen : hier

Stillfried, De Wilhelmshäger Rösterlüd'. I. 1
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äwer grinte dörch den dünnen, spirrigen Roggen de gele

Sand, un mit de Wischen wir dat of man noch so so ;

tau 'n richtig Frühjohr hüren of Blaumen in de Gorens un

hürt en Holt, wo dat in driwwt un sproßt": hier äwer

plant'ten de Lüd' blot Tüffeln in de Gorens, un en Holt

gew dat nich wider as en Hümpel kräpelige Dannen, de

knapp dat Lewen hadden. Un mit de annern Finheiten

in de Landschaftsmaleri, tau 'm Bispill den

murmelnden Quell", wir 't ebenso. Denn Quellen gew

dat in de ganze Gegend nich un in dit Dörp gor nich,

un wenn Einer späder, wenn de Käuh irst 'rutedrewen

würden, de Kauhjungens dornah fragt hadd, wildat jo

in de hochdütschen Gedichte de „Hirten“ mihrste Tid an

Quellen sitten, un em de Kauhjungs denn up Hollandsch

antwurdt hadden, denn würd't em jüſtement ſo gahn ſin

as jennen Dütschen tau Amsterdam, un hei hadd glömt, dat

all' de Quellen hier heiten deden: „Kannitverstan"! Water

gem dat, ja ! dat gew Water in Grawens, wenn sei grad'

nich utdrögt wiren, un dor leg of up dat ein Enn' von

dat Dörp en Dik, wenn man deſe Nam för ' ne gadlich

smußig Pütt nich en beten hoch wir, äwer Bäk un Quell,

de annerwegt de Sülwerstripens trecken dörch dat Früh

johrsbild, söcht' Einer hier vergewens.

Ne, as ick all seggt heww, dat Meßführen wir en

beter Teiken för den Frühjohrsintog in dit Dörp, un

wenn nu Einer gor of Jochen Schult, den dicken Buern

mit den scheiwen Kopp, bi dit pläſirliche Geschäft ſeg,

denn künn hei fick dortau verlaten, dat denn de Sak ehr

Richtigkeit hadd, denn Jochen Schult wir ümmer von de

Legten Ein, nu äwer wir hei all' des' Dag' all flitig

biwest.

Ick müßt' nu äwer likerst leigen, wull ick för faſt

"
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behaupten, dat de Meßführers und besonders Jochen

Schult allein un unbestreden in dit Dörp dat Frühjohr

maken deden ; en beten hett denn doch am Enn' de oll

Madam dor baben, de Sünn' , in dese Sak ok mittau

ſpreken, un de kihrt sick jo einmal nich an de verschieden

Gegenden, un 't is ehr ganz egal, ob ſei nu fett sünd ore

mager, ſei ſchint äwer Gerechte un Ungerechte, dat heit,

wenn ſei nich grad' ehre eigensinnig Tuhr hett . De hadd

sei dit Johr nu mal nich un kek all all' de legßten Dag'

so warm un fründlich dal up de grisen Feller üm dat

Dörp un up de mossigen Däker in dat Dörp, as wull ſet

Jedwereinen dat betügen, dat Jochen Schult un all' de

Annern sick in de Johrestid nich irrt hadden, un hüt

an 'n Sünndag denn min Geschicht fängt as de Woch

mit 'n Sünndag an hüt set gor Jochen Schult tau

Hus un sei hadd dat Geschäft allein.

――――

――

So also stünn dat mit dat Frühjohr in dit gesegente

Dörp, un Weitendörp wir fin Nam, ick denk mi von

den velen Weiten, de dor nich wassen ded.

Up de ein Sid von Weitendörp ganz up dat bütelſte

Enn' leg rechterhand de Strat en Hus, dat seg mit fine

roden Muerstein un mit fin rodes Steindack heil staatsch

un vörnehm ut, tau'm wenigsten von de Hüslers, de ſüſſen

ok jo Steindack hadden, künn't Keiner dormit upnehmen,

von de rökerigen Buer- un Bäunerkathens gor nich tau

reden. Rund üm dat Hus lep en Steindamm - ſmall

wir hei man un 's Sommers meist mit Gras tauwussen,

äwer 't wir doch Apartigs, kein Hus süs wider in den

ganzen Dörp hadd so wat Rores uptauwisen. En lüttes

Enn' bettau de Schün wir ok heil smuck, dat let ehr as

'ne junge Dirn, de eben irsten ut de Schaul is, so rank

un slank, und tüschen Schün un Hus wir en Stackett,

1*
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middwarts dorin dat Hofdur, un gegenäwer up deifid

von de Strat en hogen Tun mit Durnbusch babenup, un

achter desen Tun leg Jochen Schult sin Goren.

11

So vörnehm äwer, as dat ganze lütt Gehöft utseg, ſo

kümmerlich let dat sinen Nahwer linkerhand, de hart an fine

Scheid' stödd. Dat wir de Heidkathen", as de Lüd' em

ſchüllen, so swart un rökerig gew't keinen wider, un dat wir

of kein Wunner. Denn föß Fomili'n hadden dor ehr

Wahnungs in, un hadd of jede woll ehr Lock för sick, de

grote Del hürte all' Söß likvel, dor kakten sei ehr Eten

up, twei un twei up einen Füerhird, un de Rok künn tauſeihn,

wo hei blew. Wer denn bi so ' ne Tid mal ' ruppkem up

de Del un wir dat nich gewennt, den kemen de Thranen

in de Ogen, un dat künn unklor sin, ob von den Rok

ore von de Armauth, denn mit finen richtigen Namen wir

dese Kathen de Armenkathen .

Likerst äwer höllen de Heidkathenschen mit dat rode

Hus gaud' Nahwerschaft, nochtau de Gören, de ' s Sommers

barft in ' n Sand 'rümlepen, un 't wir doch nicks Gerings,

wat in ehr Nahwershus sin Wahnen hadd, de Großherzog

grad' nich, äwer doch Einer, de Großherzog warden wull

tau deſe Tid, nämlich den Schaulmeister sin öllſte Sähn ;

de Schaulmeister sülwen Wewer heit hei hadd

so'n hog' Gedanken nich.

Dat wir eigentlich gor kein slicht Gesmack

den Jungen, un ick denk, wi kiken em uns mal

dat dröppt sick gaud, dat hei grad' buten is.

hüt Sünndag, un von Lerow 'räwer gahn de Kirchen

klocken, un so glöwt jo woll de Jung, en strewigen Bengel

von söß Johren, dat hei nu tau de Fierlichkeit of dat

Sinige mit dauhn möt, hett sick von Mudding ut de Kät

de Füerschüffel halt un rastert, wat dat Tüg man hollen

-- -

nich von

neger an,

'Tis jo
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will, dormit den Steindamm lang, un dormit nich genaug,

so schünnt de Racker dat ok sinen lütten Brauder an, dat

dei fick noch de anner Füerschüffel halt denn Mudding

hadd noch ein -un nu is dat Konzert denn vullſtännig .

Na, för de Jungs en grot Pläsir, wo äwerst warden

Mudding ehr Füerschüffeln dorbi utseihn?

Dat wir, as it all seggt heww, en strewigen Bengel

un utseihn ded hei, as eigentlich en Jung in sine Johren

utſeihn möt, un wat Besonders hadd hei wider gor nich

an sick. Denn rode Backen hadden of de annern Jungs

in 'n Dörp un blondes Hor de meisten, blot dat desen

noch achterwarts den Kopp 'n por lütte Locken seten;

ſeihn künn sei eigentlich Keiner, äwer den Jungen sin

Mudder säd't un let de Locken sick nich utreden, un dei

müßt't sacht doch weiten.

―――――

-

Wat äwer woll tau seihn wir, dat wir de Ünnerſcheid

in de Kledung. De annern Jungs in Weitendörp güngen

bi dese Johrestid up höltern Tüffeln un Heinrich Wewer

-tau 'm wenigsten hüt an ' n Sünndag — up Stäwel,

de annern drögen korte blage Jacken un hei en Kittel, de

middwarts mit en Gurt tauſamhalt würd, sacht un

gefähr so ' n Ort, as of Johannes de Döper hadd, blot

dat den sin Kittel ut Kameelshoren wir un Heinrichen sin

ut Vadding finen ollen Rock. Dat Smuckste äwer an de

ganze Kledung wir en slohwitt Halsdauk, un dit - ick

möt dat hier man glik vertellen hadd finen besondern

Grund. Fru Wewern nämlich güng un sünn in ' n

Stillen in den Gedanken, ehr Heinrich, wenn Gott ehr

Allen man dat Lewen let, müßt' Paster warden, un wir

fin Badder blot man up'nKantheder kamen, ehrHeinrich müßt'

bet up de Kanzel, un wil ſei nu doch girn bi Tiden von

dit taukünftig grote Glück en lütten Vörsmack hewwen

-
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wull, so let ſei all in'n vörut den Jungen dat geistlich

Halsdauk drägen. Na, ' t kledte em jo ok ganz gaud, un

wer wull woll 'ne Mudder dat verdenken? Ja, 't is

girn mäglich, dat sei ok bi den Kittel würklich an

Johannes den Döper denken ded, denn in de Biwel wir

sei hellsch tau Hus, un stimmen ded dat tüschen de Beiden.

jo ok noch mit de Gegend, denn vel mihr Sand, as bi

Weitendörp, künn't in Johanneſſen fine Wüst sacht ok nich

gewen hewwen.

Von ehren tweiten Sähn dorgegen, von Korln, wir

sick Fru Wewern nich recht wat Grots vermauden. In

dat Ütere, nu ja, dat güng, dor wir hei nah Verhältniß

den Annern noch in äwer, äwer de Gawen, de innern

Gawen ! Korl wir äwer Frühjohr nu ok doch all vier Johr old

worden, un dat süll'n denken, dat het doch ok all'n Wurd

Hochdütsch hadd spreken künnt - denn mit de Kinner güng dat

up Hochdütsch, de Ollen ünner fick spendirten sick dat nich

äwer Gott bewohre! Dat kem bi Korln ümmer All'

so okelwennsch herut, halw Hoch, halw Platt, dat Fru

Wewern öfters säd : Ick müggt' woll lachen, wenn de

Narr nich min wir !" Un wat behollen, en lütten Spruch,

en lütt Gebett, ore wat 't nu wir gor kein Gedanke !

Heinrich wüßt' t. B. all as lütte Jung ganz gaud in de

Geografi Bescheid, indem dat hei up Vaddern sine grote

Landkort, de in de Schaulstum hüng, Grönland un Spig

bargen wisen künn, äwer Korl? Mit den Stock, womit

hei wisen süll, haugt' hei de Kort intwei, un dat wir’t

All'! Ne, de Jung, de Korl, de makte Muddern swere

Sorgen !

-

Also dese beiden ungliken Bräuder dachten jo woll

an desen Sünndagvörmiddag, dat de leiw Gott den Stein

damm un de Füerschüffeln expreß tau ehren Vergnäugen
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erschaffen hadd. D du lieber Himmel, würd dat 'ne

Jagd! Ümmer mit de Schüffeln up den Steindamm lang,

dat ut de Stein dat helle Füer sprüng, un ümmer wedder

von frischen üm dat Hus herüm, bald wiren sei vörn,

bald hinnen, bald tens, un dorbi ein Gejöhl un ein Getut,

as füllen sei de Muern von Jericho tau'm Sacken bringen!

Fru Wewern wir bi't Middagkaken. „Kinder," rep

sei am un an eins ut de Käkendör, „nich so doll ! Karling,

fall auch ja nich!" Je ja, je ja, dor hürten s' knapp

up hen ! „Na, 't is man gaud !" dacht' sei bi ſick, „ dat

Papa nich tau Hus is , de led dat nich ! “

"

Mit einen Mal äwer ward dat buten en Geschricht :

Mama! Mama !" un as Fru Wewern 'rutestört't un nah

de Strat hen üm de Eck bögt, dor sitt ehr Körling in de

Kellerluk, de Bein bet an den halwen Liw' nah'n Keller

'rin, un bölkt, as ſüll hei bi lebendigen Liw' nu bradt

warden, un de Anner, de Heinrichjung, steiht as Trumpf

Söß dorbi! Fru Wewern also fix hentau, ritt ehren

Korl vör Allen man ut de Luk, wischt em dat Blaud aw

von't Gesicht dor wir hei jo woll einerwegt mit up

ſtött un kriggt mit veles Bidden, Trösten, Schellen

taulegt em doch sowid, dat hei all halwwegs still ward.

„Weit äwerst ok de Himmel," dacht' sei, „so'n Jungs !

Wo kümmt de Jung nu in de Luk!"

Mit einen Mal äwerst, Fru Wewern dacht', nu

hadd s'em still dor leggt de Jung von frischen los , un

hadd hei noch nich schrigt, denn schrigt hei nu, un wis't,

as wir hei dorför de Erklärung schüllig, den Weg hen

lank, wo't nah den Felln ' rutgüng, un as Fru Wewern

denn jo of dorhen fickt, kümmt dor wen driwens up ehr

tau, de seg denn doch ok würklich ut, dat hei woll Kinner

grugen maken tünn!

*

-



―――――

Dat hei in Hemdsmaugen wir un äwer fine rechte

Schuller en Krückstock drög, wo achterwarts en groten

brunen Korm an hüng, dat wir woll noch so slimm nich

west, of sacht nich, dat hei ' ne korte Pip in't Mul hadd,

wovon de Damp ümſchichtig em üm beide Backen flög, so

paffte hei, äwer dat de Kirl sinen Rock up sinen Krück

stock hängt hadd, dat nu de Slippen, so as de Wind em

grad' von vörn kem, as grote Flüchten achterut ſtünnen,

un vör Allen dat hei sin Kips von'n Kopp reten hadd

un rein as unklauk dormit in de Luft 'rümswenkte, Korl

hadd Recht, dat seg gefährlich ut !

Of Fru Wewern wunnerte fick denn irst en beten.

äwer dese Anstalten, up einmal äwer let sei ehren Kör

ling stahn un lep, All wat ſei fünn, den Mann entgegen.

„Vadder," rep sei em tau, wo kümmst denn Du hüt

her ? " un wull, as ſei nu an em 'ranner wir, em üm den

Hals fallen, 't würd äwer nicks, indem dat ehr de Krück

stock vör de Boſt ſtödd.

De Oll, knapp dat hei irst sin Dochter noch de Hand

gem, lep wider : „Wat fehlt den Jungen? " frög hei, un

as Fru Wewern em in alle Il von Korln sin Mallühr

vertellt hadd, so wiren sei denn ok Beid' all bi em, Korl

noch ümmer in einen Schrigen.

„Aber Kori," säd nu de Oll, wildessen Heinrich all

an em tau Höchten sprüng, so as en Hund, wenn hei

fick tau sinen Herrn freut, „ was is mich das mit Dich?

Fällst mich an'n Sünndagvörmiddag in der Kellerluke un

begrüßt Deinen Großvater mit en Choral, den ich for

meinen Theil aber blos for en Gebrüll hollen kann ? Na,

wes' man still, ich hab' Dich auch was mitbracht !"

Dormit sett'te hei sinen Korw dal, kreg ſick ſinen Rock



her un grawwelte in de Taschen ' rüm, bet hei denn

richtig of en gris' Poppir ' ruthalen würd, un as hei dat

von 'nanner mök, so wir dat en groww Bodderbrod . „Da,“

ſäd hei, „Korl, das 's Haſenbrod, dat hat der Haſ' mich

unnerwegs for Dich gegeben!"

Dit slög denn nu bi Korln of an, denn 't wir för

em de beste Bewis, dat fin Großvadder kein Kinner freten

ded, hei sluckst' man noch en por Mal tau, dunn deilt'

hei fick mit Heinrichen dat Hasenbrod.

„ Vadder, segg blot, wo kümmst denn Du hüt her?"

frög Fru Wewern nu noch mal, kreg äwer wedder stats

'ne Antwurd ' ne Gegenfrag' : „Wo's Wewer, Mriken?

Is woll tau Kirch, wat?" „Ja, dat is hei," säd Fru

Wewern un nödigte den Ollen in't Hus. De tög fick up

de Del man irst finen Rock an, peddte mit de Fäut en

por Mal düchtig dal, dat hei den Stow von fine Stäwel

schüdden wull, un nich lang', so set hei in de Sophaeck,

wildeß Fru Wewern firing nah de Spiskamer lep .

„Ja, ja, “ säd de Oll bi fick un kek sick in de Stum

so üm, schöne grote Timmers sünd dat hier, dat's wohr !

Äwer wat dauh ick mit dat gladde Hus, wenn in de

Schün nicks in is ? Wat helpt mi de blanke Stuw, wenn

de Käuh nich blank sünd? Ne, wenn Wewer mi man

folgt, dit möt anners warden !" un mitdewil kem denn

fin Dochter of all mit en beten Frühstück.

„So,“ säd ſei, „Vadder, nu ett un drink! Wat

maken denn de Konower, vör Allen wat makt Mudder?"

„Mudder?" säd de Oll. „O, dei's gaud tau Weg' !

Vergangen Woch hett de Swart kalmt, un denn

Du kennst Mudder jo ! Süh hier

den Korm, de bi em an de Jrd stünn

Di tau Brauw en por Pund Bodder."

--

―――――

-

na,

hei langte nah

dor schickt sei

-
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„ Vadder," röp Fru Wewern, hest Du Di of

noch dormit slept ! As wenn dat hier bi uns kein

Bodder gew!"

„ Mriken, “ säd de Oll, wat will ut Jug oll Sand

büß Gaudes famen! Ik begrip nich, wo Ji dat hier

uthollt un ümmer dorbi so taufreden fid ! "

„Je, Vadder,“ säd sin Dochter, „hier liggt de Knüppel

man bi'n Hund, wi sälen woll ! Ja, dat glöw ick sacht,

wenn wi Din Schaulstäd so hewwen künnen, dor tusch

wi glik mit. Äwer dörchkamen dauh wi, Gott sei Dank, jo

ok, ja dor is gor noch'n lütten Schilling äwer för de

Jungs, wenn de irst grot sünd un wat kosten. Un denkst

Du woll an unsen Paster? So'n Paster finnen w' nich

wedder in ganz Meckelborg!"

"I ja, dat will ick of nich seggen," säd de Oll, „äwer

dorvon ward't Ji man nich fett ! Weitst Du, Mriken, worüm

dat ick hüt kam ? Süh, ick dacht' so : in ehr oll Einöd

schallt dat doch nich, lop man mal hen! Köster Preihn

tau Gielow ward tau'm Harwst pangschonirt weitst

wat? dat wir ' ne Städ för Jug ! Dat is doch mal ' ne

anner Gegend as hier bi de Grisen ! Heinrich - wennte

hei fick an sinen Dochtersähn, de bi em ſtünn - da giebt's

auch Apfel un Birnen, Jungedi, da kannst mal ollig in

smausen un brauchst da nich mit umzugehn, as wären't

Figen ore Appelſinas !"

―――

un

Heinrichen lep dat Water in'n Munn' taufam

tau Weitendörp wir nämlich dat Awt wat ror

dat wir woll tau seihn, hei för finen Part höll dat mit

ſinen Großvadder. Äwer Fru Wewern sweg still.

―

-

"„Ne," fäd de Oll noch mal, Wewer möt sick be

warwen! Nu möten nah Jug' säben magern Johr de
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säben fetten kamen, so steiht dat jo all in de Biwel ! Wat

meinst Du, Mriken?"

―

„Je, Vadder," füng Fru Wewern an un wull wat

seggen, dunn würd dat in de Käk ſo ſuſen un so zirſen :

„Herre Kinner," rep sei, „min Supp ! Un Fiken is bi

de Käuh !" un 'rute wir sei, ehr Körling achter her.

Großvadder müßt' fick alſo vör de Hand mit Heinrichen

behelpen, un dat güng ok heil gaud . Heinrich müggt'

girn Geschichten hüren, un de Oll stek dörch un dörch vull

Vertelles, un wenn ok för den taukünftigen Kanzelredner

finen Großvadder sin hochdütsch Stil grad' nich von Vor

thel sin künn, Heinrich höll sick an den Inholt, un de wir

för gewöhnlich wunderschön .

Hier mag fick nu woll de Ein ore de Anner von

mine Lesers wunnern : Wat? de Oll is Schaulmeister,

un denn so'n Dütschverdarwer ? Wo stimmt dat tau ein

anner? Dat stimmt All', min Fründ ! Ick heww jo

ok nich ſeggt, dat Großvadder Gothmann dormit

dat hei doch en Namen kriggt in Lurwigslust ore in

Nikloster up❜t Seminor west is, äwer en Schaulmeister

wir hei likerst, un tworst in fine Wis' en düchtigen. Hei

wir noch Ein von de olle Sort, as't hüt tau Dag' woll

knapp noch giwwt ; hei hadd sin Wissenschaft nich von

Schaulen, hei hadd sei nich ut Bäuker, hei hadd kein

Hefte nich tausamensmert, as dat nu Mod' is, hei hadd

dat vel, vel kläufer anfungen un hadd sick fin Gelihrſam

keit direkt von'n Supperndenten halt, nich as sin Schäuler,

as Einer denken müggt, ih ne, as sin Bedeinter ! Dat

äwer wir för Gothmann sinen plitschen Kopp ok grad' all

naug west. Bi't Stäwelpußen t. B., ore wenn hei den

Supperndenten dat Tüg hadd utkloppt, dor hadd hei

ümmer flitig den Supperndenten finen Stow un Dunſt

―
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inhalt, bi't Bäukerawstöwen wir em ok sacht dit un dat

anflagen, des Morgens hadd hei sinen Herrn up'n Klocken

flag den Koffe bringen müßt un dorvon Pünktlichkeit lihrt,

wat jo för'n Schaulmeister all ' ne grote Dugend is, äwer

de däglichen lütten Utlagen hadd hei Bauk führt un ſick

ſo in'n Reken un Schriwen äuwt, kort un gaud, wo hei

man in dese Ort wat profentiren künn, wohrnahmen hadd

hei Allens, un wil de Supperndent dat ok jo seihn hadd,

dat sin Bedeinter nich up'n Kopp fallen wir, so hadd hei

em of richtig nah'n vier, fif Johr as Schaulmeister tau.

Konow insett't, un dor füll hüt un desen Dag noch ein

Schaulmeister funnen warden in de ganz' Gemein, bi den

de Kinner den Katechismus beter lihrten as bi Vadder

Gothmann.

Nu weit dat äwer Jeder : en Schaulmeister up'n

Lann' möt nich blot Schaulmeister, ne, eben so gaud of

Landmann un momäglich ok noch Veihdokter un anner

Dokter sin, un hier ſtünn Gothmann sinen Mann in . Hei

bugte in ganz Konow dat beste Kurn, un sin Achterwisch

hadd hei so in de Reig, dat sei weck Johrs dreimal

meiht würd, un sin Käuh segen ut, as wiren s' lickt.

Un wir in'n Dörp mal en Stück Veih krank, hadd ' ne

Kauh sick verfungen ore wull en Swin nich freten, Goth=

mann wüßt' Rath, ok mit Pird' gew hei sick aw, un bi

Krankheiten ünner de Minschen müßt männiges Mal irst

Gothmann sinen Semp dortaugewen, ehr de Dokter halt

würd, ja, as dunntaumal de Cholera in'n Lann' wir, hadd

hei fick fine eigen Kur utfünnig makt un würd tauleßt

von Amtswegen dortau insett't, dat hei in'n Dörp de Upsicht

hadd. Un kreg hei richtig nich ok all' fin Kranken dörch ?

Blot ein Knecht stürw em, äwer de wir fülmen schuld,

denn worüm slög fick de Racker, as hei all wedder beter wir,
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dat Lim vull Plummen un Klümp, wat ganz un gor

gegen Gothmann sin Verordnung wir?

Likerst äwer hadd Vadder Gothmann von sin eigen

Fomili Krankheit un Dod nich awwehren künnt, wat jo

äwer männigen Dokter nich anners geiht, un von sin fif

Kinner wiren em de Jungs de Reig nah storwen, un dit

künn hei noch ümmer nich vergeten. „Mudder," klagt'

hei oft tau fine Fru, hadden wi doch man einen

Jungen behollen ! Wenn dei denn in de Ferien mit ſinen

Ränzel wir von't Seminor kamen, Mudder, Mudder, wat

wir dat för'n Lewen worden!" Hei würd ümmer ganz

weikmäudig, wenn hei an dit verluren Glück dacht', un

let hei fick dat ok nich marken de em kennten, de

wüßten doch, dat ünner dat vergnäugte un muntere

Wesen, wat hei för gewöhnlich an sick hadd, en deipen

Kummer set, un hadd tau Tiden em Einer seihn künnt,

wenn hei allein wir, wenn hei nah Middag up sin einzigst

Sopha en Ogenblick ſick rauhen ded, dor künn hei't woll gewohr

warden, wat för en düstern Schatten up dit Gesicht leg

un wo fast de Mund tausamenknepen wir, de süs blot

spaßen un lachen künn.

Gegen sine beiden Döchter, so lang' sei noch tau

Hus wiren, wir Gothmann streng', binah tau streng', dat

wir, as füllen dei em dorför herhollen, dat fin Jungs em

nahmen wiren. Schont würden de beiden Dirns in keinen

Stück un müßten äwerall mit ' ran, un wer den Ollen

dorin biſtünn, wir sei, sin Fru. In'n äwrigen wir dei

dat Gegendeil von em. Hei , Gothmann, hadd för Allens

Sinn, wat üm em 'rüm un wider in de Welt passiren

ded, un mök sick dorbi sin Gedanken, so gaud as hei't

verſtünn, sei , fine Fru, sei kennte nicks als blot ehr

Swin un Käuh, Käkschüern, Brodbacken un Eienkaken, un

-
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wildeſſen hei dat dormit höll : sporſam ſin, ja , äwer

wenn't wat gellt, fick jo nich lumpen laten ! so güng sei ,

Fru Gothmann, in de Sporsamkeit so wid, dat wir binah

all Nührigkeit. So t. B. mit ehr Geschirr in de Käk!

Dor wir kein Stück, wat nich mit de Tid mal eins en Riß

kregen hadd, äwer Allens hadd ſei kitt't, niet't ore mit

Draht äwerspunnen dat ded sei Allens fülwen

wir dat wider of gor nich mihr tau bruken, ſo müßt' dat

dor doch stahn un Plaz wegnehmen, ſei künn fick dor noch

nich von trennen. Bi dese Sinnesort hadd denn Fru

Gothmann mit de Tid all sülwen en beten wat sure

Täg' un Schrumpeln in'n Gesicht kregen, grad ' as ehr

Pött un Schötteln, un nicks up de Welt künn ehr düller

argern, as wenn hei, Gothmann, sinen Spaß bedrew,

wenn ehr de Wirthschaft grad' in'n Kopp stek, un dat wir

mihrste Tid de Fall.

Obschonst nu äwer Dürten un Mriken Gothmann

dat wiren de beiden Döchter in ehre jugendlichen

Johren dat woll lihrt hadden, woans en richtigen Pott

kaufen anrührt, nich äwer, woans en richtigen Breif müßt'

awfat't warden - von wen hadden sei dat lihren füllt ?

- so hadd dat doch nich an Bewarwers fehlt, wildat dat süs

de Dirns heil glatt let, un in'n Ümseihn wir tauirſt

Dürten, wat de Öllst wir, mit achtteihn Johren verfrigt.

un nahsten Mriken mit nägenteihn Johren Brud. Dürten

hadd irst ehren Mann nich wullt, äwer de Oll hadd

ſeggt : Wat fehlt em? ' Ne Handvull Pockennoren in'n

Gesicht schaden keinen Kirl !" un Dürten hadd fick gewen.

Mriken hadd sick ganz girn gewen, as Wewer, en smucken

Semerist, ehr sinen Andrag mök, un so drad' ehr Brüd'

jam nahst de Städ in Weitendörp man kregen hadd, wir

of de hochtid makt. Sid deſe Tid hadd Vadder Goth=

"

-

――――――
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mann dat in de Ferien hild dormit, dat hei sin beiden

Swigerfähns - of Dürten ehr Mann wir Schaulmeister

besäuken ded, dormit dat hei tau'm Rechten seihn wull,

un wat em hüt nu grad' de vierthalw Mil nah Weiten

dörp herdrewen hadd het güng denn ümmer all vör

Dau un Dag' ut'n Huſ'

all vertellt.

dat hett hei irst jo ſülwen

-

-

V

"

"

Fru Wewern in de Kät, wildeß de Oll mit finen

Dochtersähn allein set, hadd glücklich noch ehr Supp vör't

Äwerkaken reddt un fick dorbi den Vörslag von ehren

Vadder so dörch den Kopp gahn laten un güng denn nu

of wedder 'rinne nah de Stuw. Knapp äwer, dat ſei de

Dör up hadd : „Herrejeh !" rep sei un wis'te nah de

Finstern, „dor kümmt uns' Papa un hett den Paster bi sick !"

Den Paster ?" frög de Oll, un richtig, as hei nu

of ut't Finster fet, dor güng bi finen Swigersähn enkek,

öllerigen Mann mit rode Pluſterbacken un in en grawen

brunen Rock un mit 'ne grote swarte Kips up'n Kopp,

un Gothmann säd : „Na, Mriken, kennt' ick Dinen Mann

nich, ick müßt' doch Wewern för den Paster hollen!"

Wohr wir't, Schaulmeister Wewer, nochtau hüt in ſin

swartes Sünndagstüg, seg vel, vel geistlicher ut as fin

Herr Paster.

Äwer Fru Wewern wir all wedder buten up de

Del. Guten Tag auch, Herr Pastohr !" rep sei den

Paster entgegen. De äwer böd ehr nich de Tid : „Kann

en armer Reiſender hier was zu essen kriegen ?" frög hei

munter, un as Fru Wewern sick noch so verfihrt' un säd,

ach, hüt dröp Herr Pastuhr dat slecht, sei hadd hüt nicks

as blot en beten Kloppschinken, lacht hei un säd : „Für'n

armen Reisenden gut genug!" " Eo," säd hei, nu

man zu!" as Fru Wewern noch so bi de Stuwendör stünn,

―――
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indem dat sei em doch den Vörtritt laten wull, un schöw

ehr in de Stum.

In de Stuw wir Gothmann ut sin Sophaeck up

stahn. „Haha !" säd de Paster, as hei em gewohr würd,

tau Wewern, wohl der Schwiegerpapa aus Konow, der

alte lustige Herr, von dem Sie mir erzählt haben ?"

„So? Hat er das ? " frög Gothmann furts un dacht':

na täum ! Denn kann ich Sie man sagen, daß er Ihnen

auch beschrieben hat, denn das hab' ich Sie gleich anseihn,

daß Sie Paster Strömer sünd !" Dit Lezt' wir eigent

lich jo nich ganz wohr, äwer wotau süll Gothmann ſick

vörbiführen laten ?

„So ?“ frög de Pastor, „woran denn wohl?"

„Je woran? Woran woll anners as an den

braunen Rock?"

"Ja so!" säd Strömer un lachte Wewern tau. „ Na,

's ist nur gut, daß mein Krischan nicht bei mir ist, sonst

wären S'doch am End' verbiſtert!"

"

„Ach, “ säd Gothmann un ded, as kennt' hei Krischa

nen lang' , das is Ihr Kutscher, der ganz diesülwigte

Kalühr tragen thut ! Ja, ja, Bescheid weiß ich von Allens

un hab' das ümmer schon gewünscht, Ihnen mal zu ſehen,

un von Ihre Stimm', das hör ich all, da könnten Sie

meinen Herrn Pastohren Beier was von abgeben, in

dem daß viele Leute ihn bei's Predigen, wenn sie nich

nipping hinhorchten, gor nich verständen."

Paster Strömer grifflachte so en beten, un Goth=

mann säd wider: „Auch is mich das was Neues, daß

der Prediger seinen Schullehrer von die Kirch nach Hauſ'

begleit't, un möchte ich auch in diese Hinsichten Ihnen

as en Ogenspiegel for meinen Herrn Paſtohren hinſtellen,

obschonst ich sonsten gor über ihn nich klagen kann.“
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Dit wir denn nu för Wewern de hadd finen

Swigervadder knapp man mal Gu'n Dag seggen künnt

'ne Gelegenheit sick intaumischen . „ Das kommt näm

lich so, Großpapa," säd hei un vertellte, hier in Weiten

dörp wir en lütt Daglöhnerkind, dat hadd döpt warden

füllt, wir äwer krank un künn dat Führen nich verdrägen,

un derentwegen wir Herr Paster glik nah de Kirch mit

herkamen, un eben hadden ſei Beid' dat Kind nu döpt ;

hier, in desen Kasten dormit sett'te hei den Kasten dal
-

-

―――――

wir Herrn Paſter ſin Chorrock in.

"„So, so!" säd Gothmann. „ Also zu Fuß hierher?"

Dat hadd min Beier of nich dahn ! dacht' hei bi fick.

So redten sei noch hen un her, dunn kem Fru

Wewern 'rin un bed, wat nu de Herrn nich nah de

anner Stuw gahn wullen, dat Middag stünn all up'n

Disch, un treg dat wedder mit dat Entschuldigen von

wegen den Kloppschinken. Ei was ! " rep Vadder Goth

mann, daß Du davon sagst, Mriken ! Der Herr Pastohr,

der wird so'n Leckertähn nich sein un auch wissen, daß es

bei'n Schullehrer, nochzu in so ' ne Sandbüß, keine Bra

dens giebt." Un so nehm denn dat Eten finen Anfang.

"

"

Wir nu äwer de Husherr bether all nich tau Wurd

kamen, bi Disch kem hei't irst recht nich. Sin Swiger

vadder ret de ganze Ünnerhollung an sick un nehm den

Paster ganz allein in Pacht, dat Wewer un sin Fru man

blot mal eins mit "Ja" un „Ne“ dortüschen scheiten

künnen. Sei höllen sick also nothwendiger Wis' denn

wat tau dauhn möt de Minsch doch hewwen an den

Kloppschinken, wildeß de Paster un Vadder Gothmann

vör luter Snacken kummals orndlich tau'm Eten temen,

so dat Fru Wewern dor in'n Stillen heil unglücklich

äwer wir.

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüd'. I.

―――

―

2
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Mit einen Mal äwer nehm dat Gesprät ' ne Wennung.

,,Kinder," säd Vadder Gothmann, Euer Herr Pastohr

is jo ein so gemeiner, niederträchtiger Mann, daß ich es

wagen thue, ihn gleichsam in eine Fomilienangelegenheit

mit zu vermengen ! Herr Pastohr, wenn es Sie nich zu

wider is, möchte ich Sie woll in eine Sach um Ihren

Rath befragen."

Wewer verfihrte sick irst nich slicht von wegen den

ſchönen Titel, den hier sin Swigeroll in alle Unschuld

den Paster an den Kopp smet, un kek den Paster an, wat

de dortau woll seggen würd. De äwer wüßt', wo't meint

wir, un säd ganz orig : „Na, denn schießen S' nur

los! Was ist's ?"

Äwer wat makte Wewer för Ogen, as nu sin Swiger,

vadder mit de Gielower Kösterstäd 'rutrückte un den

Paster frög: Herr Pastohr, is es zu verantwurden, daß

meine Kinner un Kinnskinner noch länger in diese Wüste

ſizen as die Kinder Israel ? Ich bün die Ansicht, nu

müssen sie auch mal in's gelobte Land, darinnen Milch un

Honig fließt; denn der olle Prehn," wennte hei fick

an Wewern, „macht sich en schönen Schilling aus die

Immen!"

Hadd nu äwer Vadder Gothmann dacht, dat Paſter

Strömer unbeseihns em dat bipflichten würd, denn wir hei

dägern up'n Holtweg. De geistliche Herr würd mit einen

Mal sihr irnst un nahdenklich un säd, de Sak müßt doch

woll irst gehürig äwerleggt warden, un Wewer hadd hierin

dat irste Wurd, hei günnte em natürlich dat Beſt.

Nu kem denn also de Reig tau spreken an Wewern,

un hei säd, so vel as hei in'n Ogenblick ſeihn künn, wir

dat kein Plan för em. 'Ne betere Innahm hadd hei jo girn,

hei müßt' leigen, wull hei dat nich ſeggen ; äwer wat hei hier
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hadd, dat müßt' hei, gefällige Lüd' in'n Dörp, fründliche

Kollegen in de Gemein, ja wenn de Tüffeln so gaud in

slögen as verleden Johr

Ach was, " föll de Oll em in de Red', die ollen

Kantoffeln ! Ich hab' das leßten Harwſt mit anſehn. Da

liegt Ihr, d. h. Deine Frauensleut', un rackt un ract un

Du gräbst auf, un die Frauensleut' werden die Knie

wehthun un Dich der Rücken, un wenn der Tag um is,

was habt Ihr groß ? Kaum das Daglohn werth ! Un

denn die große Rüm! Das soll All' bestellt werden un

bringt nicks. In Gielow hast Du man en kleines Flag,

aber das is echt, da wird die Scheun von voll, un wenn

Du willst, is't luter Weizen!"

―――

Ja, meinte Wewer, dat wir woll wohr ; hier äwer

hadd hei en schönes Hus, wo besonders fine Fru en grotes

Stück up höll, in Gielow wir dat Kösterhus, so vel hei

wüßt', en ollen Rökerkathen.

,,Papperlapapp!" unnerbröt de Oll em. „Sag,

Mriken, büst Du as 'ne Prinzeß erzogen, daß Du ab

slut in ein Sloß wohnen mußt?"

Fru Wewern säd, dat wir sei nich, äwer dunn

fem de lütte Heinrich finen Großvadder tau Hülp. „Aber

Papa,“ säð hei, „Großpapa ſagt, da giebt's auch Äpfel

und Birnen, so als in Jochen Schulten seinem Garten !"

As nu Wewer seg, dat sick sin eigen Fleisch un

Blaud gegen em verſwür, dunn hülp dat denn nich wider,

un so unnod hei dat ded, hei müßt' nu mit de Sprak

herut, un as de Oll nu säd: „Sühst Du, Heinrich is

auch meine Ansicht," füng hei dormit an, dat hei Hein

richen 'ruteschickte, hei süll mal fix eins nah deKäuh gahn,

wat de ok noch tau freten hadden, un as Heinrich 'rute

wir, säd hei, grad' de Jung wir dat, üm den finentwegen

2*
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hei kein Lust tau Gielow hadd . Hei wull dat nu man

ſeggen, weg wull hei hier ok, äwer wenn hei fick ver

ännern füll, denn so müßt' dat ' ne Städ sin dicht bi ' ne

Stadt, wo en Gymnaſium wir, dat hei sin Jungs dor up

de Schaul gewen künn. Denn von Korlen wull hei dat

nich ſeggen, äwer Heinrich, as em dat vörkem, hadd grote

Anlagen, un dorüm süll de JungJung wat lihren un

nahſt up Uneverſetäten, un ok fin Fru wir dormit in

verstahn.

――

"

Dausend ja, as Wewer utredt hadd, dit hadd in

slagen bi Alltausamen ! Fru Wewern stickte sick äwer un

äwer rod an, as hadd sei heil wat Legs dauhn wullt un

wir dormit tau backen kamen, de Paster weigte sinen

Kopp so hen un her un set in deipe Gedanken, den Ollen

äwer wir jo woll tau Maud', as hadd hei'n Slag mit de Ärt

vör'n Kopp kregen. Hei pust'te ollig, as wir de Luft em

knapp, halte en por mal deip Athen un verget tauleßt

fick gor so wid, dat hei in Gegenwart von den Paſter up

Plattdütsch losbrök : Wat sall de Kemedi, Wewer? Willst

Du Di mit Dinen Jungen tau'n Uhlenspeigel maken?

Wat fall dei up de hoge Schaul mang all' de Eddellüd'

un Preiſterjungs ? Entschuldigen S' , Herr Paster, äwer

dat is kein Flag för Heinrichen ! Un wat glömst Du, wat

sei dor lihren? Nicks as dumme Streich un Schelmen

stück nehmen S' nich äwel, Herr Paster, Sei sünd

dor jo of mit mang west, Sei mägen't jo äwer nich so

mitmakt hewwen ! Dor fünd Bengels, lang as de Bohnen

ſtaken un mit en Hals as de Adebor, dat Einen bang'

fin kann, sei knicken in'n Ümseihn ' n por Mal in, äwer

so lang sei sünd, so tag sünd sei, d . h. in Schelmen

stücken ! In de Echaul trummeln s' de Lihrers ut, up

de Strat lopen s' de Lüd üm, in de Wirthshüser supen s'
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Bier, un Schullen maken s', o du meine Güte! Ic

heww dat hürt, dat de Weck ehr Bäuker, ehr Tüg, ja

ehr Bedd verkloppt hewwen, un dor wullst Du Din Kind

tüschen gewen? It wull fein Lihrer fin bi so ' ne Gesell

ſchaft för gor kein Geld, un dat dank ick den Suppern

denten noch hüt un desen Dag, dat hei mi nah'n Lann'

ſett't hett un nich tau so'n Takeltüg ! Herr Paster,

nehmen ' nich äwel, äwer mi löppt de Lus äwer de

Lewer !"

―

Hier künn fick denn nu äwer Paster Strömer doch

nich hollen un füng lud'hals' an tau lachen, indem dat

hei fick dat so vörstellen ded, dat Vadder Gothmann, wenn't

de Supperndent för gaud hadd inseihn, staats Krischanen

un Johannen up'n Lann' de Primaners un Sekundaners

in de Stadt hadd lihren füllt. „Nein, mein lieber Goth

mann,“ ſäd hei, as de Oll em ganz grot ankek, „ da

haben S' Recht, dahin hätten S' nicht gepaßt !"

"Ja, Herr Pastohr, " säd Gothmann,,,un worum foll

der Junge nich in's Kloster ? Wenn mich der liebe Gott

man einen Sohn gelaſſen hätt' von meine drei, der hätt'

unbedingt in's Kloſter müßt. Da is er unter Seines

gleichen un lernt Gotteswort un Gottesfurcht, un wenn

die jungen Leute da auch mitünner sehr munter ſein ſollen

ich bün auch meine Zeit ein heiterer Knabe gewesen

un bün's auch noch, daß ich öfters Schelt krieg von meine

Frau darumwegen lernen sie doch ihr Theil, un's

Geld is nich weggesmissen, un wenn sie nahsten Lehrer

sünd auf's Land, was stehn sie aus ? Nein, Kinder," flöt

hei sine Red', indem dat hei all ruhiger würd, „wenn

ich Euch rathen kann als Vater, denn gebt Eure Jungs

in's Kloster ! "

Dormit dat hier nu Keiner glöwt, de Oll hadd fine
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&Dochtersähns all' tau katholsche Papen maken wullt, ſo

möt ick dat woll seggen : mit dat „Kloſter“ meinte hei

Nikloster, wohen dunntaumalen grad' dat Seminor von

Lurwigslust verleggt wir, dormit dat doch de jungen Lüd'

dat weltlich Lewen in de grote Stadt nich länger füllen

vör Ogen hewwen.

Wewer un fin Fru hadden wildessen as up Nadeln

seten, nochtau wil jo de Paster den ganzen Prat mit an

hürt hadd. Fru Wewern hett dor nahst noch von ver

tellt. „ Schulten,“ säd sei, „wo mi tau Maud' wir, ick

kann Sei dat nich seggen ! Mi wir, as wenn ick in min

Kät ſtünn un hadd minen grötsten Ketel mit Melk tau

Füer, un de Melk kakte äwer, un ick ſtünn dorbi un

künn mi nich rögen un künn nich taugripen, un all' de

schöne Melt katte vör mine fichtlichen Ogen in dat Füer,

of all' de Melk!"

Äwer wat de Minſch einmal will, dor lett hei ok so

licht nich von. As Wewer man marken ded, dat fin Swiger

vadder ruhiger würd, fat'te hei wedder Maud un wull

wat seggen, hadd dat äwer gor nich nödig, denn nu läd

fick de Paster in't Middel.

„Hören S'," säd hei, mein lieber Gothmann, da

mit sind S' aber doch auf'n Holzweg, daß die Gymnaſiaſten

nichts als Schelmenstücke treiben ! Denken S' doch mal

blos an all' die tüchtigen Männer auf der Kanzel, dem

Katheder, dem Richterſtuhl, die Herren Ärzte nicht zu

vergessen, obgleich Sie wohl vor diesen nicht allzuviel¸

Respect haben, da Sie ihnen so gern in's Handwerk

greifen. Na, seien S' nur ruhig ! thu ich selber auch,

und meine Prieſterſalbe, wie die Leute sie nennen, die iſt

probat, können ' s Recept von mir bekommen. Aber

wissen S' das noch nicht, daß Jugend keine Tugend hat?
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Und sollt das just auf dem Gymnasium anders sein als

anderswo? Sie haben wohl Ihrer Zeit nur von den

Auswüchsen zu hören bekommen !"

Fru Wewern hadd den Paſter rundting ümfaten müggt

för dese Würd: nu, dacht' sei, hadden sei wunnen. Äwer

dor kennte sei ehren eigen Vadder nich.

,,Is möglich, Herr Paſtohr,“ säd Gothmann, „ daß

Sie Recht haben; ich bün nich auf's Ginasium gewesen,

abersten Sie. Aberst das müssen Sie mich doch zugeben,

daß es barborschen viel Geld kosten thut ! Denn — hier

wennte hei fick an Wewern bekanntlich lernen sie da

auf die hohe Schul allerhand ausländ’ſche Sprachen, un

für jede Sprach' müssen sie ihr besonder Buch haben : wo

willst Du dazu all' die Knöp zusammenkriegen?"

-

Ja, säd Wewer, doran hadd hei jo natürlich ok all

dacht, Geld kosten ded 't! Äwer wenn hei denn 'ne

Städ dicht bi de Stadt hadd, denn künn de Jung des

Morgens un Nahmiddags sacht ' rin- un ' rutgahn, denn

würd em dat tau'm wenigsten in de Kost doch nich so

düer. För ' s Middags gew dat jo ok Fridische, un äwer

de Bäufer würd hei denn sacht of wegkamen.

„Ja bedenkst Du aber auch woll die Kleidung? So

as auf's Land un in's Kloster kann er da nich gehn mang

all' die vörnehmen Jungs !"

Dat wir woll wohr, säd Wewer, äwer wo dat Ein

denn herkem, müßt of dat Anner her.

Äwer de Oll let nich locker . „Denk aber auch mal

an die vielen Johren, wo Du den Jung auf die Tasche

hast ! In's Kloster hast Du ihn drei Johr in's Präpe

randum, nahſten verdient er sich schon fülmsten was !"

"Ja frilich!" füfzte Wewer un smet en Blick nah

finen Paſter, dat de em bistahn süll, un de Paster ded't.
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„Hören S',“ säd hei tau Gothmann, „Sie treiben

mir ja meinen Wewer mit Ihren Pfennigfuchſereien ganz

in die Enge ! Hätten müssen Baumeister werden und den

Leuten Kostenanschläge machen, würden sicher nichts ver

geffen. Aber 's giebt noch andere Baumeister, haben ihren

Plan im Kopf und Courage in der Brust, bauen mit

Gott und werden auch fertig. Schauen S'," wennte hei

sick an Wewern, „Sie haben ganz Recht, und was der

Herr Schwiegerpapa da will, die Rechnung erst bei Heller

und Pfennig aufmachen, ist Unsinn. Aber schauen S',

der Herr Schwiegerpapa haben auch ganz Recht, ' ne

Quälerei wird's werden für Sie und Heinrich, nämlich

wenn Sie partout darauf bestehen : der Junge soll ſtudiren,

soll Theologie studiren denn nicht wahr ? das ist doch

wohl Ihr Wunsch? und fragen nicht erst : will er

auch ſtudiren, hat er auch das Zeug dazu, hat er die

Anlagen? Das können S' nun aber noch gar nicht

wissen, aber weil Sie das doch glauben und hoffen und

Muttern auch, so bleiben S' nur noch ein paar Jährchen

ruhig hier, bis sich Alles klärt. Ist der Junge alt genug,

fann er den ersten lateinischen und griechischen Unterricht

bei mir bekommen, und dann werd' ich ja bald auch sehen,

ob er Anlagen hat. Bin sonst dafür : ein Jeder bleib' in

seinem Stande ! Hat er aber Lust und Anlagen, dann

reden wir weiter."

-

-

,,Anlagen, Herr Pastohr?" fohrte Gothmann up,

denn em fettelte dat doch, dat sin Dochtersähn bi den

Paster Stunn' hewwen süll, „worum soll der Jung keine

Anlagen haben? Die Söhne slachten nach die Mutter un

die Töchter nach den Vater, also kann ich in diesen Fall

woll annehmen, da Heinrichen seine Mutter meine Tochter

is, daß er meine Anlagen hat, un as ich dazumalen noch
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bei den Superndenten war, sagt' er öfters : Gothmann,"

sagt' er, wenn Dein Vater Dir hätt' studiren laſſen !"

Da is aber mein alter Vater, was en Sneider war bei

Parchen, gor nich auf zugekommen !"

„Na, sühst Du woll, Vadder, " rep nu Fru Wewern,

„dor gimmst Du uns all sülwen Recht!"

„Hoho,“ säd de Oll, so weit sünd wir noch lange

nich ! Aber den Menschen sein Will' is ſein Himmelreich.

Ich for mein Theil würd' den Jungen in's Kloſter

geben. Aberſten mit die Gielower Küsterstell is't denn

woll nicks un mit Deinen Kloppschinken, Mriken, auch

nicks, denn ich merk', wir haben ihn über's Reden kalt

werden laſſen. Na, Herr Pastohr, ich for meine Person,

ich hatt' schon vorher tüchtig vorgelegt !"

Gothmann hürte tau de Lüd', de fick in ' ne Saf

tau schicken weiten, wenn sei dat ſeihn, dat wider nicks

dorbi tau maken is ; innerlich äwer ſtünn hei faſt un ſtim

up fine Ansicht.

De Dischgesellschaft ſtünn up un en Ogenblick würd

noch snackt, un de Paster treg dat mit dat Up- un Dal

gahn in de Stum un kem dorbi de Abenkant so nah, dat

Wewer en por Mal dacht' : Na, nu kümmt ' ne Geschicht !

Denn Paster Strömer hadd dat so an sick, wenn hei dor

tau in Stimmung wir, dat hei 'ne lütt Geschicht tau'm

besten gew, de füng ganz lütting an un hürte ganz grot

up, un dorbi ſtünn hei denn gewöhnlich an de Abenkant.

Äwer 't würd hüt nicks, un ſchuld doran wir Gothmann.

De wir nu wedder de olle muntere Spaßvagel, dat

Strömer em ganz in fin Hart slöt un em taulegt gor

dat Verspreken awnehm, hei süll em bi Gelegenheit doch

mal beſäuken; hei ſülwen künn nu leider nich länger bliwen,

de Kannedat in Rambow hadd Knipen nah em.
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,,Aber, Herr Pastohr," rep Gothmann em noch nah,

denn sagen Sie man Ihre Mamsell, daß sie düchtig zu

kocht. So billig as heut' Middag bün ich nich ümmer zu

erhollen !"

Dat wull hei ok, säd Paster Strömer un güng aw,

un Wewer bröcht' em noch en Enn' lang ut'n Dörp.

„Mriken,“ säd de Oll, as de Beiden weg wiren,

,,dat Einzigst, wat mi hier bi Jug geföllt, dat is Jug

Paster! Min Beier meint dat of jo gaud, ih ja, äwer

hei mag den Chorrock anhewwen ore nich, hei is ümmer

de Paster; Jug' is jo äwerst en ganz gewöhnlichen

Minschen as wi All' ! Ne, Strömer is min Mann, un

besäuken will ick em.'

"1

„Dat dauh!" säd Fru Wewern. „Wunnern sallſt

Di äwer, wo dat bi em utsüht ! Dat makt, sin Fru is

vele Johren dod, un hei steiht nu so ganz allein. Nu

äwer, Vadder, legg Di man irst en beten dal up 'n

Sopha un rauh Di!" Je, meinst Du, Mriken?"

„Ja,“ säd Fru Wewern, „ dauh't man !"
-

Vadder Gothmann mök fick dat also bequem, de

Jungs würden 'rutejagt un kregen Orre, sei füllen ſtill

fin, Großpapa wull slapen. Je ja, je ja ! von't Slapen

würd nich vel ! Den Ollen quält' de Unrauh : worüm,

worüm süll nu de Jung nich hen in't Kloster? Em tem

de Plan von sinen Swigersähn vör as en grotes, grotes

Water, wo dat Lewensschipp von sinen Dochterſähn up

'rutesüll, dat „Kloster“ äwer as en Hawen, in den hei

ahn Gefohr inlopen künn . Äwer wo mihr hei grüwelte,

wo florer würd em dat, mit Gewalt wir bi de Saf

nicke nich tau maken. Denn lat't ! dacht' hei taulegt.

Dor lep jo of noch männig beten Water den Barg
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-

―

hendal, un wer künn weiten, tröst't' hei ſick, wat't Best

noch wir !

'S Nahmiddags, as Koffe drunken wir, kem Strid

up. Wewer wull abslut nu mit den Ollen tau Felln,

Fru Wewern äwer säd, ne, nu kem sei irst, sei hadd von

ehren Vadder hüt noch gor nicks hatt.

as

„Na,“ säd de Oll tauleßt, „Wewer, wi sitten hier

noch so schön!" un füng an tau vertellen, tauirſt natür

lich von de Konower. Dor gew dat nu kein Buer-, kein

Bäunerhus, dor gew dat keinen Daglöhner, Fru Wewern

kennt' ehr All' noch, un äwer Hasselbrinken , den

Pächter up'n Hof den wir verleden Johr sin Fru

dod blewen, un hei hadd nu sin Swester bi fick

Fru Wewern dat hüren ded , dat hei noch gor nich wedder

sick besinnen künn, dor duerte sei gor un gor'e vel, de

arme, arme Mann, wo dei ehr led bed, säd f', set

künn't nich ſeggen ! Nahst kém de Oll up Wilhelms

hagen, wat dicht bi Konow leg, un Fru Wewern wull

weiten, woans dat denn upstäds Fru Schachten güng

dat wir nämlich dor de Kösterfru wat sei noch

ümmer so en Satan wir von Frugensminsch ? Un so gew

ein Wurd denn dat anner, un Vadder Gothmann kem in

dat Vertellen un vertellte un vertellte, un ehr hei't sick

verseg, wir't stickendüster un Abendbrodstid .

-

―

-

„ Süh,“ säd hei, „Wewer, nu heww ick hüt doch nich

Dinen Roggen seihn! Nu helpt dat nich, nu möt ick

morgen Muddern rein de Jack vull leigen, dit kann'd ehr

gor nich ſeggen!"

"O nich doch, Vadder!" säd Fru Wewern. ,,Du

bliwwst noch 'n por Dag' hier!"

" Heww'ck of all Urlaub, Mriken ? Du weitst, min

Hauptmann is nich sauber ! Ne, morgen früh Klock
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fif marſchir ick aw,

lang' upfitten willt,

Tid tau Bedd."

un wenn Ji Beiden hüt Abend noch

denn dauht't : ick gah tau rechter

Un so geschech't, un de Oll un de beiden Jungs legen

all wer weit wo lang', dunn seten Wewer un fin Fru

noch up. Wewer wir doch en beten unseker, wat hei dat

mit finen Heinrich ok woll dörchhalen künn, äwer sin Fru

mök en Maud. „Papa,“ ſäd ſei, „de Jung hett nu

einmal doch de Gawen! Hei hett hüt Morgen up de

Schündel an de Käuh 'ne Ansprak hollen un hett ehr so

vernünftig vermahnt, sei süllen fick of jo nich wedder los

riten, ſo as giſtern, dat hadd kein Paster beter makt! Ne,

uns' Heinrich is en geburnen Redner!"

Un mit dese Gedanken güng Fru Wewern desen

Abend tau Bedd, un weiten dauh ick't nich, äwer glöwen

müggt' ick't ball, dat ehr in'n Drom ehr Heinrich in'n

Chorrock vörkamen is, denn dat Irste, wat sei den annern

Morgen ded, as sick ehr Vadder up de Wannerschaft

makt hadd, wir dit, dat ſei den Jungen en frisch witt

Halsdauk henläd, obschonſt dat anner noch ganz gaud wir.

„Denn," säd sei, nu möt hei anfangen up Sauberkeit

in de Dracht tau hollen, de hei sin Lewstid drägen ſall.“

Kapittel 2.

Allerlei von Heinrich Wewern, woans hei up'n Paster lihrt un

nahsten binah Dichter worden wir.

Vier Johr wiren fid de Tid, dat Paster Strömer

mit Fru Wewern ehren Kloppschinken hadd vörleiw nehmen
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müßt, in't Land gahn un noch en beten doräwer, denn't

wir in de Auſt un de Roggen stünn up de Felle all

äwerall in Hocken, weck Fläg' würd hei ſogor all inhalt. In

Weitendörp würd de Rogg', wenn dat man jichtens Weder

wir, en por Dag' ehre drög as annerwegens, wildat de

Halm man halw so grot würd as in de gauden Gegen

den, un so wiren denn de Lüd' hier flitig all bi't

Inführen.

Hüt äwer schinte dat, as wull dat Weder ehr en

Querstrich maken. Den ganzen Vörmiddag wir dat all

ſwäul un ſtickig west, un glik nah Middag tög nah

Lerow tau en Swark tau Höcht, un bald, so würd dat

of all ut de Firn ſo grummeln un de Bliz flög as 'ne

gläugnig Swep dor achter dörch den swarten Hewen,

lang' wull't wohren, denn wir't Gewitter dor !

wo

-

Up dat Enn' nah de Schaffee hentau, de knasch an

Weitendörp vörbilöppt, güng tau dese Tid en Jung von'n

Johre teihn, de wir ganz ogenschinlich hüt up Reisen.

Denn irstlich hadd hei ' ne Müß up'n Kopp, wat süs för

Jungs in Weitendörp kein Mod' nich wir, tau'm Annern

drög hei'n Handstock in de Hand, de sachten äwer em

nich hürte, indem dat hei em ' n gadlich Enn' tau lang

wir, un tau'm Drüdden hadd hei üm de Schuller ' ne

Ort gelleddern Jagdtasch, de seg woll all wat smudlich ut,

mök äwerst mit ehr gräunen Bänner of Troddeln

ſeten doran noch velen Staat.

――――

De Jung hadd 'n forschen Schritt fat't, un as hei

bi dat lezte Hus wir, ſtünn grad' Daglöhner Möllersch

vör de Dör. "Sinnert," rep sei em tau, Jung, hüt

willst Du ok nah'n Preister? Sühst Du denn dat Ge

witter nich? Ick rad ' Di gaud, min Sähn, kihr üm !

Noch is dat Tid !"

=
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Äwer Hinnerk, as sei em raupen hadd, güng blot

noch forscher. „Ne,“ schrigte hei ehr tau, „wat füll

Herr Paster von mi denken, wenn ick nich kem !" un hei

bögte driwens 'rin in de Schaffee nah Lerow tau.

Dat wederte all düchtig, un Möllersch kek em nah.

So dat Kind in dat Gewitter ' ruttaustöten," säd sei bi

sick ; „ dor is jo Unſereinen ſin tau leiw tau ! De arme

Jung!"

-

De äwer, den sei beduerte, Schaulmeiſters Hinnerk

denn de wir dat wir all up dat Bankett von de

Schaffee en orig Enn' bettau un let dat Weder sick nich

anfechten. De Hewen wir nu mitdewil all swart rundüm

un düster as de Nacht, dor wir kein lichte Städ , wohen'n

kek, hei äwerſt, Heinrich, seg so krägel ut, as güng hei in

den schönsten Sünnenschin un't wir'n Vergnäugen hüt

spazieren tau gahn. Bald nehm de Wind sick up un

hult' un sus'te dörch de Pöppeln an de Schaffee un slög

gor lütte Telgens aw, de klacksten vör un achter em, so

as hei güng, tau'r Ird' : hei höll sick mit de linke Hand

de Müz wiß un stütt'te förfötsch wider an Vadding sinen

Stock. Einen Ogenblick man noch, dunn füng de Regen an

un furts, as wenn mit Mollen von'n Himmel gaten würd,

un flög em hell dörch finen dünnen Kittel un drüng em

natt up fine Glieder : hei schüdd'te sick en Ogenblick so

as en Hund, dunn lep hei wider. Von'n Hewen dal föll

Blig up Blig un Slag up Slag, dat blennt' em in de

Ogen un drähnt' em in de Ohren : hei ded, as hürt' un

seg hei nicks, un sett'te einen Bein vör'n annern, man

wider, wider!

Dat müßt' taulegt woll unsern Herrgott sülwst ver

dreiten, un as uns' Heinrich grad mal wedder ünner ' ne

Pöppel wir, up einmal, knatteradat ! dor flög en fürchterlichen
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Blig en hunnert Schritt wid vör em dal, un in den

fülwigen Ogenblick würd dat en Slag, o Herr du meines

Lebens, as wiren't dusend Släg' tauglik. „ Gott!"

fäd de lütt Wannersmann, un hadd hei nu of girn noch

wider wullt, hei künn nich mihr, hei bewerte an'n ganzen

Lim', un wenn un noch wat lopen ded, denn wiren dat fin

Thranen, de rönnten em de Backen dal, as wullen sei.

mit den Regen üm de Wedd fleiten.

-

'Ne torte Wil hadd hei so stahn, un dat wir, as

wull dat Weder nah den harten Slag bet nahlaten, dunn

tem up de Schaffee von Weitendörp hentau en Kutſchwag

antauführen. Binah wir hei woll sacht vörbijagt — denn

wat kümmern fick so'n Herrschaften üm en armen Jungen

up de Landstrat? up einmal äwer, prr — öh ! dor

höll de Kutscher still, un ut den Slag 'rut bögte fick ' ne

vörnehm Dam un winkte unsern Heinrich mit de Hand,

un achter ehr ket ut den Wagen en fines, lüttes Dirns

gesicht Gott, wo de lütte Dirn dat Mitleid in de

Ogen ſtünn !

――

-

De frömde Dam sei wir woll sachten in de

Dörtigen winkte taum tweiten Mal, un Heinrich güng

also neger. Worüm hei weinen ded ? frög ſei. Ach

ſäd hei, de harte Slag irft, hei hadd fick so verfihrt!

Wo hei denn hen wull? Dor in dat negste.

Dörp, nah Lexow. Tau wen hei denn dor wull ?

Tau Paster Strömer, bi den hadd hei Latinsch.

―

―

-

――

Sei hadd woll sacht noch wider fragt, dunn rep dat

lütte Dirning un slög vör Freuden in de Hänn' : „ Tante,

da fahren wir ja doch vorbei, wir wollen den armen

Jungen mitnehmen!"

„Das wollen wir, Anning," säd de Tanten. Komm,“
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fäd sei tau Heinrichen un nehm ehr Kled bet t'rügg, dat

sei em Plaz maken wull, „steig nur mit ein!"

De Jung wüßt' nich, wo em geſchech un wat hei

dorbi dauhn süll, as äwer of de lütte Dirn nu säd , hei füll

doch kamen, fir ! besünn hei fick nich länger un steg ' rin

nah de Kutsch, dat wir, as wenn ' ne natte Pogg in't

warme Bedd hüppt. „Kemm!" säd de Kutscher tau sine

Pird', dor jög hei wider.

Dor set nu Heinrich in de Kutsch de beiden Damen

gegenäwer, un fin witt Halsdauk spelte hüt wat dull in't

Blage, un't Water leckte em von Hänn'n un Fäuten, un de

lütte Dirn würd dat gewohr, wo hei fick schuddern ded.

Sei nehm ehr Ümslageldauk sick aw un ſtünn von ehren

Siz up un hüng dat Dauk em üm ; hülp dat nich, so

schad't' ok nich, de Tanten wenigstens, de lachte blot,

ſeggen ded sei nicks .

"1Wie heißt Du ?" frög dat Kind, un Heinrich ſäd

ehr sinen Namen. Heinrich?“ säd sei. „Mein Bruder

heißt Ludwig, aber Ludwig Haſſelbrink, und ich heiß' Anna

Haffelbrink, und dies ist Tante Lene. "

De Tanten lachte wedder, un as de Lütt mit ehre

Vörstellung farig wir, frög ſei den Fohrgast : „Heinrich

Weber heißt Du? Ach, dann bist Du wohl der Sohn

hier von dem Schullehrer in Weitendorf, und Herr Goth

mann in Konow ist Dein Großvater?"

Ja, säd Heinrich, dat ſtimmte up en Hor.

„Na,“ säd Tanten Lene, Deinen Großvater kenn'

ich ganz gut! Wir wohnen nämlich auch in Konow,

aber in Hof Konow, das liegt aber dicht bei 'nander."

Ja woll, säd Heinrich, dat wüßt' hei ; hei hadd

finen Großvadder öfters all besöcht, denn wiren ſei ümmer

an den Hof vörbiführt.

"1
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auch von Dir er

Du bist das doch,"1

„Ja, Dein Großvater hat mir

zählt," vertellte Tanten Lene wider.

oder ist das Dein Bruder, der Prediger werden will ?“

Ne, hei wir dat, säd Heinrich.

,,Un hast nun lateinische Stunden bei Pastor Strömer?

Was hast denn da in Deiner Jagdtaſche, 'nen Hasen?“

Ne, säd Heinrich, sin Bäuker.

„Bücher ?" frög lütt Anna. „ Ach zeig' doch mal!"

Heinrich snallte also sine Jagdtaſch up, de stammte

noch ut Vaddern fine Huslihrertiden un hadd sick dit sacht

of nich drömen laten, un halte fin latinsch Grammatik, den

lütten Kühner, 'rut, de wir tau'm Glück noch tämlich

drög blewen.

„ Ach, so'n Buch hat Ludwig auch; ich hab' aber viel

schönere mit Bildern. "

Ne, Biller wiren in fin nich in, säd Heinrich.

„Kannst Du auch schon lesen in Deinem Buch? " frög

sei wider.

Ja woll, säd Heinrich, de irsten Siden künn hei

gor all utwennig ; wat hei ehr mal wat upseggen füll ?

„Ach ja !" rep sei un slög wedder vör Vergnäugen

in de lütten Hänn', un Heinrich läd nu los, rascher as

vörher de Wind sus't hadd : „Activ : amare lieben. Amo,

amas, amat, amamus, amatis, amant. Passiv: amor,

amaris, amatur, amamur, amamini, amantur.“

,,Nein," rep ſei, „ wie komisch ! Kannst Du noch

mehr solch?"

Un Heinrich künn noch mihr : Hic, haec, hoc,

hujus, hujus, hujus, huic, huic, huic," un in'n richtigen

Hui jagte hei dat unglückliche Pronomen dörch.

Tanten Lene, as de Lütt ehr nennt hadd, mök de

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüb'. I.
3
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Sak ok Spaß. „Na,“ ſäd ſei, „das ſeh ich wohl, Deine

Ler fannst Du. Wie lange hast Du schon Lateinisch?"

,,Seit Ostern," wir de Antwurd.

„So ! Na, Heinrich, wenn Du mal wieder zu Deinem

Großvater kommst, besuch uns doch mal auf 'm Hof; ich

möchte doch mal sehen, wer nun am meisten Lateinsch ge

lernt hat, unser Ludwig bei ſeinem Hauslehrer oder Du

bei Pastor Strömer. "

―

Heinrich würd en beten verlegen un wüßt' nich glit,

wat hei tau de Inladung seggen füll, dunn rep lütt

Anna : „Ach, Du bist wohl bang', daß Ludwig sein besser

fann ! Nein, komm nur hin, ich will Dir dann auch meine

Bücher mit den Bildern zeigen !" Ja, säd hei rasch,

denn dit slög dörch bi den Gelihrten, so drad' hei wedder

mal tau finen Großvadder kem, kem hei of up den Hof.

So redten sei in de Kutsch noch dit un dat, un

Heinrich würd nah männig Deil noch fragt un müßt noch

männig Antwurd gewen, un mitdewil hadd buten all de

Regen uphürt un ok dat Wedern, un ehr sei All ' fick dat

verſegen, wiren ſei bi de Lerowsch Smäd, un Heinrich

för sin Lewen girn hadd hei noch länger mit lütt Anna

snackt steg ut un säd de Damen Adschüs .

"

Dor ſtünn hei nu un kek den Wagen nah, so lang'

hei noch tau seihn wir, un de Smid würd em gewohr :

"Jung," säd hei, „hüt büst of herlopen in all' dat

Weder?" Ne, herführt bün ' ck,“ ſäd Heinrich, „dor

in de Kutsch bün ' ck herführt!" „Ja," lachte de Smid,

„ſo kümmſt mi grad' ok vör ! Sühſt jo ut as en Pudel,

wenn hei ut't Water fümmt !"

"1
-

-

-

Nu föll denn unsern Heinrich ſin Verfatung in, un

dat het eigentlich jo tau Hus still utritscht wir, indem

Papa wir up ' e Koppel west, Mama hadd hei den Ogen
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blic nich finnen fünnt, un uphollen hadd hei fick nich

wullt, un mit en heimlichen Grugel schöt em dat dörch

finen Kopp, wenn nu man up des' natte Reis' ünnerwegs

nich noch en nattes Johr tau Hus nahkem! Denn wenn

hei jo ok hermüßt hadd nah Lerow, Papa ore Mama

hadden em denn doch woll sacht en Schirm mitgewen!

Na, lat't ! dacht' hei tauleßt. Hadd ick en Schirm hatt,

so wir ick jo nich natt worden, un wir ick nich natt weſt,

so hadd lütt Anna mi jo nich in ehren Wagen nahmen,

un hadd ſei mi nich in hren Wagen nahmen, denn hadd

ſei mi nich inlad't, un hadd ſei mi nich inlad❜t, denn

künn ick ehr tau Konow nich besäuken ! Ne, ne, 't is

gaud, as't kamen is ; lat nu noch nahſt tau Hus geſcheihn,

wat will!

-

So kem hei denn bi sinen Paster an, de set an'n

Disch un wir bi't Breiw'schreiwen. „Mein Gott," röp

hei, „Heinrich, wo kommst Du her, und wie siehst Du

aus?" un hürte gor nich wider up den Jungen un güng

an't Finſter un rep nah'n Hof nah Kriſchan, hei füll mal

furtsen anspannen : „Unsern Reis'wagen, Krischan, äwer

spaud Di 'n beten !" Nu irst güng hei an Heinrichen

'ran, befäuhlte em up alle Kanten un säd : „Ja, ich sah

es gleich ! Du mußt augenblicklich nach Haus und in's

Bett, mindestens in andere Kleider ; Du kannst Dich auf

den Tod erkälten ! Oder willst Du hier zu Bett?"

Na, so hadd Heinrich nu de Sat noch gor nich ans

seihn ! Äwer ne, fick hier in'n Pasterhus' tau Bedd

leggen, bet fin Tüg drög wir, wull hei nich, taurügg

gahn süll hei nich, hei müßte alſo, wat hei ok säd, dat

ſchad't em nich, un so vel hei ok versekern ded : „Herr

Pastohr, ich weiß mein heute grad' so schön ! " tau Kriſchan

up den Paſterwagen stiegen, un heidi ! güng de Reis' taurügg,

3*
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hei wir kein Viertelstunn' in Lerow west. „Wenn Du

nicht krank wirst, komm morgen wieder !" röp Paster

Strömer em noch nah, denn för gewöhnlich kem hei man

ein üm'n annern Dag tau'r Stunn'.

"1

Noch grad' tau rechter Tid kem Heinrich nah Weiten

dörp taurügg, denn eben hadd sin Vadder weg nah

Lerom wullt un em dor nahsäuken. Wewer wir heil froh,

dat hei finen Jungen man wedder hadd, un ut dat natte Johr,

wat Heinrich fick vermauden wir, dor würd nich vel

natürlich Schell gew't düchtig ! un krank warden ded

hei of nich, wildat fin Mudder vernünftiger Wis' em glik

tau Bedd bröcht' . Äwer," säd hei noch in spädern

Johren, wenn hei dat Stück vertellte, so warm ick bald

ok in dat Bedd würd, so moŋ wir mi dat doch lang' nich,

as bi lütt Anna in de Kutsch, un dat allein wir all de

Reis' wirth!" Sin Öllern äwer wullen den irsten Ogen

blick dat gor nich glöwen, dat hei mit so en vörnehm

Fuhrwart führt wir, bet denn tauleßt Fru Wewern säd:

„Ja, Herrn Hasselbrink sin Swester, Tanten Lene, as sei

nu ſeggen ic fenn ehr sülwen jo of noch von vördem

sall jo 'ne prächtige Dam sin. De lütte Anna äwer,

de arme Wais' ! Jck weit nich, wer mi mihr duern ſall,

sei ore de unglückliche Mann, ehr arme Vadder !"

So vel von dese Fohrt, un süll mi hier nu Einer

fragen : „Je, wotau vertellst Du mi dat All'? Wat

fall ick von so'n Dummenjungsstreich weiten ? Heww ick

dor Tid tau, dat tau lesen?" denn antwurd id :

„Hork an't Enn', seggt Kotelmann ! As Schriftsteller

dörm id mine Grünn' hewwen, un de verrad' ick nich!"

Dat äwer ward de fründliche Leser sick all von

fülmen ut des' Geschicht entnahmen hewwen, dat uns' Fründ

Wewer noch ümmer wiß an finen ollen Plan höll von

-

-

-

--

-
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wegen finen Öllsten, dat dei noch mal eins up de hoge

Schaul füll un Paſter lihren, denn wotau hadd de Jung

süs de latinschen Stunn'n bi Paster Strömer ? Na, Jeder

will för fine Kinner jo dat Beſt, un en Paſter, nochtau en

Paſter up'n Lann', dat is nu einmal för den mihrſten

Schaulmeister de reine Herrlichkeit, wat Schöners giwwt't

up Gottes Jrdboden nich alle Sünndag ' ne lütte

Predigt un denn dat Johr äwer de por Döpen un Tru

reden, de Gräwnisse nich tau vergeten, dat is was Anners

as alle Dag' fick mit de Kinner plagen -un uns' Fründ

Wewer, obschonst hei sülwen mit Liw un Seel bi fin Ge

schäft wir, dacht' hierin ok nich anners. Likerst äwer wir

hei ich möt em dat tau sine Ihr nahseggen in

dese Sak vernünftig, un hadd de Jung kein Gawen, säd

hei öfters tau fin Fru, denn wir't beter, hei blew dorvon,

un wir hei tau dumm tau'm Lihrer, würd hei Hand

warker, 't nährte of sinen Mann. „Äwer ick glöw, Mama,

dat ward uns glücken, hei hett de Gawen!" Dorin gew

em sin Fru denn jedesmal of Recht, un wenn ehr Heinrich

keine Gawen hadd, so vel as sei dorvon verſtünn, denn wüßt'

sei nich, wer Gawen hadd ! Von Korln wir in dese Ort

de Red' nich, un dorin wiren sei Beid' sick einig, en

Paster stek dor nich in.

―

―――

――

Nu wir dat äwer of würklich wohr, as Heinrich man

irst bi sinen Vadder in de Schaul wir, dat hadd sick bald

naug utwist, dat
gor de

Obbe
t

dat Lihre
n

licht föll, un up Stun
ns

,

obschonst hei doch ok irst teihn Johr old wir, wir hei all

gor de Öbberst in de ganze Klass'.in de ganze Klass' . Un dat mit Recht!

Denn dat Bibelschgeschichtenbauk wüßt' de Jung von Ur

tau Enn' utwennig, finen Katechismus künn hei binnen

un buten, de grawen un de finen Fragen, in'n Reken wir

hei all den irſten Quißow dörch un ſtünn nu bi de Brüch,
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un in de Ottografi de hadden sei tweimal in de Woch

je, dat gew eigentlich gor nich mal en Wurd, wat hei

nich richtig schriwen künn, d. h. de dütschen ; denn mit de

Fremdwürd', dat säd Wewer sülwen, wir dat so'n Sak,

dor künn sick of en grot Minsch sacht mal in verseihn.

Ja, Wewer hadd in de Leßt, dormit de Jung man bloten

wat tau dauhn hadd, eigens för em noch ' ne Provatschaul

inricht't, un wil dat denn doch ein Awwaschen wir, 'n

vier, fif annern Jungs ut'n Dörp mit taunahmen . Fru

Wewern kek denn öfters mal dörch de Dörenriß un seg

fick dat mit an. Je ja, je ja ! Wenn ehr Heinrich sinen

Upsag lang' all fix un farig un in't Bauk schrewen hadd,

denn set Friz Schröder, wat den Snider sin Öllst wir un

süssen as en grotes Talglicht güll, noch bi sin Tafel,

hadd den Kopp so stütt't un termaudbarst'te sick, dat dat

en Hund hadd jammern künnt !

Ne, Gawen hadd de Jung, un wer dat noch nich

glöwen wull, de hadd em blot mal seihn füllt, wenn hei

Geschichtenbäuker les' . Verleden Sommer hadd em fin

Vadder Bechsteins Märchen schenkt, un dat wir doch en

richtigen Upstand worden ! Dor künn de Jung doch wiß

bi sitten un sick dorbi so hägen, dat öfters ſine Mudder

von de Käk ut dat gewohr würd, un wenn hei lachte,

denn lachte sei mit, nich äwer dat Märchen, ne, äwer

ehren Sähn. Un dit mök denn nu wedder Wewern so vel

Spaß, wenn hei grad' buten up den Hof tau dauhn

hadd, dat hei fick bi de Käkendör upstellte un nah sin

Fru henkek, un wenn dei fick huchelte, denn huchelte hei

mit, so dat woll Bechsteins Märchen narends so vel

Freud' makt hewwen as hier in'n Schaulhus' tau Weiten

dörp. Blot einmal wir Fru Gothmann tau Beſäuk dor,

as Heinrich grad' wedder bi dat Lesen wir. ,,Mriken,"

-

―――
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rep sei ehr Dochter, „ kik blot mal eins den Jung an, wo

hett hei fick snurrig!" un let sick dat nich utreden un

nehm sick fid de Tid dat in den Kopp, ehr Dochterfähn,

de Heinrich, hadd eigentlich sinen Klauf nich recht, 't

künn 'n äwer blot de Lüd' nich ſeggen !

Späder hadd em Wewer en Robinson töfft. Dor

hadd nu äwer Großmudder Gothmann binah Recht mit

fregen! De Jung let Eten un Drinken stahn, un wo

hei güng un stünn, wir hei bi Robinsonen up sin Insel,

güng mit em up de Jagd ore fecht't' fick mit em mit de

Willen 'rüm, bödd fick mit em Füer an, kakte mit em

Middag un et mit em Wildbraden ; eben dorüm müggt'

hei of fin Mudder ehre Kost woll nich. Ja, nich genaug hier

mit, of ' s nachts in'n Slap hadd hei mit Robinson tau

dauhn un kreg taulegt dat Nachtwandeln, dat Wewer

man en Enn' maken un em dat Bauk wegnehmen müßt,

un dormit dat hei mal ganz up anner Gedanken kem,

em tau Besäuk nah Konow schickte . Na, as hei dor man ein

acht Dag' fin Großmudder in de Käk hadd Handlanger

deinſten dahn mit Meß- un Gawelpußen, mit Holt'rinhalen

un Bohnenpahlen, ja, einmal gor ok mit Kartüffelschellen,

wir hei of tämlich wedder utkurirt, obschonst sick Groß

mudder ehr Gedanken äwer em nich nehmen let.

Ne, dat stünn fast, Gawen hadd de Jung, un Wewer

wir dat ümmer mihr gewohr worden un hadd dorüm nu

legten Ostern mit Paster Strömern redt von wegen de

Latinschen Stunn'n, wat dat nu woll nich Tid würd, un

Strömer wir of furtsen bi de Hand west, un von Betah

lung, as Wewer dornah fragt hadd, künn kein Red' ſin.

De Woch nah Ostern hadden de Stunn'n denn richtig of

ehren Anfang nahmen, un as dat jo nich anners sin

künn, de Sak güng gaud, heil gaud, wi hewwen jo irſt
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all fülwen dor de Prow von hürt, un dat wir grot de Frag',

wen dat Latinsch tau'm meisten Spaß mök, Heinrichen bi

dat Lihren ore finen Ollen, wenn de Jung denn so nah

Hus kem : „Papa, ich hab' mein gut gewußt !" Hei nehm

dat äwer würklich of genau ! Hadd hei en Paradigma

ut den Kühner lihrt - irst müßt' em sin Papa dat denn

verhüren, dornah sin Mama, dornah fin Brauder Korl -

tau'm wenigsten doch mit anhüren un taulegt noch

Fiken, un wenn ſei All' denn säden, ja, nu künn hei't,

denn güng hei oft noch nah de Schündel, mök fick de Dör

nah'n Kauhſtall up un drög de Käuh dat vör, denn end

lich wir hei ruhig.

So hadd denn also Fru Wewern alle Utsicht, dat

ſei dat mit dat geistlich Halsdauk richtig drapen hadd un

dat de Jung dat Dauk doch nich umsüs hadd drägen

müßt in all ' de Johren, un sei wir nu ehr Eat all so

gewiß un retente sick dat nah, wenn ehr Heinrich noch

mal so old wir, as nu, un denn noch halw mal

so old, ob hei denn woll all up de Kanzel stünn ?

Awer ic segg, dat oll Tautidigreken dat döggt in'n

Lewen nich, Fru Wewern füll dat desen Sommer noch

gewohr warden.

=

na,

Dat wir woll'n vierteihn Dag' nah de berühmte Ge

witterfohrt, wo Heinrich ümmer noch von vertellen ded,

un Wewer hadd sin beten Roggen glücklich in un wirkte

wedder dull in fin Provatschaul, dunn güng eines gauden

Dags Heinrichen sin Katechismus ut den Lim

ewig künn hei of nich hollen! -un as sick Heinrich noch

den Schaden so besüht un dorbi so dat witte Bladd bet

awplücken ward, wat up de Binnensid von de Köst set, is

dor wat updrückt, un as hei dat dunn lest, so sünd dat

luter Namens, de stahn ein ünner'n annern, un achter

――――
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jeden Namen steiht noch wat, wat äwer man noch halm

tau lesen is.

Dat hadd nu äwer sick de Baukbinner sacht nich

drömen laten, as hei dat Bladd hier henklemt hadd, wat

hei dormit noch mal eins för 'n Mallühr anrichten würd'!

"Ih, dacht' Heinrich, wat's dit ?" un künn de Sak nich

klein kriegen . Tauleßt lep hei nah finen Vadder, de müßt't

doch weiten.

„Wie?" fäd Wewer.

un Heinrich säd't noch mal.

„Papa," säd hei un höll den Katechismus up'n

Puckel, indem dat hei de Namens furts all utwennig

wüßt, was ist : Schiller, Goethe, Thümmel, Platen,

Klopstock, Pyrker, Lenau?"

„Sag noch mal, Heinrich!"

,,Wie kommst Du darauf ?" frög Wewer.

„Je, das steht hier," gew Heinrich em tau Antwurd

un halte den Katechismus achter'n Puckel 'rut.

Nu güng denn Wewern jo en Licht up, un wat hei

nich wüßt, dat rad'te hei. Von Schiller un Goethe wüßt'

hei natürlicher Wis ' Bescheid, von Schillern hadd hei

fülmen den Geiſterſeher in sin Bäukerburd, Klopstock kem

em of bekannt vör, of Lenau, de annern Herrn fennt' hei

wider nich, föt fick äwer fix un säd: „D, Heinrich, das

find lauter Dichter !"

„ Dichter ?" frög Heinrich ; hei hadd dat Wurd woll

hürt, fick äwer bethertau nicks nich dorbi dacht. Was

ist das ?"

"

„D, das sind Leute, die Gedichte machen."

Nu wir Heinrich noch eben so klauk. Hei hadd in

sinen Lewen noch wider kein Gedichte vör Ogen kregen as de

Gesäng' in fin Gesangbauk un de por Rimels in dat



-- 42

Märchenbauk, äwer dat dat Gedichte wiren, hadd em kein

Minsch seggt, un wovon süll hei dat denn weiten ?

„Ja, aber was find Gedichte ?" frög hei also, un sin

Vadder mök em dat nu klor, wat en Gedicht wir . De

Hauptsak wir, dat sick dat rimen ded, obschonst weck

Dichters hadden ok in „Prosa“ schrewen . (Wewer dacht'

hierbi an Schiller sinen Geiſterſeher.) · Ob dat swer wir,

en Gedicht tau maken? frög Heinrich — Ja, säd Wewer,

dat wir sihr swer, un dorüm wiren of de Dichters so be

rühmte Lüd'.

―――

Des' Geschicht leg denn nu unsern Heinrich 'n por

Dag' hendörch in'n Kopp, un eines Abends in de Provat

schaul, as hei sinen Upſag farig hadd un Friß Schröder

fick noch wedder awerterte, schrew hei mit düdliche Bauk

staben up sine Tafel:

Friß Schröder hat einen braunen Rock,"

Den hat zerrissen ihm der Bock."

Friz Schröder hadd em nämlich irst vertellt, dat ehr

oll Zegenbuck em hüt en grotes Lock in finen Rock reten

hadd. Dit Makwarks präsentirte denn nu Heinrich ſinen

Vadder as sin irst Gedicht!

Wewern ſtünn de Sprak still , taulegt säd hei :

„Das hast Du gemacht ?" Ja, säd Heinrich un ver

tellte dat Stück mit Friß Schrödern un den Zegenbuck.

11.

Ein, twei, drei wir Wewer in de anner Stum bi

fine Fru, de Tafel in de Hand, un les' ehr dat Gedicht

von ehren Öllſten vör. Weißt Du was, Mama ?" säd

hei, denn wenn hei't wichtig hadd, denn kreg heit't mit dat

Hochdütschreden. Unser Sohn wird nicht Paster, nein,

er wird Dichter!" Un kek ehr recht so glücklich an, denn

in fine Ogen ſtünn en Dichter noch hoch, hoch äwer'n Paster.

„Papa, “ säd Fru Wewern un wüßt nich recht, wat

"



- ―43

sei dortau seggen süll, „is dat ok woll en seker Brod ? Süh,

ick mein, wenn uns' Heinrich man Paster ward, denn

bliwwt hei doch in'n Lann' un nährt sick redlich !" Denn

Fru Wewern dacht' de Dichters sick as Lüd', de för ge=

wöhnlich wid, wid weg wiren, worin sei eigentlich jo ok

nich Unrecht hadd.

Dunn sett't fick äwer Wewer hoch tau Bird'.

„Mama, “ säd hei,,,sieh, das verstehst Du nicht ! Wenn

unser Heinrich Dichter wird, denn steckt er jeden Paster

zehnmal in den Sack !" - „ Natürlich,“ säd hei äwer, „man

kann sich ja zur Sicherheit nach der Carriere mal er

kundigen. Schaden aber kann's auf keinen Fall, wenn

Heinrich sein Talent schon jest so nebenbei ein bischen

ausbildet. "

„Papa," säd Fru Wewern, lat dat ! Lat unsern

Heinrich Paster warden ! Dat weit ic, wat dat is, un

mihr verlang ick nich! " Un bed unded, äwer vergews,

Wewer blew dorbi, up alle Fälle wull hei morgen Hein

richen glik en beten Anwisung in de Metrik" gewen;

dit lütt Gedicht hadd hei all so makt, sei füll man seihn,

wenn hei irst „Metrik“ künn, denn fluscht' dat teihn=

mal düller.

"I

Fru Wewern verſtünn von dat All kein Wurd, blot

dat sei kreuz kreuzunglücklich wir, dat wüßt' ſei, äwer

wat hülp dat Al'? Wewer beſtünn up sinen Kopp, un

annern Dags läd hei mit fine „ Metrik" los. Dor hadd

nu sachten jede richtige Metriker den Kopp äwer schüddt,

för Heinrichen äwer wir sei duſendgaud, blot dat hei bald

dorachter kem, dat Upteiken von de „Längen“ un „Kürzen“

wir dumm Tüg, de Hauptsak wir de Silbentall, un

de künn hei ganz gaud in'n Kopp behollen, un bi dat

Awtellen nehm hei leiwerst fine Fingern.



44 -

Nu würd denn dicht't, wat dat Tüg hollen wull,

männigmal, wenn't gor nich anners wull, von Vadder

un Sähn tauglik, un ein Gedicht würd ümmer schöner.

as dat anner, un Upſäß würden gornich wider makt,

blot noch Gedichte, geistliche un weltliche, je nahdem, un

Fru Wewern, wenn sei ok seggen müßt', dat de Gedichte

schön wiren, wrüng de Hänn' un künn nicks dorbi maken.

Ne, säd Wewer, so vel as hei de Sak verſtünn, Heinrich

hadd en grot Talent, un dat müßt' utbildt warden, un

wenn hei irst en beten wider wir in fine Kunſt, füll

hei of mal en Gedicht an Paster Strömer maken, hei

wull mal seihn, wat dei woll dortau säd . As dat Fru

Wewern hürte, kreg sei gor en Schreck, denn wenn irst

Strömer dat för gaud inseg, dat wüßt' ſei woll, so

vel as Wewer up Strömern gem, denn wir dat mit den

Baster rein vörbi !

Na, endlich wir denn Heinrich ok sowid un mök

denn eines Dags en hübsch Gedicht an Paster Strömer

un nehm dat mit in de latinsch Stunn'.

„Was ?" säd Strömer, as Heinrich em dat in de

Hand drückt hadd, 'n Gedicht? Na, wollen mal lesen !"

Un hei les' :

An Herrn Pastor Strömer in Lerow.

Ich weiß nicht, was ich sagen soll,

Mein Herz, das ist des Dankes voll ;

Für Ihre große Lieb' und Güt'

Sie stets der liebe Gott behüt' !

Das Rechnen macht mir vielen Spaß,

Beim Aufsaß bin ich auch kein has,

Doch was kann wohl noch schöner ſein ?

Es ist gewißlich das Latein!
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Latein, Latein mag ich so gerne,

Und darum komm ich aus der Ferne.

Der solches schrieb, ist sicherlich

Schullehrer Webers Heinerich.

Das hast Du gemacht?" frög Strömer, jüſt as vör

dem Wewer.

"

Ja, säd Heinrich un wir all sowid von den Dichter

deuwel beseten, dat hei gor lög ; ' t wir gor nich mal ganz

wohr, fin Vadder hadd em dorbi hulpen !

"1 So, so" fäd Strömer. „Na, sag mal, Heinrich,

hast schon mehr von dieser Art verbrochen ?"

Ja woll, säd Heinrich un vertellte Allens horklein, woans

dat sei tau Hus up Stunns dat mit dat Dichten hadden

von 's Morgens , wenn sei upſtahn wiren, bet ' s Abends,

wenn sei tau Bedd legen, un männigmal güng't denn

am besten.

„Hm ! hm !“ säd Strömer, un Heinrich dacht',

nu wir't All' gaud, un vertellte denn tau Hus, Herr

Paster hadd sick sihr freut tau dat Gedicht un let Papa

ok velmals grüßen un let em seggen, hei süll doch negſten

Eünndag nah de Kirch eins bi em vörkiken.

„ Sühst Du, Mama?" säd Wewer un tek sin Fru

ſo glücklich an, un Fru Wewern schöt dat Hart in de

Büren : „ Gott," dacht sei, wenn Strömer em nu

bisteiht !" Sei wir ok tau un tau unglücklich un wull,

dat alle Dichters wiren, wo de Peper wüß!

Äwer hadd Fru Wewern mit dorbi ſin künnt den

negſten Sünndag nah de Kirch, un hadd sei dat mit an

hüren künnt, woans de olle Paster in sine Stuw noch

mal ' ne Predigt höll, ditmal för Wewern ganz allein, un

fine Predigt in drei Deilen deilte : tau'm irsten, tau so

wat wir de Jung noch äwerall tau jung, tau'm tweiten,
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-

hei hadd dortau kein Tid, tau'm drüdden würd dat ok finen

Charakter schaden, wenn ſo'ne unripe Produkte am Enn' noch

gor bewunnert würden, Beſluß : „Nun seien S' vernünftig

und lassen S' den Unsinn!" -un hadd Fru Wewern dat

mit seihn künnt, woans uns' olle Fründ de Ohren hängen

let hei hadd recht dacht, wat Strömer em för

Komplimente seggen würd, un Strömer nennte dat

Gedicht, wo hei an arbeit't hadd, en unripes Produkt

ick glöm, Fru Wewern wir vör Lachen in de Huk

dalschaten, so ein gottsjämmerlich Gesicht hadd Wewer

upſett't.

As hei nah Hus kem un em sin Fru so ängstlich

nah de Ogen kek un frög : „Na, Papa, wo is't?" dunn

fäd hei blot : „Mama, ick denf, wi bliwen man bi den

Paster !"

„Gott sei Dank!" rep Fru Wewern un föt em rund

ting üm, „Papa, mi is en Stein von'n Harten !"

"Ja, Mama," säd hei, denn hei fünn bi Alledem

de Dichters noch nich ganz vergeten,

„Glücklich ist,

Wer vergißt,

Was nicht mehr zu ändern ist !

Aber schön waren diese vierzehn Tage doch !"

"
För Di, Papa,“ säd fin Fru. Wat ick äwer

utſtahn heww, dat glömst Du nich!"

Sid deſe Tid wir nu Fru Wewern wedder idel lustig

un fidel, un wenn sei ehren Öllsten en frisches Halsdauk

ut de Schum 'ruthalte, treden ehr nich mihr de Thranen

in de Ogen; blot dat Vörutreken, dacht' sei, wull se

leiwer laten !



47

Kapittel 3.

Wat Dürten Smidt prophenzeihen ded, un dat ſei dorin Recht kreg.

En bläudigen Mann ünner en Eikbom, un wat Vadder Goth

mann dortau fäd. Worüm de Dag för Fru Gothmann en glücklich

Enn' nehm.

-

―――

Dat wir dat Johr dorup un wedder in de Aust un

de Weiten würd all meiht, dunn güngen eines Dags up

halwig Abend Dürten Smidt un Fiken Möller, de tau

Hof Konow deinten, nah'n Melken up de Rägel.

„Ne, Fit,“ säd Dürt, „ick wull, dat irſt deſ' Dag

vörbi wir! Paß up, paſſiren deiht hüt wat !"

"

„Ach drähn ! " säd Fik, „wat süll hüt woll passiren?"

Wat hüt passiren sall ? Fik, ick dein nu äwer

Harwst all säben Johr up'n Hof, äwer glöwst Du, dat

ick den Herrn all einmal seihn heww desen Dag ? Den

ganzen utgerechten Dag sitt hei in fine Stum un hett de

Dör tauſlaten, dat Keiner tau em 'rinnekann, un Tanten

Lene flickt in'n Hus' ümher, as güng f' up Söcken, un

uns' lütt Anna - leiwer Gott, idk segg, wat is dat hüt

nu wedder för❜n Geburtsdag för dat arme Kind ! Un wenn

dat nich so'n lütte prächtig Dirn wir ! De is ehr ſelig

Mudder ganz as ut de Ogen sneden ! O Fik, haddst Du

de selig Fru blot kennt, wat wir dat för 'ne schöne

Fru! Un wo fründlich wir sei tau uns Mätens un äwer-

haupt tau Jedwereinen, un tau den Herrn Fit, anners

künnen de Engel in'n Himmel fick nich hewwen, as de twei

Beiden!"

――――

„ Dürt,“ säd Fit, dat hest Du mi jo all wer weit

wo oft vertelt ! Äwer dat nu dorüm hüt noch wat

pasfiren sall. . . ."

Paß up, wat idk Di segg, Dirn ! Du weitst doch

sülwen noch verleden Johr: smet nich Korl Lüblow mit
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dat Fäuder üm ? Un dat Johr vörher, dreiht' sick Friz

Neihls den Arm nich aw? Un wedder dat Johr vörher,

heww ic't nich sülwen spört, stödd mi de Kauh de Melk

nich ut'n Emmer? Un so, wenn ick taurüggdenk, alle

Johr wat Anners !"

„Ach,“ säd Fiken Möller un würd fick lachen, „pat

mit dat Melkutstöten kann Di alle Dag' passiren !"

„Mi nich, Fik ! " rep Dürten iwrig un let fick dat

nich ut den Kopp bringen, paſſiren müß't hüt wat, un

mitdewil wiren sei denn of all bi de Rägel.

Dorin hadd äwer Dürten Smidt de Wohrheit spraken :

Hasselbrink, de Pächter, hadd fick den ganzen Dag hüt

noch nich blicken laten un set in fine Stum un hadd de

Dör tauslaten, dat jo man Keiner tau em 'rinnekünn, un

wat hei dor recht ded, dat wüßt kein Minsch. Hei künn

un künn dat einmal nich verwinnen, dat Unglück mit fin

Fru, dat de hadd von em müßt in ehre jungen Johren,

un ümmer, wenn de Dag denn wedderkem, denn kreg de

Deipsinn em in de Gewalt, un wat sin Swester Lene

mit em beden müggt', hei süll sick doch nich ünnerkriegen

laten, hei wir jo doch en Mann un müßt sick doch be

dwingen „Lat mi, Lene," säd hei denn un güng bisid,

„mi is tau'm besten hüt allein!" Nahſt, wenn de Dag

vöräwer wir, bi lütten wedder beſünn hei ſick, blew äwerſt

ümmer ſtill un in sick, un wenn hei för wat Sinn hadd,

so wir dat noch sin Sähn, sin Lurwig, nich äwer fin lütt

Anna. Dei künn hei dat noch ümmer nich vergewen, dat

grad' von ehr sin Fru den Dod hadd nahmen, indem

knapp dat sin Fru de Lütt tau Welt bröcht hadd, dunn wir

ſei ſülmen ut de Welt gahn, un wenn de Tuhren bi em

femen, wo männigmal, dat Tanten Lene de Lütt vör em

versteken müßt, hei künn dat Kind denn nich vör Ogen

-
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seihn. Den Jungen äwer - wo oft säd nich sin Swester :

Frig, Friß , das geht nicht gut, Du verziehst ja Ludwig!"

„Ach, Lene,“ säd hei denn, „lat mi ! Du weitst jo

doch, sei hett em jo so leiw hatt !"

-

Hüt wir nu wedder mal de Unglücksdag, un Tanten

Lene hadd woll twintig Mal all up den Gang stahn un

an de Dör von ehren Brauder horkt : „Ach Gott!“

dacht sei, „ick wull, dat irst des' Dag vörbi wir !“ Sei

hadd dat ok mit Ahnungen hüt as Dürten Smidt.

Eben kem sei wedder 'räwer nah de Wahnstum.

„Anna,“ säd ſei trurig tau ehr lütt Brauderdochter, „Papa

kommt heute doch nicht mehr. Komm, mein Dirning,

probir Deinen Kuchen!" Denn in de Stum up'n Disch

ſtünn Anna ehr Geburtsdagskauken un wir noch gor nich

ansneden, un rundüm legen Blaumen un de Geschenke,

de Tanten Lene ehr besorgt hadd.

Äwer de lütt Dirn müßt woll ehren eigen Kopp all

hewwen. „Nein, Tante," säd ſei, „dann warten wir bis

morgen, Papa soll diesmal da mit bei sein !" Un sei set un

spelte mit ehr Popp, un Tanten Lene läd de Hänn' in'n

Schoot un grüwelte.

Sei dacht' so t'rügg de leßten Johren, dat sei nu

wedder bi ehren Brauder wir, un dat sei keine rechte

Freud' hatt hadd de ganze Tid. Denn wo hadd dat ok

taugahn füllt? Mit'n Gräwniß hadd dat anfungen

un wat künn dat woll Trurigers gewen as en Gräwniß?

un nahsten wir de Krankheit von ehren Brauder

famen. Ja, ja, sei wull dat Ding bi'n rechten Namen

nennen, dat wir ' ne Krankheit un wider nicks, un dese

Krankheit, de hadd up ehr legen un leg noch hüt up ehr,

jüst as de Honnigdau up de Bläder liggt, dat ſei bi

Allens, wat sei ded, kein rechte Freud' künn hewwen.

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüd' . I. 4

-
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Vördem wat hadd ehr Brauder 'rümme wirkt up finen

Felln von Morgen bet in den Abend, dat wir meindag

em nich tau vel worden, un in de ganze Gegend von

all' de Landlüd', dor wir em Keiner glik kamen. Un nu?

Nu hadd de Schriwer ' t Regiment, un wenn ehr Brauder

of woll noch tau Felln güng, dat wir man blot noch de Ge

wohnheit, mit sin Gedanken wir hei annerwegt un quälte

sick un marterte sick, dat wir, as wenn em dat grad❜tau

Vergnäugen mök, fick sülwen tau plagen un tau pinigen .

Un dorbi nu dat alle Dag' mit antauseihn, desen unna

türlichen Haß von den Vadder gegen dat eigen Kind un

wedder deſe unvernünftige Leiw tau fin anner Kind

ne, ne, sei müßt' dat seggen, vel Freud' hadd sei hier

grad' nich hatt ! Un doch, un doch ! De lütte Anna, de

lütte Dirn, as ſei ſo bi ehr 'rümmerſpelte, wo künn dat in

de Welt ' ne gröter Freud' gewen as so ein lütt unſchüllig

Geschöpf, dorför tau sorgen un dat tau plegen un dat sin

eigen tau nennen ? Denn as ehr eigen seg sei ehr jo an,

wo mihr dat ehr de Vadder von sick stödd.

――――

――――――

Un Tanten Lene, as sei dit so dacht', künn sick nich

hollen un ret lütt Anna an fick un nehm ehr up'n Schoot

un küßte ehr, dat dei ehr Tanten ganz verwunnert ankek;

so'n hastig Wesen kennt' sei nich an ehr . „ Liebe Tante,"

fäd sei äwer blot, dunn würd sei wedder still .

So seten sei bi'nanner, un nah ' ne lütte Wil füng

lütt Anna an tau vertellen un sick tau freuen, dat ſei nu

hüt söß Johr old wir ; so lang' hadd ſei in ehre Bäuker

ümmer blot de Biller beseihn, nu süll sei of de Baukstaben

lihren, äwer Tanten Lene süll sei ehr lihren, nich Herr

Willmann, Herr Willmann süll Lurwigen wat lihren.

„Weißt Du noch, " frög sei, „der arme Junge im vorigen
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Jahr, den wir in unsern Wagen nahmen ? Warum kommt

er gar nicht, Tante?"

„Er hat wohl keine Zeit.“

„Aber er hat es doch versprochen, Tante !"

„Ja, mein klein Dirning, dann wird er auch wohl

kommen !" säd Tanten Lene un nehm in'n Stillen fick

wat vör.

,,Kann ich dann auch schon lesen, Tante?" - dunn

würd up deifid von den Gang ' ne Dör upreten, un glik

dorup lep Einer äwer de Del, un ehr noch Tanten Lene

de Lütt hadd wegbringen künnt, ſtünn Haſſelbrink, den

Haut up'n Kopp, up'n Dörenſüll, un as ſin Ogen up dat

Kind föllen, dunn tröck ſo'n düster Lüchten äwer sin Ge

ficht, un as hei gor de unschülligen Blaumen up den

Disch gewohr würd, dunn dreihte hei fick so hastig üm un

mök, dat hei wedder 'rutkem, un't schallte widhen dörch

dat Hus, so as hei achter fick de Dör tauslög.

Dat Ganze wir so rasch kamen, dat Tanten Lene gor

kein Wurd hadd ſeggen künnt. „Nicht weinen ! " ſmeichelte

Lütt Anna.

Dunn hürte sei buten 'ne lude Stimm, en haſtigen

Befehl un lep an't Finster . „Mein Gott," dacht' sei,

„füs geiht hei desen Dag mit keinen Faut ut fine Stuw,

un hüt, hüt röppt hei nah sin Pird ?" un ſtünn noch so

un wüßt' nich recht, süll sei em raupen, süll sei em t'rügg

hollen, dunn bröcht of Kutscher Lüblow all den Voß, un

as sei doch tauleßt in ehre Angst dat Finster upret un

'ruteschrigte : Friz, Friß, wo willst Du hin ?" dunn

wir kein Friz nich mihr tau seihn, denn eben wir hei

üm dat Hofdur bögt. „Herr du meines Lebens," dacht'

sei, wo ritt hei hen ?"

"

11

Ja , wo red hei hen? Wer künn seggen, wat in

4*
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em vörgüng hüt un all' de Tid, wo äwer em de bösen

Stunn'n femen ? Dor set hei nu tau Pird' , un wer em

grad' nich in de Ogen kek, künn glöwen, dat hei en Bild

von Kraft un von Gesundheit vör fick hadd. Deſe ſtarke,

breitschullerige Kirl, de noch in fine besten Johren ſtünn,

mit dese strewigen Glieder, wo hei dat Pird so seker mit

regirte, dat Pird un Rider as Eins utsegen wer süll

denken, dat dei von jichtens wat sick ünnerkriegen let?

So seihn wi of den Worm nich, de in den Appel sitt, un

fitt de Appel an den Bom ok noch so wiß, un lacht hei

uns of noch so rothbackt an, de Worm bringt em tau'n

Fallen, un wer herinbitt in den schönen Appel, pfui, wo

spuckt hei, wenn hei den Worm gewohr ward : wer hadd

dat dacht!

―

Nu hadd de unglückliche Mann den Weg nah Thel

kow fat't, wo de Konower hen tau Kirch güngen, un red,

dat achter em widhen de Stow tög. Dor begegent' em

en Slachterwag'. „Nicks tau hanneln, Herr Haſſelbrink ? “

röp Slachter Peiters, de set dorup. Je ja, je ja, wo

wir Herr Hasselbrink ! Nu kem hei an de Rägel lang,

de leg äwer Johr grad' an den Weg. „Herre Jeses,

Fiken, kik, dor is de Herr!" rep Dürten Smidt, un't wir

man gaud, dat sei nich grad' ünner de Kauh set, wer

weit, dei hadd ehr doch am Enn ' de Melk utslagen, so

dägern hadd sick Dürt verführt. As äwer nu of Fiken un

de annern Dirns un Frohrips Korl, de Kauhhird, em

nahkiken wullen, dunn wir de Herr all äwer den Barg

heräwer un wir woll sacht all bi dat Weitenfeld,

wo fine Austlüd' Gottes Segen in Garw un Hocken

bröchten. „Paß up," säd Fiken Möller, wat ick Di

seggt heww!"

"

De Austlüd' würden em of gewohr un wunnerten
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sick, wo hei dor red

dat wir ein Jagen, as

herüm! Wat hett de Oll ?

--

11

red ? ih wo, dat wir kein Riden,

wull hei hüt noch üm de Welt

Wo will hei hen ?"

Nu kem hei in dat lütte Eikholt. Dor wiren lütte

Anlagen in, un de ſel Fru, as ſei noch lewen ded, hadd

männig Mal dor seten mit ehren lütten Jungen, un ok

hei fülmen, Hasselbrink, wir dor verleden Johr noch mal

mit Lurwigen in spazieren gahn, un de Weg nah Thelkow

lep dor midden dörch. Hüt äwer wir kein Anholt nich,

hüt müßt' hei wider, wider, hei wüßt', wohen !

Up einmal äwer, knall ! dor ballerte dat dichting bi

em los, un hadd hei dortau Tid hatt, so hadd hei ok den

Pulverdamp sacht seihn, un in den Ogenblick, dor makt'

dat Pird 'n Sag, un ut dat ein Wesen würden twei :

de Voß lep rein as unklauk den Weg entlang, de Rider

leg as'n Klumpen Unglück an de Ird dicht bi 'ne grote

Eik; dorneben ſtünn 'ne Bänk : ja hier, grad ' hier hadd

jo de selig Fru so oft ehren lütten Lurwig ſtrakt un küßt !

Ja, nu wir doch de Storm den Worm noch vörkamen un

hadd den gladden Appel von den Vom dalslagen !

Nich lang' süll Hasselbrink hier liggen. Nich, dat

dat Scheiten fine Lüd' ' ranraupen hadd, dat wiren sei

gewennt. De Herr in sine Swachheit hadd Lurwigen

'ne Pistol gewen, dormit dat hei mit losen Pulver nah

de Sparlings scheiten süll, de Rackers hüls'ten em den

Weiten ut, un Lurwig, wil em up'n Felln de Sünn'

tau preß up't Fell brennt hadd, hadd hüt sick nah dat

Eikholt 'rinnemakt un'n beten Jäger spelt, obschonsten dat

ganz gegen de Awred' wir. Wer wull't em äwer wehren ?

Willmann, sin Kannedat, künn lang' nicks mit em up

stellen, un de Schriwer je, wat güll den dat an, wat

de Herr verlöwt hadd ? un de Austlüd' na, woför wir

-
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de Schriwer dor? De Einzigst, de't hadd wehren künnt ,

de hadd't nich dahn un leg nu mit en bläudigen Kopp

in'n Eitholt.

"

Dat is meindag nich tau Dag' kamen : wir dat en

Taufall mit den Schuß ore hadd Lurwig dat mit Willen

dahn, dat hei am Enn' sinen Vadder dor riden seg un em

ein beten verfihren wull ? Denn wat dorut entſtahn künn

je du leiwer Tid, denkt doran woll en twölfjährigen Jung,

de finleder, as oll Konrekter Kowig tau Luiſenſtadt tau

ſeggen pleggt', wenn hei so'n rechten driwtigen Bengel vör

fick hadd, in Freiheit dressirt" worden wir ? Nu, as

dat Unglück gescheihn wir, nu lep hei weg un verkröp ſick

in dat Eikholt, un de Voß wir vernünftiger as hei . Dei

kihrte, as dat'n beten her wir, von ſülwen üm, indem dat hei

nah Hus wull, un de Auſtlüd', as ſei dat leddige Pird gewohr

würden, güngen denn de Sak ok nah un fünnen ehrenHerrn, wo

hei dor ahn Besinnung ünner den Eikbom leg, un as ſei

mit em awdrögen un bi de Rägel wiren, säd Dürten

Smidt: „Sühst Du nu, Fik? Säd ick dat nich ? säd

ick dat nich?" De Thranen ſtünnen dorbi ehr in de

Ogen, sei hadd doch äwer Recht kregen .

Den fülwigen Abend bi Nachtkosttid ſtünn Vadder

Gothmann, as dat sin Mod' wir, en beten an sin Hof

purt un tek in't Weder. Hei hadd hüt all dat irste

Fäuder Weiten inführen laten, wildat hei meiſte Tid den

Hof en düchtigen Strämel in de Aust vörbi wir, un

fimulirte nu, wo süll hei noch mit all' den Weiten hen?

Denn sin Schün, wildat ſei mit dat Hus ünner einen

Dack wir, wir nich gefährlich grot, un't hadd äwer Johr all

düchtig Roggen bröcht, un nu noch all' de Weiten - wenn

hei nich heil dull uppassen ded, dat s' em den Weiten

düchtig ünner'e Auken stoppten, dat seg hei all, denn

-
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müßt hei gor 'ne Mieth setten. Süh, wenn hei nu de

Weitendörper Schün so hier hadd, dat künn em passen!

Wewer, fin Ewigerfähn, kreg jo doch nicks ' rin !

Dit wiren Vadder Gothmann sin Gedanken, dunn

kem oll Jochen Lüblow, wat de Kutscher up'n hof wir,

de Strat hendalen . „Deuwel,",,Deuwel," dacht' Gothmann, „de

jöggt jo bannig ! " un mitdewil wir all dat Fuhrwark

gegen em. „Wo willst hen, Lüblow ?" schrigte hei em

tau. ,,Den Dokter halen, de Herr is mit't Pird stört't,"

rep Lüblow, un vörbi wir hei.

,,Gotts ein Dunner, mit't Pird stört't?" Gothmann

lep in't Hus. „ Mudder," rep hei hastig in de Käkendör,

Frig Hasselbrink is mit't Pird stört't! Wo sünd min

Stäwel? Jd möt furts tau Hof! " Un ein, twei, drei,

so hadd hei ok de Stäwel an, un wat sin Fru ok ſäd,

wat wull hei up'n Hof? dor ſtünn hei blot in'n Weg',

un hier wir hei hüt nothwennig, hei wüßt' doch, dat de

Rod' hüt kalwen süll, un dat künn jeden Ogenblick jo

losgahn ne, säd de Oll, kein teihn Pird' höllen em

tau Hus, vel weniger 'ne Kauh, un wenn hei wider gor

nicks künn, hei wull fick fülwen äwertügen, woans dat

mit Friz Hasselbrinken ſtünn. Kinner ne, wat för'n

Stück Arbeit ! Müßt dei of mit dat Pird tau Schaden

famen !

---

Gothmann höll up Haffelbrinken grote Stücken, un

wir hei ok de leßte Tid, fitdem dat Hasselbrink so snurrig

worden wir, nich anners bi em kamen as in Acker

angelegenheiten, wildat de Hof den Schaulacker ein Johr

üm't anner ümschichtig mit de Buern bestellen müßt' hei

hadd jo Hasselbrinken as lütten Jung' all kennt un

ümmer gaud verdrägen künnt, un wat Hasselbrink ſin

Vadder wir, de of tau Konow Pächter west wir, de hadd noch

---
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richtig tau de olle Welt hürt un girn mit munter Lüd' taw

dauhn hatt, un wenn hei denn lang' Wil hatt hadd, wo

männigmal hadd hei denn Gothmann'n Orre schickt, hei

füll doch 'n beten ' ruppekamen, sei wullen en lütten Hund

awspelen.

"

As Gothmann up den Hof kem, dröp hei Tanten

Lene mit lütt Anna in de Wahnstum. „Gott sei ge=

dankt !" säd hei, Fräulein Helene, Sie figen hier, denn

is's mit Frißen doch woll so slimm nich?" Un hei güng

up ehr tau un gew ehr de Hand un dornah of lütt Anna :

„Anning,“ säd hei, „ Dich sünd die Thranen jo woll in's

Gesicht fastdrögt, abersten nich wohr, es is nich slimm?“

,,Gottlob, es scheint nich so," säd Tanten Lene un

freute sick, as sei den ollen trugen Burßen seg, un würd

vertellen: as ehr de Daglöhners ehren Brauder för dod

in't Hus bröcht hadden, hei, Gothmann, glömte nich, wat

dat tauirſt för'n Schreck west wir!

„O ja, das glaub' ich woll,“ säd Gothmann. „ Un

wo is es nu? Is Frig in's Bett?"

Natürlich, säd Tanten Lene, tau Bedd wir hei, un

as sei em man dor irst glücklich ' rin hatt hadden, dunn

wir of de Besinnung wedderkamen, un as sei em dat

Blaud awwuschen hadd dat Lock an'n Kopp hadd sacht

nicks up sick, un't Slimmste, hoffte sei, wat em paſſirt

sin künn, wir sacht en Rippenbruch, wildat hei äwer

Weihdag' in de Sid klagt hadd. Hei wull dor äwer nicks.

von weiten, dat würd von sülwen wedder beter, hadd hei.

seggt, un hadd dorup bestahn, hei wull allein fin, un as

hei jo nu einmal wir, sei glöwte sülwen, de Rauh ded

noch dat beten Beſt.

,,Das thut sie," säd Gothmann, denn das wird keine

kleine Drähnung in'n Kopp gewesen sein, das glauben Sie
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man ! Abersten, Fräulein Helene, wo kommt das, daß

fich Frig von's Pferd smeißen läßt ? Das hätt' jo doch

der Voß seinleder nich gethan !"

"Wie das kommt?" säd Tanten Lene un würd

denn nu de ganz Geschicht vertellen von Anfang an.

„Auf dem Wege nah Thelkow, sagen Sie, is er

geritten?" frög Gothmann . „Wissen Sie was ? Denn

hat er zu das Grab von die sel Frau gewollt !"

Ja, meinte Tanten Lene, dacht hadd sei dat of all,

blot dat hei süs an desen Dag meindag noch nich dorhen

west wir.

„Drum kann das doch sein, Fräulein Helene. Aberſten.

wo ging es nu weiter ?"

Un Tanten Lene vertellte von den Vörfall in dat Eikholt,

so as de Schriwer fick dat t'rechtleggt hadd, seihn hadd

dei't jo ok nich, von den Schuß, von dat leddige Pird un

von den bläudigen Mann ünner de Eik.

Hier geröd nu Gothmann in 'ne grote Upregung.

„Un ich hab den Voß, die unschüllige Kretur, in Verdacht

gehabt," säd hei,,,un hab' ihn solche Slechtigkeit zutraut!

Nehmen Sie's mich nich übel, das is ein slechter Streich

von Lurwigen, ein ganz slechter Streich, un wenn das

mit den Jungen so weiter geht, da kann sich Friß noch

was an groß fäuden !”

Ja, leider Gotts ! säd dat Fräulein ; dat wir jo ok

dagdäglich ehr Reden un ehr Beden. Äwer dat mök de

Krankheit von ehren Brauder, süs künn ehr Brauder nich

so swack sin !

,,Je, das mag sein, as't will," säd Gothmann,,,gehn

thut das aber so nich weiter, Fräulein Helene ! Der

Jung is Sie in'n Stann' un steckt Sie's Hus über'n

Kopp an! Die olle Wid auf'n Brauf hätt er jo



58 -

dazumalen auch ansteckt.

denn nu?"

Je, wo wir hei nu ? Dor hadd Tanten Lene sül

wen noch nich nah fragt, ok gor noch nich an dacht,

wildat sei dat gewennt wir, dat Lurwig buten ' rümme

ströpte, wenn hei blot man nich tau lihren brukte. „Der

wird schon kommen !" säd sei. „Wenn er hungrig iſt, kommt

er von selbst."

Na abersten, woneben is er

„Na, wird's denn nu nich woll was geben von Herr

Willmann ?" frög de Oll.

Tanten Lene tröck de Näs' so'n beten krus. ,,Herr

Willmann?" fäd sei. „ Ach, Herr Gothmann, der iſt

froh, wenn Ludwig ihm nichts thut ! Sie glauben nicht,

was Ludwig für ein Unband iſt! "

„Na,“ säd Gothmann, „ ich will jo nicks nich gegen

Herrn Willmann sagen, aber mich scheint denn doch, wenn

das mein Schüler wär' . . ." dunn güng de Dör up,

un wer fem 'rin ? Herr Willmann !

Du leiwer Tid, wat ' ne Jammergeſtalt ! Hei ſlotterte

orndlich in de Beinen un wir so lang un dünn in'n Liw'

un in'n Gesicht so witt un tesig, dor wir ok nich en

Spierken von tau seihn, up wat för'n fette Weid' hei

güng bi Tanten Lene ehre Kost ! Dortau nu noch dat

bös' Gewissen, wildat hei nämlich stillswigens en beten

ut west wir nah sinen Kollegen in Waschendörp, wenn

of irst nah de Schaulstunn' mit einen Wurd : 'ne

Jammergestalt! Ne, dacht' Gothmann, von den lett sick

de Jung nicks dauhn !

Hei hadd von dat Unglück hürt, wennte sick de

Kannedat an Tanten Lene, all ünnerwegs, hei wir so

eben irst ut Waschendörp t'rüggkamen, un dat grad' Lur

wig doran schuld sin süll, hei künn dat gor nich seggen,

―
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"1

wo em dat unangenehm wir! „Das glaub' ich woll,"

schöt Gothmann dortüschen. Aber das kommt von dem

unglücklichen Schießen ! Ich hab' es gleich gesagt ! Ach

bitte, Fräulein Haſſelbrink hier jammerte hei orndlich

sagen Sie Ihrem Herrn Bruder das doch, daß mir

die Sache sehr, sehr unangenehm ist !"

Dat wull sei girn, säd dat Fräulein, wenn dor Tid

tau wir, noch frilich müßt hei ſick gedüllen.
Aber wo

ist Ludwig ?" frög sei.

-

-

―――

"

„Ludwig? Gott sei Dank! ich komme gerade von

feinem Zimmer, der ist soeben zu Bett gegangen."

"

"1

„Na, er schämt sich doch noch wenigstens," ſäd

Tanten Lene. Gothmannen äwer würd dat ketteln : „So früh

schon ?" frög hei. Thut ihn der Puckel nu schon weh ?"

un dorbi makt' hei 'ne Bewegung mit den rechten Arm,

swereled, wenn dat in'n Irnſt gahn wir, dat hadd hen

treckt !

Dunn föll Gothmannen sine Kauh in, un hei ſtünn

up. „Na, denn will ich auch man wieder gehn . Adjö,

Fräulein Helene, adjö, Herr Willmann, adjö, klein Anning ! “

Dormit wull hei weg, un ok Herr Willmann drückte sick.

Den glückte dat, nich äwer Gothmann.

,,Ein Wort noch, lieber Herr Gothmann ! " rep

Tanten Lene, as de Oll all in de Dör ſtünn. „Würden

Sie mir wohl einen großen Gefallen thun ?"

„Wenn ich kann, hundert for einen, Fräulein

Helene !"

„Ja, Sie können es," säd sei un bed em nu, hei

müggt' doch finen Dochtersähn, den lütten Heinrich Wewer,

wenn hei mal wedder tau Besäuk nah Konow kem, ok up

den Hof 'rupschicken, dat Lurwig mal mit em bekannt

würd. Hei, Gothmann, wüßt' dat jo, wo sei verleden
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Johr den Jungen hadd kennen lihrt ; hei hadd ehr dunn

so fihr gefallen, un hüt hadd nu lütt Anna wedder von

em ſeggt, un sei hoffte, säd sei, dat süll up ehren

Braudersähn en gauden Influß utäuwen, all Hülp müßt*

gellen. ,, ist viel verlangt," slöt sei ehr Red', „ ich

kenne das Sprichwort wohl : Böse Beispiele verderben

gute Sitten, aber sollte es sich auch nicht umgekehrt bes

wahrheiten : Gute Beispiele verbessern böse Sitten ?"

", worum nich?" säd Gothmann iwrig. Das seh

ich jo bei meine Küh: wenn man die annern orig sünd,

denn giebt die eine stößige sich auch!" Un obschonsten

dat jo üm sin eigen Fleisch un Blaud güng, wenn ok

man in't tweite Glied, Gothmann gew Tanten Lene de

Hand dorup, so drad' sin Dochtersähn, de Heinrich, ut

den fin Öllern abslut einen Studium" maken wullen,

sick wedder bi em blicken let, denn schickt' hei em tau.

Hof. Un grüßen Sie mich Frißen auch, d . h. wenn's

ihn nich schad't ! Un Dr. Strempel wird denn nu woll

auch bald kommen, Lüblow hatt' keinen slechten Tempo

nich gefaßt. Na, nu noch mal Gu'n Nacht!"

,,Gute Nacht, lieber Herr Gothmann !"

As de Oll weg wir, güng Tanten Lene ' räwer nah

de Krankenstum ; lat't, dacht' sei, wenn ehr Brauder

ehr of wedder 'rutejög, sei hadd sick denn doch nah em.

ümseihn !

Awer as sei nu an sinen Bedd stünn, Kinner ne !

wat bedüd'te dit? Wo hadd ehr Brauder einmal fick

verännert in de korte Tid! Von 'Rutjagen wir kein

Red', ach ne, hei leg so still un kurlos dor, hei klagte

nich, hei fragte nich, hei antwurd'te nich, de Kopp so heit

as Füer, un wenn hei mal de Ogen upslög, mein Gott,

wo wir de Blick denn snurrig Tanten Lene würd-
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ganz angst un huddelig dorbi ! Sei bröchte rasch lütt

Anna tau Bedd dat arme Gör föllen de Ogen tau

vör Mäudigkeit un sett'te sick tau ehren Brauder -

nu led hei't jo un dacht': ich wull, dat nu de Dokter

fem! För den Schrimer un Herrn Willmann hadd de

Mamsell dat Abendbrod besorgt, sei müggt' an Eten gor

nich denken, un ok lütt Anna wir hüt so tau Bedd kamen,

un ehr Geburtsdagskauken ſtünn noch heil un ganz up'n

Disch.

-

-

――――

Tanten Lene set un täumte up den Dokter, un ein

Biertelstunn' nah de anner vergüng, un de Dokter wull

nich kamen, un mitdewil güng Allens tau Bedd un Allens

tau Rauh, un 't würd so still in'n Hus' as in en Doden

hus. Denn wat sick Dürten Emidt un Fiken Möller noch

vertellten in ehr Kamer, dor hadd all Einer sin Ohr fast

an de Dör leggen müßt, wenn hei dat hüren wull : „Ja,

Fit," säd Dürt, sowid sünd wi nu ; äwer paß up, wat

ick Di segg, dit 's ' t noch nich all' !" Sei künn dat

Prophenzeihen hüt nich laten.

Ok in'n Schaulhus' set noch Einer

Gothmann wir't von wegen sine Kauh.

güll deſe Sak nicks an : de hadd blot dorför tau sorgen,

dat de Käuh tau freten un tau supen kregen un dat sei

richtig melkt würden, un dorför kem ſei up, wenn äwer

bi de Käuh wat jung warden süll, dat wir Gothmann

fine Sak, dorför müßt hei upkamen.

So set hei denn in fine Stuw un hadd sick fine

Pip anstickt un horkte nah den Kauhstall. Hei horkte

äwer ok nah de Strat, un markwürdig ! dat wir, as horkt'

hei mihr noch nah de Strat, as nah den Stall, un so

lang' dat jichtens noch en beten hell wir un buten noch

inführt würd dat geiht jo in de Aust bet in de Nacht

―――

up un täumte :

Denn sin Fru
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so kek hei jedesmal ut't Finster, wat dat de Dokter

wag woll wir noch künn hei dat jo äwer gor nich

fin! as't äwer düster un buten still würd, dunn lep

hei ümmer von de Stuw nah'n Stall un von den Stall

bet an de Hofpurt, dat ſick ſin Fru in ehren Bedd so

argern würd un dacht' : ,,Künn hei fick nu nich still

hensetten ? Äwer ne, hei kann dat Dörengeklapp nich

laten !"

-

-

Taulegt, tauleßt, dor hürte hei en Wagen rummeln,

dat künn de Dokter fin, un richtig, dor jög hei all vörbi.

,,Gott sei Dank," dacht' Gothmann,,,nu is mi dat doch

ruhiger!" De olle Dokternatur rögte fick in em, un hei

hadd sick all Vörwürw' makt, dat hei nich irst dorup be

ſtahn un Hasselbrinken ünnersöcht hadd. Nu wir't jo

äwer schön, denn Dr. Strempel künn dat jo eben

so gaud as hei ! Uppassen äwer wull hei, wenn hei

taurüggkem, ein Glück, dat ſick dat mit de Kauh so paſſen

ded, süs hadd't Mudder sacht nich leden, dat Upfitten

nämlich.

So täumte hei denn wider, un as nah'n halwig

Stunn' de Wagen wedder t'rüggkem, höll hei em an:

„Herr Dokter, nehmen Sie's nich übel, woans geht es

Friz Hasselbrinken ?" un't hülp nich, Strempel müßt' em

dat vertellen.

Leider wir de Bericht nich schön . Dat Lock an'n

Kopp hadd nicks tau seggen, ' ne Ripp, as Tanten Lene

meint hadd, wir ok nich braken, un innere Verlegungen.

legen of nich vör, äwer likerst wir de Befund nich

schön: hei, Strempel, glömte, Haſſelbrinken stek 'ne ſwere

Krankheit in de Glieder, höchstwohrschinlich en Nerven

fewer, un dat physische Leiden hadd woll 'ne psychische

Ursak. Tau'm wenigsten wat ünnerwegs de Kutscher
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em andüd't un nahsten Tanten Lene utdüd't, un vör

Allen, wat hei fülmen funnen hadd, let Allens dor

up sluten. Wi müßten't awtäuwen ! Vörlöpig hadd

hei Fräulein Haſſelbrink Verhollungsmaßregeln gewen, un

sei wüßt' also för't Jrste Bescheid. Un nu gu'n Nacht !

Dit wir hüt all fin tweite Tuhr tau Lann'; as hei von

de irst' taurüggkamen wir, hadd de Konower Wag' all vör

de Dör hollen. Na, denn man tau, Kutscher ! ,,Remm!"

ſäd oll Lüblow, un dor rummelten sei hen.

"

Gothmann güng in't Hus. ,,Steiht dat so ?" dacht

hei. En Nervenfewer? Arme Kirl! J weit dat woll,

dat's All noch von de Fru ! Markwürdig, wo weck Lüd

fick dat doch tau Kopp nehmen ! Äwer wat Strempel

hüt biſterig wir ! Irst seggt hei : Verlegungen liegen.

nicht vor, un nahst red't hei von Füßeleiden?
Äwer de

Fäut hadd Friz Haſſelbrink doch gor nich klagt !" Un hei

nehm sick dat vör, hei wull doch morgen furts sick wedder

nah den Kranken ümſeihn .

'Ne ganze Stunn' müßt Gothmann desen Abend

noch upsitten, dunn künn hei ok tau Bedd gahn, un de

Dag wir wedder mal vörbi, un Dürten Smidt hadd

Recht kregen, wat Gauds hadd hei nich bröcht : en

bläudigen Mann ünner den Eikbom, 'ne bedräumte Sweſter

un Thranen, vele Thranen för 'ne lütte säute Dirn

an ehren Geburtsdag, gor nich tau reden von Herrn

Willmann, den de Eak ,,sehr unangenehm“ wir.
Blot

för Fru Gothmann nehm de Dag en glücklich Enn',

denn as sei ehren Mann tau Bedd gahn hürte, frög

sei: „Na, Vadder, wat is't för'n Kalw?"

Di, Mudder," säd het, 't is wedder mal en rod !

Du ſeggst jo, dat Du mit de roden tau'm mihrſten

Glück hest!"

ſei ,,Freu

-

-
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So liggt up Jrden Glück un Unglück dicht bi ein

anner: tüschen dat Konower Pächterhus un dat Konower

Schaulhus legen blot teihn Minuten.

Kapittel 4.

Hasselbrink ward de ollen Grabben los , un Vadder Gothmann makt

'ne Reis' nah Katelbagen. Wer Wischen Schacht wir, un wat ehr

Mudder för ' ne Fru wir, un worüm Vadder Gothmann en Breif an

Wewern schrew.

-

De Auft wir tau Schick, un en lohnig Johr wir

dat west ; rund üm Konow ſtünnen de Kurnmiethen, ok

Gothmann hadd richtig noch ein setten müßt. Prächtiges

Weder desen Harwſt! Dor künn Einen so recht dat Hart

upgahn, so as de Sünnenschin so güllen up de Felle leg

un de Sommermätens dörch de klore Luft hentögen.

Un dor wir ok Einer, den güng dat Hart of up,

wenn hei von fine Stum nah buten kek : Hasselbrink wir't,

un't wir en gesegenten Mann, de dor an't Finster ſtünn .

Ja, ' t is woll en Segen, de schöne Gottsgaw up de

Felle, äwer en grötern Segen hadd dit Johr em

bröcht hier in sinen Hus', hier in fin Stuw, hier up fin

Lager: Gesundheit an Liw un Seel. Swere Stunn’n

wiren dat west, as em dat Nervenfewer in de Gewalt hadd

un Liw un Seel gefangen höll, ſwere Stunn'n !

Legen sei achter em.

nu
-

Swere Stunn'n of för Tanten Lene, un wo männig,

männig Mal hadd sei so seten un dacht, ehr Herrgott

hadd ehr jo woll ganz verlaten ! Wir dat nich naug, dat de

Kinner, de armen Kinner, kein Mudder hadden, sülln ſei



65
――――

of noch den Vadder miſſen? Un sei, süll sei ehren

Brauder miſſen, ehren einzigsten Brauder? Süll sei denn

ganz allein stahn in de Welt ? Ehr Öllern dod, lang'

dod, ehr Verwandten weg, wid weg, blot ehren Unkel

hadd sei in de Stadt, äwer dat wir all en ollen Mann:

ne, wenn ehr Brauder von ehr güng, denn Adschüs Glück

för ümmer! Ehr Brauder wir ehr Stütt, un ehr Glück

stünn un föll mit em! Ja, ' t gew mal eins ' ne Tid -

ach, wat ' ne schöne Tid! - wo sei ehr Glück en Annern

anvertrugt hadd, äwer de hadd ehr bedragen un smählich

verraden, dat ehr dat Hart hadd breken wullt vör

bläudige Weihdag' . Äwer Keiner hadd dat markt, Keinen

hadd sei't seihn laten, woans dat in ehr utseg, blot ehren

Brauder ; an fine Boſt hadd ſei ſick utweint, un hei hadd

feggt : ,,Lene, Du un ick, wi hollen tauſam !" Un tru hadd

hei fin Wurd hollen, un as dunn nahst de junge Fru hier

up den Hof kamen wir un sei jo wegwullt hadd,. hadd hei't

nich liden wullt ; sei äwer hadd seggt : Friz, lat mi, 't

is beter soun wir tau ehren Unkel treckt. Nu wir sei

wedder all bi ehren Brauder söß Johr un wir de Tid fin

Stütt so gaud west as hei ehr, un nu süll hei von ehr ?

Sei künn un künn't nich glöwen von den leiwen Gott!

Ok Vadder Gothmann hadd noch oftmals wedder an

fin Hofpurt stahn un up den Dokter täumt, wenn hei

von'n Hof dalkem, un männig Mal wir hei ok fülwen

'ruppestegen un hadd ' ne Viertelſtunn' bi Tanten Lene

ſeten. Un dat wir markwürdig : dese olle einfache Mann,

de knapp drei Würd' mal richtig Dütsch künn, den Einer

Dag för Dag up höltern Tüffeln up fine Hofstäd künn

herümmepedden seihn, hei hadd de richtigen Würd' tau

finnen wüßt bi dat gebild'te Fräulein, un ümmer wenn

hei von ehr güng, denn wir ſei tröſt't.

Stillfried, De Wilhelmshäger Köfterlüd'. I. 5
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Endlich, endlich wir denn ok de Krankheit weken, bi

lütten man un langsam, äwer ſei wir doch weken, un nu

wir grote Freud' intagen in dat Konower Pächterhus ; ja

Dürten Smidt, de ümmer noch dat Prophenzeihn nich

laten künn, hadd fick dat nu för ganz begewen.

Markwürdig äwer, wat de Krankheit ut Haſſelbrinken

makt hadd! Dat wir, as hadd ſei Allens, wat Ungesundes

in em stek, mit 'rutenahmen, un wo wider dat hei kem

mit dat Geſundwarden, wo mihr verlet em of de Deipa

finn, un nu up Stunns seg hei dat Lewen all wedder mit

anner Ogen an, dat Vadder Gothmann säd, nu wir hei

glücklich doch de ollen Grabben los . Ja, in de Krankheit

wir de Worm stickt, de an em freten hadd, nu wir hei

wedder de geſunne Appel en beten bleik jo noch nas

türlich — un wer dor 'rinbet in den Appel, de brukt' nich

uttauspucken, geſund wir Allens wat in un an em wir.

Nu hadd hei denn of wedder Lust tau wirthschaften un

künn de Tid nich awtäuwen, dat het man wedder irst

nah buten künn. De Schriwer hadd sin Ding' woll

dahn, so gaud hei künn, äwer Schriwer is Schriwer,

un Hasselbrink meinte, dat süll bald wedder anners

famen !

"

-

Un nu hadd sick vör Allen ok sin Verhältniß tau fin

Kinner ännert. Mit Schrecken wir hei dat gewohr

worden, wo hei so lang' an Beide fick versünnigt hadd,

un söcht nu wedder gaud tau maken, vör Allen bi lütt

Anna. Nichts Rührenderes," schrew Tanten Lene mal

an ehren Unkel, als wie Frig mit der kleinen Anna

umgeht ! Du wirst es selbst noch sehen, wenn er Dich,

hoffentlich bald, mit ihr besucht." Ok an Lurwigen ſöcht

hei wedder gaud tau maken, hier äwer wir, dat seg hei, leider

Gotts all vel verdorwen. Taunegſt müßt' Willmann künnigt
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warden: Willmann paßte nich för finen Posten. Hei

hadd woll irſt den besten Willen hatt, hadd äwer so bi

lütten sick alles Recht äwer'n Kopp wegnehmen laten, un

nu wir't ſo wid tau, weg müßt' hei. Hei seg, as Haſſel

brink em dit mit ruhigen Würden säd, dat sülwen ok för

gaud in. Lurwig äwer för finen Part, de markte woll,

dat nu sin Vadder anners tau em wir, hadd äwer nich

de Nahgedanken, sick wider doräwer klor tau warden, blot

dat hei leiwer bi de Pird' in'n Stall fin müggt' as in

de Schaulstum, un leiwer sülwen Schelmenstück utäuwen,

as in'n Kornelius Nepos von Themistoklessen un Hanni

balen ehre Heldendathen lesen, dat wüßt' hei, un dorin

wull hei sick of von den nigen Kannedaten, wenn dei irst

dor wir, nicks ſeggen laten. De Besäuk von Heinrich

Wewern wir em nu ok von sinen Vadder ankünnigt — ok

Hasselbrink hadd Gothmann dorüm beden dat wir en

origen, flitigen Jung, säd Tanten Lene, dor füll hei ſick

en Bispill an nehmen : dat ſall mi doch verlangen, dachť'

hei; lat em man kamen! ――

―――

Datsülwige schöne Harwstweder, woran sick Hassel

brink so freuen ded, hadd ok Vadder Gothmann schön

ankeken un em wedder mal tau ' ne Fautreis' verführt .

Tid hadd hei jo, sin Harwſtferien duerten bet tau'm

Vieruntwintigsten*), un so hadd hei denn ditmal finen

annern Swigersähn, Jenßen , besöcht. De wahnte en

Stunn❜ne fif von Konow aw tau Katelbagen, leider

leg dat nah de anner Sid hentau as Weitendörp, ſo dat

Vadder Gothmann fine beiden Döchter binah teihn Stunn'n

ut 'nanner wiren ; na, dorför wir denn Großvadder de

Aportendräger.

Soeben wir hei nupon fine Reis' taurügg un ſet

*) 24. October.

5*
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des Nahmiddags mit sin Fru bi'n Koffe. „ Ne," säd hei,

Mudder, binah is mi dat äwer mit Dürten ehre Gören!

Mi kann dat süs meindag nich tau vel Lewen warden,

äwer ick mark, ick ward all old !"

,,Na, Vadder," säd Fru Gothmann, wat fall iď

denn ſeggen! Du büst man ümmer einen ore twei Dag'

dor, äwer ick? Heww ' ck nich dat lezt Mal, as dat Sämt

geburen würd, drei Wochen mi ut mine Wirthschaft riten

müßt? Dat's kein Kleinigkeit, dat ganze Hus so'n Un

ösel von Dirn tau äwerlaten, de mihre an de Knechts

denkt as an Käuh un Swin! Un dortau denn de

Mann, de den ganzen Dag in'n Dörp ' rümlöppt un anner

Lüd' bi de Arbeit stürt !"

,, Mudder," säd de Oll,,,wo kannst Du so wat

feggen !"

Ja, wohr is't, uppaßt möt Di warden as en

lüttes Kind ! Wo is dat eigentlich mit Din Strümp?

De drägst jo of all wedder vierteihn Dag' ! Na, denn

kann 'cks' ok man furts frisch vörstrichen, tau ſtoppen

sünd sei denn nich mihr. Ick würd dor starwenskrank

von, äwer Du büst jo woll von Isen!"

„Na, Mudder, lat man sin, ick will mi ok beter

schicken ! Wat meinst Du, wenn ick mi morgen so up den

Weg mök nah Weitendörp ? Süh, noch heww ick en por

Dag' Ferien!"

Fru Gothmann fohrte up von ehren Stauhl. „ Dat

fehlt noch grad'!" ſäd ſei. „ Mi dücht, reis't haddſt Du nu

facht naug!"

„ Je, Mudder,“ säd de Oll,,,wi hewwen jo doch so

lang' nicks von de Weitendörper hürt ! Jck möt mi wunnern,

dat Heinrich nich mal kamen is, dor wir doch 'n por

Mal schöne Gelegenheit ! Wat meinst Du, Mudder ?"



- 69

Awer Fru Gothmann hadd tau de Reis' kein Ohren.

„Na, denn nich!" säd de Oll taulegt verdreitlich un sett'te

sick nah'n Koffedrinken up sin Sopha, dat hei de Knaken

rauhen wull ; hei fäuhlte de fif Stunn'n doch ok in fine

Beinen.

Je, Gothmann wüßt't man nich un fin Fru wüßt't

nich, wo bald hier dicht bi Konow wat passiren süll,

wat ganz nothwennig wir, dat de Weitendörper dorvon

Orre kregen !

dat
As Vadder Gothmann ' ne Tid lang seten hadd

würd mitdewil all schummern floppte dat up einmal

lising an de Dör un ' rinnetred en junges Mäten von

achtteihn Johren. „ Süh dor,“ rep hei,,,Wischen Schacht!

Wo kümmst Du her?"

Dat Mäten ſtünn dat Water in de Ogen. „Ach,

Herr Gothmann,“ ſäd ſei, „ ick wüßt' mi nich tau raden,

un Sei sünd doch ümmer so gaud tau Vaddern west!"

„Ja, ja, is All ' all gaud!" säd Gothmann.

steiht't mit Vaddern?”

,,Wo

-

――――――

,,Ach,Dunn füng dat Mäten an tau rohren.

Herr Gothmann,“ ſäd f', „nu kann dat jeden Dag

vörbi fin !"

Gothmann kreg ordentlich as en Schreck. Min

Döchting," fäd hei sacht un strakte ehr de Backen,,,dat

helpt nich, Ji möt Jug dorin finnen. Äwer täuw en

Ogenblick, ick bün glik prat !"

Dat Mäten drögte fick mit de Schört de Ogen.

„ Ach ne, Herr Gothmann," säd sei rasch, „noch is't so

wid nich, ich heww ' ne anner Bed an Sei -" dunn

sweg sei still.

,,Na, Wischen," säd de Oll,,,wat is't? Brukt Ji

Geld ?"
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„Ach ja,“ säd Wischen un würd vertellen, ehr Korl=

brauder süll doch anner Woch nu in de Kopmannslihr,

un't wir sowid All' awmakt, noch äwer hadd de Jung

kein Hemde nich, kein Strümp, kein gor nicks. Vadder

wir ganz ambrennt, dat vele Doktern un de velen

Kinner

Ja, ja, ick weit't!" föll Gothmann ehr in't Wurd

un güng an sin Schapp. ,,Hier, Wischen, sünd teihn

Daler! Äwer lat't min Fru nich seihn, Du weitst jo, wo

de Frugenslüd' glik sünd!”

Nu wir äwer bi Wischen de Damm braken, un wat Goth

mann of wehrte, ehren Dank müßt' hei hüren. Ehr Mudder

hadd dat irst nich wullt, vertellte sei, dat sei hierher

güng; ſo'n Snurren, hadd ſei ſeggt, wir ehr entgegen, un

as sei, Wischen, ehr dunn fragt hadd, wo't denn äwer

warden süll, hadd s' seggt, so as ſei ümmer säd , wenn

sei von wat nich hüren müggt : ,,Dat ward fick fin nen!"

Je, wo sick dat man finnen füll ? „Herr Gothmann, Sei

glöwen nich, wat dat bi uns för'n Tauſtand is ! Am

meiſten duert mi min Vadder! Hei's hartensgaud, Herr

Gothmann, glöwen S' mi dat man, un an den Larm un

Strid is he i nich schuld, he i nich!"

„Ick weit't,“ säd Gothmann, „ Din Mudder is schuld.

Jd segg jo, Wischen, de Frugenslüd' !“

„Ach,“ säd Wischen,,,'t is jo eigentlich schrecklich, dat

ick so von min Mudder sprek, äwer ick dauh't jo ok tau

keinen Minschen süs, un't is doch wohr! Nu sünd wi

verfeindt mit ganz Wilhelmshagen, un dat Kösterhus is

as in'n Bann dahn. Vörig Woch brukte Vadder den

Dokter, äwer Korl wir de ganze Reig lang bi alle Buern :

glöwen Sei, dat Einer führen wull ? Tauleßt lep ick nah'n

Schulten dal. „Na,“ säd hei, „ Wischen, wil Sei dat
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fünd!" Wil ick em bed, Herr Gothmann ! Üm minen

armen Vadder rögt Keiner einen Finger! Un dat makt

em of dat Starwen so swer. Wischen,“ säd hei nülich,

,,wenn ich dod bün, bliw Du bi Muddern un lütt

Emma!"

"

Wedder tred dat junge Mäten dat Water in de Ogen.

Wischen," säd Gothmann un drückte ehr de Hand,,,dent

ok an Dinen Johannbrauder, de verlett Jug nich!“

,,Johann, Herr Gothmann? Ach ja, Sei glöwen

gor nich, wo gaud de is ! All' fin beten Gehalt, dat

schickt hei uns, fick fülwen tügt hei nicks, gor nicks, dei's

ganz as Vadder. Min annern Bräuder na ick

will nu of man wedder gahn, Herr Gothmann ! Ad

schüs, Herr Gothmann, un ick bedank mi ok noch vel,

vel Mal!"

-

„Adschüs !“ säd Gothmann. ,,Wischen," rep hei

ehr noch nah, as ſei all ut de Dör wir, gah up des'

Sid 'rüm, min Döchting; se i hei wis'te nah de Kät

sei brukt Di nich tau seihn. Un wenn Du wedder

mal wat nödig hest, denn kumm man wedder her!"

Noch lang', as dat jung' Mäten weg wir, set Goth

mann up fin Sopha in fin Stuw un grüwelte. Em güng

dat Elend dörch den Kopp, dat Elend dor tau Wilhelms

hagen, un hei dacht' so taurügg, wo Allens kamen wir

von Anfang an.

-

—

--

Ja, schuld wir sei , de Köstersch ! Hei , Köſter Schacht,

hei wir blot swack west, hei wir ' ne Slapmüß west un

hadd finleder fine Fru nich törnen künnt, dat wir sin

Fehler de Schuld, de Hauptschuld leg bi ehr. Hei,

Gothmann, künn ehr sick noch vörstellen as junge Fru.

Wetterweg, wir dat en smuckes Frugensminsch weſt, un't

wir jo hüt of noch tau seihn, wo sei doch all' de velen
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Kinner hatt hadd! Äwer de Deuwel hal de Smuckheit,

wenn't dormit all' is! Dauhn hadd de Schachten ehr

leder noch nicks müggt : wenn sei man in de Stuw hadd

sitten künnt un 'ne gaud' Taſſ' Koffe drinken un Kauken

dortau stippen, dat Anner wir ehr denn egal ; lat Wirth

schaft Wirthschaft sin, wat kümmert ehr de Wirthschaft ?

Ja, ja, hier leg woll sacht de irste Grund ! Äwer

dorümwegen, de Städ wir gaud un smet wat aw, dat

hadd noch likerst gahn künnt, wenn bloten de verdammte

Snackerei nich west wir ! Äwer wo lang' hadd't duert,

dunn wir tau Wilhelmshagen all dat Wurd upkamen :

,,Du lüggst as de Köstersch!" dunn hadd, obschonst de

Wilhelmshäger Ort heil vel verdrägen künn un nich licht

warm tau krigen wir - dunn hadd ſei Allens richtig dörch

einanner snackt. Un wer hadd dorför herhollen müßt?

Hei, Köster Schacht ! Hei wir en gauden Kirl, ja Wischen

hadd ganz Recht, hei wir en hartensgauden Kirl un hadd

so girn in Freden utwullt mit Jedwereinen, äwer hadd hei

dat woll künnt? Nich mäglich ! Taulezt, dunn hadd hei

mit sin Lining allein tau Hus seten un wir bi Keinen

famen un Keiner bi em, un von de annern Schaulmeisters

in de Gemein, dor wir kein Einer mihr bi'n Köster an

führt des Sünndagsmorgens vör de Kirch, so as dat aller

wegten doch süs Mod' is, un blot hei, Gothmann, obschonſt

hei nich tau de Gemein mit hürte, hadd't doch nich laten

künnt un hadd doch am un an mal inkeken üm Schachten.

finentwegen .

Ne, Schuld hadd sei ! So mit den Acker ! Wo oft,

wenn Schacht em flagt hadd : „Gothmann, de Acker

ward mi so slicht bestellt !" hadd hei em seggt : "Je,

Schacht, giww mal de Knechts en lütten Sluck, ore

gimm ehr blot en gaudes Wurd, dat deiht all Wunner

-
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ding', am Enn' of mal en lüttes Drinkgeld ; dat bringt

de Acker riklich wedder in !" Je, hadd sin leiwes Lining

dat woll leden? Gott bewohre! Wer wull sick woll so

wegsmiten tau so'n Knecht ! Un hadd sei dunn nich richtig

so lang' purrt, bet Schacht tau Amt müßt' un de Buern

verklagen ? Na, dunn wir't Kalw irst recht in't Og slagen

west, un de Bestellung wir nu blot noch leger worden,

dat Schacht dat hälffte Kurn man bugt hadd, as wat hei

müßt hadd. Na, Lining müggt' woll glöwen, för ehren

Kaufen wir't noch ümmer naug!

Un denn nu mit de Kinner, de velen leiwen Kinner!

Dat's keine Kleinigkeit, nägen Kinner richtig grot tau

maken! Hei, Schacht, hei hadd dat irnst nahmen, tau'm

wenigsten in de Schaul, un hadd sin Kinner lihrt, wat

Gotts Gebot wir. Äwerst sei ? Nich, dat s' de Kinner

grad'tau anhollen hadd tau'm Leigen ore Stehlen, äwer

de Kinner hadden von ehr nicks Anners hürt as Leigen,

un wenn de Jungs de Buern in de Appeln stegen wiren,

hadd sei nich schullen, ne, sei hadd sick hägt, dat s' sick

nich hadden faten laten. Ein Wunner, dat de Öllst, Jo

hann, de nu all einige Johren bi einen adligen Herrn

Entspekter wir, so inslagen wir, un Wischen, as hei jo

hüt noch wedder seihn hadd, dat wir en prächtig Mäten ;

wenn dei nich wir, denn güng jo dor upstäds woll Allens

koppünner un koppäwer! Ok de lütt Emma, wenn Wischen.

sick ehr annehm, künn sacht noch warden, de Annern

äwer, Lucinde, Line, Wilhelm, Korl, un wo s' noch

wider heiten deden, schändlich, schändlich, wat de Mudder

ut ehr makt hadd!

De arm oll Schacht!

de Swindsucht un hadd

un wüßt', em wir nich

Nu wir hei krank un hadd

all 'n Johr en Assistenten hatt

mihr tau helpen un hadd noch.
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förtens tau em seggt : „Gothmann, “ hadd hei ſeggt, „ick güng

leiwer hüt as morgen dorvon, blot wat ſall ut min Fru un

Kinner warden?" Un dorbi hadd hei em so anseihn, o

Gott, dat hadd em in de Seel sneden, des' trurige Blick!

„Ne," rep Gothmann lud, as hei dit dacht', un ſprüng

von sinen Sopha up,,,wat is't för'n Wiw, wat is't för'n

Wiw! Un dorbi ümmer noch dat grotbretannsche Wesen

wat is't för'n Wiw!"

Gothmann wir en Minsch, wenn de mal äwer 'ne

Saf in't Grümeln kem, denn grüwelte hei un grüwelte,

un wenn hei dor of nicks bi dauhn künn, hei set un

grüwelte. Den ganzen leiwen Abend, ok as all Nachtkost

eten wir un Mudder drew, sei wullen tau Bedd gahn,

wir hei mit sin Gedanken in Wilhelmshagen un nehm

fick dat in'n Stillen vör, hei wull doch morgen furts mal

'räwer nah sinen ollen Fründ, dat hei em doch noch ein

mal seg vör sinen Dod.

Äwer dor ſeggt 'n woll : Nimm Di nicks vör, denn

sleiht Di nicks fehl ! So güng't ok hier. Den annern

Dag kem Gothmann wat dortüschen ; des Vörmiddags

Hadd hei en Häker up finen Felln, un 's Nahmiddags

kreg hei Besäuk, un wedder den annern Dag hadd hei

grad' sick prat makt, dat hei nu hen wull, dunn kem sin

Nahwer Dankert : „Herr Gothmann, “ säd hei, „hewwen

Sei't all hürt? Köster Schacht tau Wilhelmshagen is

dod!"

*****

#1

„Js dod? " röp Gothmann ; „ Dankert, Sei seggen

dod? Soeben wull ich nah em hen !" Ach Wischen,

Wischen, dacht' hei, Du arme Dirn! „Na,“ säd hei,

Dankert, sin beste Stunn' is't west!"

,,Dat is't, Herr Gothmann!"

So hadd denn Vadder Gothmann richtig finen ollen
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Kollegen nich mihr tau seihn kregen, tau'm wenigsten nich

an'n Lewen, un as hei nah drei Dagen von dat Gräw

niß t'rüggkem, säd hei tau sin Fru : Mudder, wat dat

för ' ne lütte Folg wir, un wo dat utseg mit de nägen

Kinner, as sei so an dat Graww stünnen, dat kann'ck

Di nich beschriwen ; denn up'n Hümpel wiren sei hüt

all'! Weck rohrten un weck nich. Wischen rohrte, äwer

bi ehr stünn Johann un seg so irnst un wiß ut un kek

fin Sweſter an, as wull hei seggen : „Wat rohrst ? Lat

doch dat Rohren ! Uns' Vadder, dei is gaud versorgt!"

Äwer, Mudder, wo blaſsing dat de junge Kirl utseg, dat

glömst Du nich, dat ick so bi mi dacht : Legg Di doch

of man furts dorbi ! Di steckt de Swindsucht of all in

de Knaken."

Mihr wull Gothmann leiwer nich vertellen, denn't

wir em in de Seel tauwedder, sick hüt mit fine Fru

tau striden. Denn Fru Gothmann, wildat sei dacht', de

Frugenslüd' müßten ein tau'n annern hollen, duerte

blot ümmer äwer de arme Wittfru, sei müggt nu sin,

woans sei wull ; hei äwer, Gothmann wenn't nah em

gahn wir, denn hadd de Schachten noch wat achterup

hewwen müßt! Wat? Hadd sei nich, as hei dat gaud

in'n Sinn hatt hadd un dorvon seggt hadd, woans dat

ſei ſick nu in ehren Wittſtand inrichten wull hadd sei

em nich de Red' awsneden un wedder richtig ehr ver

fluchtes Wurd anbröcht : ,,Dat ward sick finnen !"?

„Na, denn tau'm Drauß, denn mag fick dat jo finnen !"

Hadd hei dunn seggt, hadd äwer nahst mit Wischen un

Johannen noch vel tau reden hatt.

-

―

In de Nacht äwer, as Vadder Gothmann so up

finen Lager leg un nich slapen künn un so an sinen ollen

Fründ dacht, wo de nu woll so stilling leg in sinen Bedd,
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wat ' em hüt t'rechtmakt hadden up den Kirchhof, un

nich mihr von den Hausten plagt würd un von de Weih

dag', schöt em up einmal wat dörch 'n Kopp Kinner

ne, wo wir dat mäglich, dat 'n Minsch in einen Athen

so fram un gottlos fin künn ! Em wir den irsten Ogen

blick, as müßt oll Schacht bi em an't Bedd kamen un

tau em seggen: „Wat? Dat also is Din Fründschaft?

Du hest up minen Dod blot luert?"
Äwer de Gedanke

hadd em nu einmal fat't un wull nich von em wiken,

nich mäglich, un as hei fick dat recht bedacht, wat wir

dor denn of Grots noch bi? Wir dat nich alle Tid all

in de Welt so west: sünd einmal irst de Doden an de

Sid, denn krigen de Lewigen ehr Recht, un wat den

Einen fin Uhl is , dat is den Annern fin Nachtigall, un

wenn alle Lüd' so denken wullen as hei, wo füll dat denn

tau Wilhelmshagen warden, wo füll denn Paſter Daniel en

Köster wedder kriegen? Ne, ne, fin olle Fründ würd

ruhig wider slapen, un morgen furts wull hei mit Muddern

reden un mull hei grüwelte noch hen un her, un bi

dat Grümeln slep hei in.

―

"

„Mudder,“ säd hei den annern Morgen, as hei

upſtahn wir un sin Fru all 'n por Stunn'n rümmewirth

schaft't hadd, Mudder, wat sädst Du woll dortau, wenn

Wewer fick so üm de Wilhelmshäger Städ bewürm ? Süh,

hen möt doch jo wedder Einer, worüm nich Wewer ? Du

weitst, wat för Ideen sei mit Heinrichen hewwen : süh,

dit wir sacht so'n Städ för ehr!"

Fru Gothmann smet dat wid weg.

sei,

„Vadder," fäd

glöwst Du, dat Mriken fick dorup inlett ? Dat

oll Kösterhus, wo kein Aben mihr in heil is un Löcker

in de Wänn' sünd as'n Fust grot, dor treckt Mriken

nich 'rin!"
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"Ih, Mudder," fäd de Oll, „dat kann jo reperirt

warden! Un denn, wenn Wewer dat man will, sei, Mriken,

fall woll !"

་

,,So, meinst Du ?" fäd Fru Gothmann spöttsch.

Denn will ick Di man seggen : Wewer is nich so as

Du, de giwwt noch wat up sine Fru! Un denn de

Wilhelmshäger Preister, Du weitſt doch of, woans de is !

Ik begrip Di nich, Vadder, dat Du so'n Gedanken hier

utspreken kannst!"

―

-

Dat wir nu wohr, dat mit den Preister, dor hadd

Fru Gothmann Recht in, un Gothmann künn dorup

nicks ſeggen. „Äwer, Mudder,“ säd hei, „denk of mal

eins de schöne Städ ! Wenn Schacht man richtig

wirthschaft't hadd de Städ holl ick för jo so gaud

as uns' !"

11„ Ick bidd Di, Vadder, " säd Fru Gothmann, wat

helpt dat All' ? Hett Wewer woll de Stimm' tau't

Singen ? So'n Köſterdeinſt grippt an ; Schacht hett fick

de Swindsucht dorbi ansungen!"

„Ansungen, Mudder? Anargert hett hei s' sick

an fine Fru!"

Dit wir nu äwer Fru Gothmann doch tau vel !

„Vadder, “ ſäd ſei, „ wenn Du hier spigen willst, ſüh, dor

heww ich kein Tid tau ! Dat Kalm is noch nich

börnt, ick ward äwerhaupt ditmal man slecht bestahn

vör Slachter Beiters!" Weg wir sei nah den Kalwer

ſtall !

„So'n Frugenslüd' !" brummte Gothmann achterher.

Äwer de Sat wir wichtig, hei güng ehr also nah.

„Je, Mudder," säd hei, „Du löppst mi weg! Wat

meinst Du denn, sall ick denn Wewern raden tau de

Städ ?"
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Fru Gothmann hadd wildeß fick all beſunnen. „ Dauh,

wat Du nich laten kannst!" säd sei. Äwer ick mark, Du

willst blot wedder nah Weitendörp, äwer dorut ward

nicks ! Üm deſe Sak warden kein Stäwelsahlen

intweilopen !" Un sei blew dorbi, reist wir nu naug, un

as de Oll ehr fragen würd, woans hei Wewern denn man

Bescheid henkrigen süll, fäd ſei : „ Un dat fröggst Du ? Wo

för büst Du denn Schaulmeister ? Schrim em en Breif!"

Un wat de Oll ok säd, leiwer lep hei in't düllste Weder

vier Mil tau Faut, as dat hei einen Breif schrew, dat

hülp em nich, sei blew dorbi, reist wir nu naug.

Dat Enn' von't Lied wir dit, Gothmann sett'te fick

up fin Katheder in de Schaulstum hen, ret ut en olles

Schrimbaut von Anno Toback en Bladd Poppir, wo noch

nicks upſtünn, un güng an't swor Geschäft. Dat föll em

nich blot swor, dat wir em ok schanierlich von wegen sine

Ottografi un finen Stil, äwer't hülp jo nich, denn Mudder

wull nich anners. Denn wenn hei ok in groten Dingen ſick

nich dortüschenreden let, 't gew Ding', wo hei sin Fru

en Wurd in günnte, un meiſt hadd hei dorbi fick gaud ſtahn,

nochtau in Wirthschaftssaken, dor söcht' sei ehren Meister.

Also set hei nu un schrew. Liebe Kinder!" ſtünn

all dor, un dor wir noch vel Plag, wo mihr stahn künn .

Äwer as hei man irſt dorbi wir, müßt' hei taulegt noch

ein Bladd ut dat Bauk 'rutriten, un as de Breif

dunn farig wir, würd hei em Muddern vörlesen, un hei

ludte so :

"

Liebe Kinder !

Wenn es nach mich ginge, so käme ich morgen selbsten,

aber Mutter will daß nich indem ich erst for kurzen von

die Reise zurück bin nach Jenßens nemlich, und es wird

zu vil. Jenßen hat auch vil Korn gebaud aber 7 Kinder
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Gesund find

Die Rote Ku

daß ist auch

den Mund zu stopfen da gehört auch was zu.

ſie Gottlob Alle und daß ist die Hauptsach.

hat in den Auguſtmond ein Kalb gekriggt und

rot, zukünftige Woche holt es Slachter Peters. Sonst hat

fich hir nichs merkwürdiges begeben, blos daß Friz Hassel

brink das Nerfenfiber gehabt hat nu ist er aber wider Ge

fund und ist die alten Grabben loß un ist nun strenge zu

seinen Ludwig. Und Herr Willmann geht auch ab und es

kömt ein frischer Kannedat heist Schreiber. Und Köster

Schacht in Wilhelmshagen ist nun auch tot, er hat ſich

woll tot geergert und es ist slim für die Frau und die

Kinder, die Frau ist da aber nichts bei weg. Und wenn

ihr mit euren Heinrich noch an den Studiohm festhalt,

so ist das eine Stelle für euch, denn es ist drei Vittel

Stunde von Luisenstadt, wo er auf das Ginafiohm gehen

kan, ich wäre sonsten noch fürs Kloster, und die Stelle ist

gut, bloß Paster Daniel ist ein Dullbrägen, aber man finnt

überall was. Un das Hauß ist kein Sloß, wie Marie

weiß, un mit den streit mit die Leute das gibt sich. Zu

künftigen Mitwoch bringt Chriſtian Voß von Lerow ſeinen

Vater eine Fuhr Kartoffel da kan Weber mitkommen, daß

wir über die Sache reden. Und Heinrich kann er mit

bringen indem ich Friz Hasselbrinken das versprochen hab

daß er seinen Ludwig besuchen soll Sie paſſen ins Alter

zusammen. Diesen Brief zeigt ihn nicht, denn die Otto

grafi ist nicht auf die neue Mode und könnte ihn schaden.

Ihr seid nun woll mits Kartoffelracken durch, daß ist eine

große Aserei aber der Mensch muß sich quelen.

Herzliche Grüse von Mutter und mich

euer Vater

Konow, den 18. Oktober 18 ..

Ernst Gothmann, Schullehrer.
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Fru Gothmann hadd an den Breif wider nicks uttau

setten, blot dat tau Anfang, dat sei de Reis' ſtürt hadd,

dat hadd nich nödig dahn wat süllen sei dorvon

weiten? -un wat hei von de Schachten schrewen hadd,

wir ok nich ganz in Ordnung, indeffen dennoch, dat wir

jo denn of ganz egal !

„Ja, Mudder," säd Gothmann, „schriw Du mal

eins so'n Breif! Dat würd Di schön ankamen ! " Dor=

mit güng hei tau Dörp, dat hei wen fünn, de em den

Breif mit nah de Stadt tau Post nehm, denn Breiwen

drägers up'n Lann', as hüt tau Dag', gew 't dunntau

malen noch nich.

―

Kapittel 5.

Von en latinschen Vers, un wat Paster Strömer mit Hinnerk Ziemſen

tau bespreken hadd. Woans dat in Strömern fine Stum utseg,

un wat Wewer dor tau sitten hadd. Heinrich Wewer reist nah

ſinen Großvadder, un wat hei dor för en Empfang hadd.

-

So wir denn mitdewil de Vieruntwintigst kamen,

in wat des' Dag bedüdt för Knecht un Mäten, weit

Jedwerein in ganz Land Meckelborg, nochtau up'n

Lann', denn in de Stadt hewwt sei jo of noch anner

Tredeltiden.

Tau Lerom, obschonst dat ok jo man up'n Dörpen

wir, wir äwer desen Dag von Tau- un Awgang von de

Deinsten nich vel tau marken, un dor wir Paster Strömer

schuld an. Strömer höll nicks von Verännerung un hadd

so'n ollen latinschen Vers an Lim ' , de heit:
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Si qua sede sedes atque est tibi commoda sedes,

Illa sede sede, si nova tuta minus,

un desen Vers, den remste hei de Knechts un Mätens

in, natürlich in 'ne plattdütsch' Äwersettung, un in des'

Äwersettung ludte hei : „Wo du warm fittst, dor sitt wiß !"

Dorneben sprök äwer Strömer of de Herrschaften tau, dat

sei ehr Deinsten hollen füllen.

Hei fülmen güng mit gauden Bispill vöran.

Sinen Krischan hadd hei all äwer twintig Johr, un 'ne

gröter Einigkeit, as tüschen de twei Beiden, gew dat nich.

Alle Abend, wenn Strömer tau Hus wir, hadden sei

en wirthschaftlich Gesprät, wat meiste Tid so sluten ded :

„Ja, Krischan, wenn Du meinst, denn dauh dat man !"

Denn Krischan hadd fick mit de Johren de Wirthschaft

düchtig annahmen, dor künn sin Herr fick tau verlaten .

Ok in Fuhrwarksangelegenheiten stimmten ſei äwerein, in

dem dat Beid' de Ansicht hadden, de Pird ' müßten för

den Acker schont warden, un dat kem alle Jubeljohr man

mal eins vör, dat ſei tauſamen utführen deden un bi

einanner up den Reis'wagen ſeten, albeid' in ehren brunen

Rock un mit ehr swarte Kips, wo vörn de grote Schut

anset of in dat Öller stimmte dat ſo tämlich dat

Reiner, wer't nich wüßt, hadd seggen füllt, wer Krischan

wir un wer de Paster ; tau Noth noch an dat witte Hals

dauk künn hei't seihn, dat hadd sick Krischan noch nich

annahmen.

-

Ein Glück dorüm, dat Strömer gaud tau Faut wir ;

denn wat de Mann vel ünnerwegs sin müßt, wer dat

nich wüßt, de glömt' dat nich ! Dat hei de Kranken in

fin grot Gemein besöcht, ih nu, dat wir fin Schülligkeit

un gor de Red' nich wirth, un de annern Pasters deden dat

jo ok. Äwer dormit wir't man noch nich viertel all ', un

Stillfried, De Wilhelmshäger Köfterlüd'. I. 6
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wenn de Tuhren grad' so kemen, denn künn hei doch weck

Dag' in einen Lopen sin. Hüt minentwegen müßt hei

nah Walldörp, dor wir en frischen Kannedaten henkamen,

un Strömer müßt' seihn, wat för en Minschenkind dat

wir de Huslihrers äwerhaupt hadd hei tau fin „ganz

spezielles Fach" makt morgen müßt' hei all wedder

nah Nigenkirchen, Fru Pasturenwittwe Meier hadd mit

em tau spreken in wichtige Fomili'nangelegenheiten, äwer

morgen wir Pasturenkränzchen, wo hei nich fehlen dürwt'.

Ore Fru Paſturin So un So wull ehren Mann tau sinen

Geburtsdag en theologisch Bauk schenken, un hei süll raden,

wat för ein kort un gaud, dor wir nicks so grot un

nicks ſo lütt, wo Strömer nich üm lopen müßt, un kem

hei mal tau Stadt, denn hadd hei för dat halwe Dörp

Besorgungen, un männig leiwes Mal hett hei oll Mudder

Dreiws en Pund Ziguren ore en Pund gräun Seip mit

bröcht, dor kem't em in'n geringſten nich up an.

Vel Loperie mök hei sick babenin noch fülwen. Mal

eins hadd Herr von Köppen up Luisenhof en fein Por

Stäwel stahn, de hadd de Schauſter em total verpaßt.

Furts hadd min Strömer dat herut, dat sei den tweiten

Lihrer tau Bannow as angaten fitten müßten, un wo hei dat

recht anfüng, dat weit ick nich, genaug, de Schaulmeiſter

kreg de Stäwel, un de Eddelmann hett in sinen Lewen nich

erfohren, wer sin Echauh verdragen: nu kemen sei äwer

doch tau Nuz ! Un so in Allen, un wo de Mann

noch ümmer de Tid hernehm, dat wir en Wunner, wenn

dor ümmer Krischan hadd üm führen füllt, denn hadd

hei vel führen müßt.

_______

―――

Hüt wir denn nu de Vieruntwintigst, un de Lerower

Knechts un Dirns hadden ehren Paster sinen Vers of

nich vergeten un seten wiß up ehre Städ un hadden hüt
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ehr Lohn kregen. Äwer wer hadd wedder de Laſt dorvon ?

Natürlich Strömer ! Denn so'n Knecht ore so'n Mäten,

nochtau in jungen Johren, weit jo noch nich mit Geld

Bescheid, un meiſte Tid ward dat denn furts verklackert,

un an 't Öller ward nich dacht. Dorüm hadd denn

Strömer all lang' en Inseihn brukt un dorför sorgt, dat

de Lerower Deinstbaden ehr äweliges Geld ok up de

Sporkass' gewen, dat dat dor Tinſen drög, un de Sporkaſſen

bäuker hadd hei sülwen in Verwohrung. Weck wiren dor,

de hadden all en orig lütten Schilling tauhopensport, bi

weck äwer müßt hei hellschen uppaſſen, dat s' em mit

dat Geld nich dörch de Lappen güngen ; dat weit'n woll,

so'n Gallenmark in de Stadt, wat sick dor All' hendörcher

bringen lett!

Bi dit Geschäft wir Strömer denn nu ditmal ok un

hadd de Meiſten ok all awſtröpt — denn ſo vernünftig, dat

f'em dat Geld in't Hus bröchten, wiren nich vel — un

ſtünn nu grad bi Hinnerk Ziemsen, den Schulten sinen

Grotknecht, bi'n Schulten up de Schündel.

"1„Na, Herr Pastuhr, " säd Hinnerk, von de West

will'ck denn ok nicks mihr seggen, äwer en nigen Sünn

dagsrock un 'ne Bür, dat möten Herr Pastuhr doch in

ſeihn, de möt'c doch hewwen !"

"1„Hoho ! “ säd Strömer. Wat fehlt Dinen Rock? Jck

heww Di Sünndag dormit in de Kirch seihn, de höllt

noch gaud en por Johr ut ! Dat Geld kannst sporen!

Un denn de Bür ? Dor föllt de Rock jo achter äwer un

deckt alle Schann' tau ! Kik min Bür an ! De is von

achter of nich mihr von'n besten, un ick denk noch gor

nich an 'ne nig' !" Dormit böhrte hei de Rockslippen in

de Höcht, dormit dat Hinnerk sülwen fick äwertügen süll ,

dreihtedenKopp ſo nahem 'rüm un frög : „Na, will wituſchen?“

6*
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Dat wull nu äwer Hinnerk nich un säd denn of

„Äwer, Herr Pastuhr," fäd

fülwen seggen, min Sünn

hett , doch woll ' ne nig ver

hiervon kein Wurd mihr.

hei, „dat möten S' doch

dagsmüß, as dei utsüht,

deint ?"

,,Kann ic of nich finnen, Hinnerk! Rit min

Müß an !"

„Ja, Sei, Herr Pastuhr ! Äwer ick bün noch'n jungen

Minsch, un för mi paßt sick dat nich !“

,,So? Paßt sick nich? Süh, Hinnerk, ick gah

mit min Müg, so as sei is, nah'n Großherz
og

, un Du

weitst, dor möt ick öfters hen füllst Du denn Din nich

of noch drägen känen ?" Un wat ok Hinnerk noch Allens

intauwen
nen

hadd, dat hülp em nich, de Paster stellt'

sick akkerat so an, as wir hei hüt de Riksdag, de de

Regierun
g

of weck Tiden dat Allernoth
wennigste

nich

bewillige
n

will, un Hinnerk müßt wohrhaft
ig

mit fin

ganzes Lohn 'rutrücken.

―

―

Wildeß nu Strömer noch bi dit pläsirliche un dank

bore Geschäft wir 't wir mitdewil all schummern

worden wildeß set Einer in sinen Hus' un täumte up

em : wi kennen em, ' t wir uns' oll Fründ ut Weitendörp,

Schaulmeister Wewer.

-

――

Wewer nämlich hadd hüt Middag den Breif von

finen Swigervadder richtig kregen dat wir för dunn

malig Tiden utnahmswis' eins fir gahn
un äwer

denn hüt wir dat all Mandagmorgen also füll

hei mit Krischan Vossen hier von Lerow ut nah Konow

führen, dormit dat sei de Sak von wegen Wilhelmshagen

bespreken wullen. Ja, dat wir Al recht schön, äwer hei

hadd jo Schaul, de Ferien wiren vörbi! Ob de Oll dor

―

-

―――



―― 85
-

gor nich an dacht hadd ? Na, Paster Strömer wir kein

Unminsch nich, de gew em sacht fri, un dorüm wir

hei denn taunegst ok hier. Tau'n Annern äwer wull

hei Strömern sinen Rath of hüren. Em schinte dat

'ne paßlich Städ' : dicht bi de Stadt un in de Stadt 'n

Gymnasium un 'ne Realschaul, mihr as hei brukte, un

dat Singen in de Kirch künn hei fick of äwernehmen, in

dem dat in fin Awgangstügniß ſtünn : „Im Geſange be

wies er gute Mittel und erlangte eine genügende Aus

bildung," also wat wull hei mihr? Äwer twei Ding'

stödden em doch mächtig vör den Kopp : de Wilhelms

häger Paster, von den jo grugelige Stücken vertellt würden,

woans hei mit fin Lihrers un vör Allen mit finen Köster

ümgüng, un denn dat Verhältniß tau de Dörpschaft .

Denn Strid un Larm wir Wewern einmal in den Dod

tauwedder, un of sin Fru hadd seggt : „Papa, wenn'c

dor nich Rauh un Freden hewwen kann, wenn dat ümmer

heiten fall : de verfluchte Köstersch hier un de verdammte

Köstersch dor, denn lat uns leiwer bliwen, wo w' sünd !

Noch lihrt jo Heinrich of sin Deil bi Strömern !"

Wewer set in deipen Gedanken un kek sick in de

Stuw so üm; 't wir Strömern sin Studirstuw, wo de

Mamsell em 'rinnenödigt hadd, un hei wir männig

Mal dorin weſt, ſindag äwer nich allein.

Snurrig naug seg't ut in dese Stum! Von all' dat

Anner wir nich vel tau seggen : so'n ollen Sopha, wovon

de Sig all dörchſeten wir, so'n wackeligen Disch, so'n led'=

weick Stäuhl, ſo'n Bäukerburd, wo all de Worm inſet,

gew't annerwegten ok. Bi'n Aben ſtünnen en Por Stäwel,

de wiren irst friſch ſmert un süllen dor woll intrecken ;

denn Strömer hadd all inbäuten laten, obschonst hei süssen

ümmer säd, vör den irsten November dörwt' äwerall nich

――――
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bött warden. Äwer ok de Stäweln segen nich anners ut,

as Smerstäwel allerwegten dauhn . Äwer wat Besonders,

wat ganz Besonders fünn fick in deſe Stuw dor längs de

Finstern. So breit de Stum wir, lep längs de ganze

Finsterwand en Disch hen, en langen, breiden Disch, de

leg von einen Enn' bet tau den annern vull von Poppiren,

dat wiren luter Breiw', de Strömer in sinen langen

Lewen von desen ore den eins kregen hadd, un ümmer,

ſo as sei kamen wiren, so hadd hei s' up den Disch smeten,

un nu wir dat en Barg twei Faut hoch schafft nich,

un von den Disch wir wider nicks tau seihn as blot de

Fäut. Genaug, ' t seg snurrig ut, un Heimlichkeiten

un Geheimnissen müßt Strömer gor nich kennen ! En

anner Minsch slütt fine Breiw' in'n Schriwdiſch, un wenn't

of man
'ne Kommod' is ; hier wir Allens apen

utleggt för Jedwereinen, dat heit, wat baben leg ; dat

Ündelste, dat wir versteken un vergrawen, dor schint' kein

Sünn' ore Mand up!

-

Wat Strömer dorut hadd, wer weit? Den Vor

thel hadd hei jedenfalls dorvon, dat hei, wenn hei bi't

Breifschriwen wir, glik ümmer en Bladd Poppir tau

Hand hadd. Denn dor wir gor kein Lappen Poppir so

lütt, un wir dat man en Strämel, twei Finger breit, dor

würd noch mal up schrewen, un kein Kuwert wir em tau

slicht, hei marterte dat taum tweiten Mal : hei krempte dat ein

fach üm, un wer den Breif denn kreg, fünn babenup ganz

richtig sin Adress', binnen äwer ſtünn : „Herrn Pastor

Strömer, Hochehrwürden, in Lerow." Un hier is gor

nicks äwer tau lachen, ok doräwer nich, dat Strömer

allfindag de Poft nicks günnte un all' fin Breim' tau'm

leimsten mit Gelegenheit besorgen let un einmal gor of

einen Soldaten en Breif nah Rendsburg mitgewen hett, de
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of glücklich tau Städ kamen is, irst hett hei äwer 't ganz

Mannöwer mitmaken müßt -ick segg, wir Strömer nich

in dese Ort so sporsam west, dor hadd männig arme

Deuwel männig Freud' nich hatt !

Dit müggt' of Wewern woll so dörch den Kopp gahn,

as hei in sinen Paster sin Studirſtuw set un up em luerte.

Ja, wenn hei sinen Strömer mitnehmen künn nah Wilhelms

hagen, denn glik, glik up de Städ! Hei wüßt', wat dor

ok för Stein in ' n Weg liggen müggten, hei, Strömer,

rümt' s'em weg. Äwer nu? Na, Strömer würd em

woll tau raden weiten ; wenn hei denn nu man kamen

wull ! Un kum hadd Wewer dit so bi sick dacht, dunn

stünn sin Paster vör em.

"‚Bleiben S' fißen, Weber !" säd hei, denn mit vel

Komplimenten, mit Handſchüdden un Gu'n Dagſeggen höll

Paster Strömer fick mindag nich up, un as nu Wewer

denn ok sitten blew un wat ſeggen wull, säd hei : „Warten

S', die Kehle wird Ihnen trocken sein! " un güng t'rügg

nah de Dör: „ Fiken,“ rep hei nah de Del, „bring uns

'ne Buddel Bier !"

Dunn mök hei fick dat irsten hüslich, tög sick de

Stäwel von de Beinen un sinen Husrock an, de äwer

jüſtement ſo brun wir as de anner, blot en Barg mihr

awſchüert, un säd tau Wewern : „Dritte Garnitur ! Hin

nerk Ziemsen würde ihn nicht anziehn !“

Na, dat verſtünn nu Wewer nich, dat wir jo äwer

of nich nödig, un mitdewil bröcht' Fiken ok dat Bier.

Strömer göt dat in en grotes Seidel, smet en Stück

Zucker 'rin un stellte dat tauſamen in't warme Abenrühr.

,,So ist es bekömmlicher," säd hei tau Wewern.

„Warten S'," säd hei, as Wewer nu endlich of

tau Wurd kamen wull, langte in de Bürentasch, halte all'
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dat Deinstbadenlohn, wat hei hüt insammelt hadd, herut

un smet dat All ' mit'nanner in en Kasten, de up den

Disch stünn; hei wüßt' genau, wovel dat hei von Jeden

kregen hadd, dat Nahtellen un dat Anschriwen künnen sei

nahsten up de Sporkaſs' dauhn.

„So,“ ſäd hei nu, „Geschäfte besorgt ! Nun schießen

S' los !" Denn dat Wewer wat up'n Harten hadd,

hadd hei em glik all anseihn. Wewer vertellte denn nu

also von sinen Breif, un dat hei in de Sak sick nich tau

raden wüßt'.

„So, fo!" säd Strömer.

Brief !"

„Na, zeigen S' mal den

Dat ded nu äwer Wewer nich girn von wegen sinen

Swigerollen fine Ottografi, un Strömer markte sin Ver

Legenheit. „Haben S'keine Angst !" säd hei, „ich will

blos das Couvert mal sehn! na, ich seh schon ! Hätt"

den Alten auch für verständiger tarirt ! Hat die schöne

Gelegenheit und benugt sie nicht !benugt sie nicht ! Hm ! hm ! " Wecke

Gelegenheit hei eigentlich meinen ded, kreg Wewer nich

tau weiten, wir jo ok nich nödig, fin Swiegeroll

hadd nu jo doch einmal de Poſt dat Geld in'n Hals

smeten, un de giwwt nicks wedder 'rut.

—

Strömer kreg dat nu en Ogenblick mit dat Wannern

un lep in de Stum ümmer up un dal ; taulegt

ſtellte hei fick mit'n Rücken an de Abenkant, un Wewer

wüßt', dat em de Sat nu flor wir.

„Na, was haben S' denn an der Stelle auszuseßen ?"

frög de Paſter. „ Acker ist gut, Garten desgleichen, Wieſe

taugt nicht viel, ist auch zu weit vom Haus', aber die

Küstereinkünfte sind auch nicht für die Kag'! Also was.

besinnen sich noch?"



―――――
89

―

Ja, säd Wewer, dat wir All' recht schön, äwer dat

Verhältniß mit de Dörpſchaft !

Weiß ich, weiß ich! Aber seien S' nur ruhig, das

wird anders, wenn Sie da sind.“

Je, wenn dat man würd, meinte Wewer; de Lüd'

wiren nu dat Striden einmal so gewennt !

"

„Ja, aber Sie sind's nicht gewohnt !" säd Strömer.

Es fragt sich allerdings, ob die Alte da im Dorf bleibt

das wäre! Aber 's thut nichts, schlagen S' ſich das

Leben auch nur'n bischen um die Ohren ! So paſſend

finden S' keine Stelle wieder für Ihren Zweck."

Dat Hus wir ok woll nich tau'm besten, smet

Wewer in.

„Ja, lieber Freund, wenn Sie das Bedenken haben,.

denn lassen S' sich in die Stadt verſegen, da können S' fich's

Haus aussuchen !"

Ne, säd Wewer, dat wull hei nich; hei wir up'n

Lann' buren un tagen, un nah de Stadt paßte hei ganz

un gor nich.

„ Na, also ! Denn stoßen S' sich an dem alten

Kathen nicht! Können ja beantragen, daß Ihnen ein

neues Haus gebaut wird !"

Üm Gotteswillen, säd Wewer, denn wir de Larm

jo glik all dor! Dat würd de Dörpschaft em mindag jo

nich vergewen!

„Na, sehen S' wohl? Dann muß Muttern sich

finden ! Nicht wahr ? Muttern ist das Haus nicht an=

ſtändig ?"

Ja, so wir't, säd Wewer un wunnerte sick, wat de

Paster för en Minschenkenner wir.

„Na, alter Freund, dann wären wir ja klar ! Dann



90 -―――

kann ich ja sehen, wie ich für Weitendorf 'nen Schul

meister wiederkrieg'!"

--

Ne, säd Wewer, so wid wiren sei noch lang' nich!

Irstlich wir dat jo noch gor nich awblas't, dat het

äwerall de Städ ok kreg, dor würden sacht vel Bewar

wers kamen „Stimmt !" säd Strömer un denn —

hier würd hei so en beten tägerig — hadd hei noch likerst

ein Bedenken.

--

„Bedenken und kein Ende! " rep Strömer. Heraus

damit ! Sie meinen Pastor Daniel!"

Wewer verführte sick nich slicht, as Strömer so ahn

alle Ümstänn', so ganz gemüthlich den gefährlichen Namen

utsprök! Ja, säd hei, wenn denn de Herr Paster doch

fülwen dorvon säd, hei wull dat nich verswigen, dat em

dat en grot Bedenken wir. Hier wir hei nu doch so en

schön Verhältniß anworden, un von Herr Paſter Daniel

würd doch so allerlei vertellt, wat . . . wat . . .

„Na, was nicht schön ist, " säd Strömer.

halten S' hinterm Berg?"

...

,,Was

Ja, säd Wewer un slög de Ogen dal, wenn hei bi

de Wohrheit bliwen füll, dat hadd hei ſeggen wullt.

Hier würd Strömer sick so'n beten grifflachen .

„Na,“ säd hei, ganz so schlimm, als wie die Leute ihn

machen, ist er nun nicht ! Ein bischen heftig, ein bischen

ungerecht, ein bischen launisch, ein bischen herrisch und

ein ganz klein bischen eingebildet, das ist Alles ! Und damit

werden Sie am besten fertig!"

Wewer wull fin Ohren nich trugen, as hei finen

Paster so reden hürte. Dei hadd süs einmal äwer en

Amtsbrauder spreken füllt, un denn noch gor in deſe Ort!

Un mit den Kirl, dor füll hei farig warden ? Hei müggt'

woll fihr verwunnert utseihn, denn Strömer säd : „Ja,
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das mögen S' selbst nicht glauben ! Aber passen S' auf,

was ich Ihnen fag'! Sie thun Ihre Schuldigkeit und

kümmern sich um nichts weiter! Sie sind nicht zu zuvor

kommend, aber auch nicht unhöflich! Will er poltern,

laffen S' ihn poltern, aber will er Sie auf die Zehen

treten, dann machen S' sich grad'! Hier kommt es allein

auf den richtigen Tact an, und den haben Sie! Und

nun hören S' , warum ich Ihnen dies Alles sag' : Sie

wären im Stande, von der Bewerbung abzusehen blos aus

Angst vor einem Conflict mit Pastor Daniel! Aber

wenn Sie nicht dahin kommen, ist es ein Anderer, und

ob der den Tact hat, weiß ich nicht : also auch im

Interesse meines Amtsbruders rath' ich Ihnen zu . Und

nun eine Offenheit ist der andern werth!

fagen S'mir, was haben S' noch weiter?"

nun
-

Ja, säd Wewer, as hei fick en Ogenblick befunnen

hadd, anner Bedenken hadd hei denn nich mihr „Also

nicht?" schöt Strömer dortüschen - un wenn hei, Strömer,

dat för gaud inseg, denn wull hei fick bewarwen ; irst

müßt hei fick äwer noch mit sinen Swigervadder bereden,

de hadd em un Heinrichen inlad't, un dortau müggt hei

nu Herrn Paster bidden, em twei Dag' fri tau gewen ;

Gelegenheit, hadd em fin Swigervadder schrewen, wir dor

mit Krischan Vossen.

„Süh, füh !" säd Strömer, ist doch nicht so ganz

ohne, der Herr Schwiegerpapa ! Blos das mit dem Brief

hätt' er nicht machen müssen ! Ja, schauen S', mit dem

Freigeben, das ginge wohl, aber was wollen S' noch weiter

bei dem Alten ? Die Stelle besehn ? Jezt eben, wo

Schacht begraben ist ? Das stößt die Alte blos vor'n

Kopf und nügt zu gar nichts ! Also seßen S' morgen im

Tag sich hin und schreiben S' zwei Brieflein, den einen an

―――
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den Herrn Schwiegerpapa, und schreiben S' ihm, weshalb

Sie nicht kämen, und grüßen S' ihn von mir, und ich

wartete nun schon seit fünf Jahren auf seinen Besuch;

den andern an den Schulrath in Schwerin, worin Sie

fich um Wilhelmshagen bewerben. Werden S' schon ein

richten, haben ja Krügers Anleitung, da finden S' wohl

ein Schema. Und den einen kann Heinrich mitnehmen ;

heut' ist Montag schicken S'den Jungen nur morgen

Nachmittag schon her, kann die Nacht über hier bleiben,

denn Krischan Voß fährt früh ab. Den andern Brief, ja,

den müssen S'leider wohl zur Post geben, auf Gelegen

heit können S' nicht warten, die Sach' hat Eile. “

Wewer wüßt' nich, wat hei seggen füll ! Hei hadd

den ganzen Nahmiddag fick mit de Sak herümdragen un

hadd dorin keinen Sluß finnen künnt, bald hadd hei wullt,

bald wedder nich, un as hei all up'n Weg west wir, bi'n

Heidkathen wir hei sacht woll wedder ümkihrt, wenn

Schultsch nich grad' äwern Tun keken hadd un hei vör det

fick hadd schaniren müßt: un nu sin Paster, den dat direkt

doch gor nicks angüng, de äwerseg de ganze Sak mit

einen Blick un wüßt' dat furts tau seggen, woans dit

makt warden müßt un dat makt warden müßt'

ja, gellen süll't doch man mit so'n studirten Mann, un

wenn Gott wull, so füll sin Heinrich ok studiren ! „Ja,

Herr Pastohr," säd Wewer, „Sie haben Recht, wie immer,

und wie Sie es sagen, so ist es gut. Nun bin ich fest

entschlossen, blos daß ich Sie nicht mitnehmen kann nach

Wilhelmshagen, wenn ich die Stelle krieg' . . . "

„Ne, ne !" föll Strömer em in't Wurd, „mich laſſen.

S' hier! Un nun trinken S'auch! Das Bier ist wohl

schon reichlich warm geworden." Dormit halte hei dat

Seidel ut dat Abenrühr, nehm den Theelepel von sin

-
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Koffetaff', de noch von Nahmiddag her up'n Diſch

stünn, rührte en por Mal düchtig üm von wegen den

Zucker un schön Wewern dat hen. Trinken S '," säd hei,

„nun können S' sich den Magen nicht erkälten."

Wewer ded ok dit un drünk dat Bier ahn Wedder

würd', hei kennte all dit Strömerſche Gedränk un wir

dat gewennt, un as hei dormit glücklich farig wir, würd

denn nu noch en beten fick wat vertellt. Wewer vertellte

von fin Jungs, von Swin un Käuh un von sin Fiken,

de nehm hei ok girn mit nah Wilhelmshagen, wenn sei

man wull „Sie muß!" säd Strömer taulest

äwer güng em rein de Stoff ut, hei wüßt' nicks mihr.

Dat wir nu äwer of nich nödig, denn nu stünn Strömer

an sin Abenkant, de Hänn' up'n Rücken, den Kopp tau

Höcht, de Ogen halm tau, un füng nu an. Dat würd 'ne

lang' Geſchicht, un mit Fru Paſturenwittwe Meier güng ſei

los un mit Scheper Dankert hürte sei up, wat dortüſchen

kem, hadd Wewer nich behollen un künn dat nahſten nich

fin Fru vertellen. 'T wir äwer of nich mäglich, denn

Strömer nennte ümmer einen Namen nah den annern

un let ümmer ein Perßohn nah de anner un in de ver

schiedensten Gegenden uptreden un verswinnen un höll

dat ganz för äwerflüssig, de allernödigſten Erklärungen

dorbi tau gewen, von wat för Lüd ' hei eigentlich nu

ſprök, un seg dat för ganz sülwſtverſtändlich an, dat fin

Tauhürer ok halm Meckelborg in ollen un in nigen

Tiden tau fin Bekanntschaft reken ded, so as hei sülwen

dat künn. Na, Wewer kennte fine Ort un hürte ruhig

tau, wir hei äwer en Theaterkenner west, denn hadd hei

sacht sin Ansicht äwer dat Stück so utdrückt : „Das

Drama litt an einem zu schnellen Wechsel der Scenen

und Personen, zwischen denen der Zusammenhang dem Zu

- ――――― -
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hörer meist unverständlich blieb." Wewer wir äwer kein

Theaterkenner, wat of Reiner, de dat tweit' Rapittel les't

hett, em tautrugen ward, un wenn hei of in'n Stillen

woll so wat Ähnlichs denken müggt', ſo behöll hei dat natür

licherwis' för sick un makte fick mit velen Dank för gauden

Rath tauleßten up den Weg nah Weitendörp. „ Schweigen.

S' still!" schöt Strömer blot dortüschen, un as em

Wewer nu Gu'n Nacht säd un em dorbi de Hand drücken

wull, dunn kreg hei s' nich, staats dessen äwer noch den

Rath: „Laufen S ' nicht gegen die Chauſſeebäume !

Denn die Sonne sank, und Dunkel umhüllet die Pfade."

Man süht, den ollen Homer kennte Strömer of noch !

As Wewer weg wir, höll Paster Strömer en Sülmſt

gespräk up Plattdütsch, denn anners red'te hei mit fick

sülmen findag nich : „Is en trugen Kirl, “ säd hei, „ blot

mihr Kurasch' müßt' hei noch hewwen ! Na, wenn hei

man irst dor is , bi Danieln ward heis' woll kriegen.

Wat? En Minsch, de nicks nich kennt as fine Pflicht, de süll

sick up de Tehnen pedden laten, nochtau wenn hei Lik

dürn hett ? un ick glöw, hei hett weck! Ick will äwer

Danieln doch bi Tiden en Awih gewen, dat hei fick

en beten mit em vörsüht, un den Schaulrath möt ick

dat of noch steken, dat hei dat Worm de Städ man

gimmt !"

Strömer höll dat dormit : Frische Fische, gute Fische!

un so sett'te hei fick furtsen hen un schrew, un lang', ehr

Wewer noch tau Hus' wir, hadd hei den Breif all farig,

denn't Schriwen güng em fir von Hänn'n, un up Stil

gem hei nich, nochtau nich bi so'n ollen Schaulfründ, as

de Schaulrath von em wir.

Likerst äwer set Strömer, as hei mit dit Stück

Arbeit farig wir, desen Abend noch lang' an'n Diſch un
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schrew, denn dor wir den annern Dag 'ne prächtige Gelegen

heit, de wull hei wohrnehmen, un männigen Stripen

Poppir sned hei noch am un männig Kuwert krempte

hei noch üm, un as hei doch tauleßt tau Bedd güng,

dunn legen up finen Disch acht Breiw' , un dat Deinſten

geld in den Kasten stünn dorbi. Dor in den Hümpel

äwer längs de Finstern, dor ruſſelte dat un muſchelte

dat, dat Einer fick hadd inbillen künnt, dat wiren de

Geister von all' de Lüd', de mal an des' Poppiren schre

wen hadden ; ja, ja, 'ne bunt' Geſellſchaft müßt' dat aw

gewen ! 'T wir äwer nich andem, dat wir de Wind, de

up de Finſtern ſtünn, un de Finstern wiren nich dicht, un

dat wir gor nich tau begripen, dat Strömer dat nich lang'

hadd ännern laten, dat müßt' jo nahst in'n Winter mör

derlich vel Fürung kosten.

Ok Wewer, as hei an desen Abend glücklich an't

Hus wir bi all' de Düsterniß, set lat bet in de Nacht

noch up mit fine Fru wi kennen dat all von de

Beiden! un as sei endlich ok tau Bedd güngen,

künnen sei likerst noch nich inslapen : ach, wenn de Schaul

rath doch man gnädig mit ehr sin wull! De gauden

Lüd'! Wenn sei dat wüßt hadden, wat in'n Pasterhus

tau Lerow för'n Breif up'n Disch leg un wat dor

instünn, sei hadden äwer dese Sat woll wider fick

kein Sorgen makt. Ob sei äwer beter hadden inslapen.

fünnt?

—

Den annern Dag, den Dingsdag Abend, stellte

fick Heinrich Wewer reis'farig un mit en Breif an sinen

Großvadder bi Paster Strömer in, un't wir nich dat

irste Mal, dat hei bi em de Nacht blew. Strömer hadd

würklich, as man ſo ſeggt, en Narren freten in den Jung',

un obschonsten hei fick dat nich marken let, indem dat dat
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fin ganze Natur tauwedder wir, en Minschen so wat apen

bor tau wisen, so hadd hei sick in'n Stillen dat doch vör

nahmen, den Jungen, so vel hei künn, mit dörch de Welt,

taunegst mit dörch de Schaul tau helpen . Dat het

em nu all awgewen süll in anner Hänn', wir em eigent

lich nich ganz mit, äwer ſo'n Gelegenheit as hier böd

fick för Wewern so bald nich wedder, denn hülp dat nich.

To ſeten denn nu de grot un de lütt Paſter indrächtig

bi einanner un verbröchten den Abend mit allerlei gelihrte

un ungelihrte Geſpräke, un in desülwige Stuw an'n Aben

stünnen ehr Stäweln, ein grot Por un ein lütt, de

wiren, as dat den Anschin hadd, ſick ok heil einig, tau'm

wenigsten ſtünken sei beid ' likdull nah Thran. Denn

Paster Strömer wir nich för't Wichsen, nochtau nu in de

natte Johrestid : "Thran is dat Wohre!" säd 'e, un

Fiken hadd hüt Abend sinen lütten Gast sin Stäwel ex

preß noch einmal inſmeren müßt.

Tau rechter Tid güng dat tau Bedd, un den annern

Morgen Klock hente sössen kem Krischan Voß vör'n Paster

hus' tau führen, denn de Paſter hadd em all den Dag vörher

Bescheid seggt. Voß hadd ' ne Bäunerstäd tau Lerow,

wir äwer bürtig ut Konow, un hüt, wi weiten ' t jo

ut Gothmann sinen Breif, wull hei sinen Ollen 'ne

Fuhr Kartüffeln bringen, de hadd äwer Johr up finen

sweren Boden nich tau vel bugt, hadd ok nich vel ut

plant❜t hatt.

De beiden geistlichen Herrn täumten all, un de grot

hülp den lütten up den Wagen kladdern, un dei, as hei

bi Vossen up den Sack set denn achter legen de

Kartüffeln un Voß ut Gaudheit em sin Pird'deck

äwer'e Knei slög, wull dat irst gor nich liden, bet

Strömer säd, hei süll't doch nich versmaden, 't wir ſpött

-

-
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schen kold hüt morgen, dunn led hei't. De Jung wir

äwerhaupt in sinen Antog gor nich recht inricht't up

so'n Reis', d. h. von butentau: hei hadd keinen Äwer

trecker an, hei hadd keinen Schall üm, hei drög blot

finen Johanneskittel un üm den Hals blot sin gewöhnlich

geistlich Dauk. Äwer nah binnen hadd Mudder ehren

Sähn doch wat tau Gauden dahn un hadd em noch ein

äwelig Por Strümp mitgewen, ok noch ein Hemd, de

hadd hei fick hüt Morgen tau äwertreckt : dortau nu noch

de geistliche Thran ünnen an de Stäwel, in'n Fall dat hei

mal awſtigen un in ' ne Pütt lopen süll nu künn hei't all

mit anseihn.

Strömer kek de Reisenden noch ' ne Tidlang nah, un

dat müßt' hei fick seggen : 'ne Staatskutſch wir dat nich, womit

de Jung de drei Mil führen wull, un männigFuhrwark müggt

em hüt up de Schaffee begegen, wogegen Voß mit finen

Einspänner en wohren Lumpenführer wir . Ob äwer in

de vörnehmen Wagens ok so vel Vergnäugtheit tau finnen

wir as hier bi Vossen sin Kartüffelsäck ? De Jung wir

em of gor tau glücklich vörkamen, dat makte All ' jo woll

de Freud', dat hei nah finen Großvadder reiſte ; denn von

de Großmudder hadd hei sindag nich vel vertellt !

Je, Heinrich hadd ok noch en annern Grund, den

wüßt' man Strömer nich ! Hei freute sick up lütt Anna,

de wull hei ditmal nu beſäuken un sick ehr Bäuker wiſen

laten. Hei hadd s' noch nich vergeten, de lütte fründliche

Dirn: hier up de Schaffee, blot nah dat anner Enn' hen

tau, hadd hei verleden Johr jo bi ehr in de Kutsch ſeten.

Hüt set hei up'n Kartüffelwagen un Bäuner Voß set bi

em, äwer wat schad'te dat? Hei wir so lustig hüt un so

fidel un wüßt so vel hüt tau vertellen un kreg, as ſei en

Enn' bettau in't Holt temen, dat gor mit't Singen, dat

Stillfried, De Wilhelmshäger Köfterlüd' . I. 7
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Voffen gor de Tid nich lang würd. Na, wat dat

Eingen anlangt, dat hadd de Jung von Vaddern : wi

weiten jo, wat äwer't Singen in den fin Awgangs

tügniß ſtünn .

Langsam güng dat Fuhrwark man, äwer tau Middag

wiren sei doch in Konow un höllen bi Vadder Gothmann

fine Hofpurt.

Dat müßt' äwer Heinrich seggen, so'n Empfang as

hüt, so'n hadd hei noch meindag nich hatt, den wir hei

fick doch nich vermauden west! Sin Großvadder, as hei

seg un hürte, dat Heinrich man allein wir un staats finen

Vadder blot en Breif mitbröcht, schüll irst gewaltig, wat

dat för'n unklauk Stück wir, nahst föll hei äwer den Breif

her un kreg dat Lesen, un Großmudder hadd natürlich in

de Kät tau dauhn mit Middagkaken, üm em, üm

Heinrichen, kümmerte sick kein Minsch !

Äwer as Großvadder nu endlich mit dat Lesen farig

wir, wobi hei gor de Pip hadd utgahn laten, ne! so en

Ümswung mit einen Mal wir Heinrich ok sick nich ver

mauden west! De Oll kreg em tau faten : „Jung!"

rep hei un grep em in'n Buſſen, un vel hadd sacht nich

fehlt, denn hadd hei mit em in de Stuw' rümdanzt !

„Un sollst Du mir denn gor nich grüßen von Paſter

Strömer?"

„Ja, Großpapa !" säd Heinrich un vertellte, dat het

des' Nacht in'n Pasterhus' west wir.

„So !" säd de Ol. „Na, Heinrich, un wenn Du

dochdenn einen Paſtohren werden sollſt un willst, denn werd'

so einen as der alte Strömer!" Un hei güng nah ſin

Schapp un halte 'ne ganze Göps vull Appel 'rut: „Hier,

Heinrich, eff'!"

Ja, nu geföll Heinrichen fin Großvadder, un bald
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dornah, as sei man irst bi Disch seten, ok sin Großmudder,

denn sei hadd düchtig taukakt un dat wir woll tau

seihn up groten Appetit rekent as erfohren Fru.

„Un morgen sollst Du auf dem Hofe !" säd Goth=

mann, „ Friß Haſſelbrink hat schon nach Dich gefragt."

„Ludwig Hasselbrink! " verbeterte Heinrich.

„ Süh,“ säd de Oll, was weißt Du davon, daß

der Sohn Lurwig heißt? Hat Dich wohl Deine Mama

erzählt?"

―

―――

,,Nein, Großpapa," säd Heinrich un smet sick in de

Bost, „das weiß ich von der kleinen Anna !" Un hei wull

von sine Fohrt verleden Johr vertellen.

-

„ Ach ja“, säd de Oll un flög fick vör'n Kopp,

„das is jo wohr ! Davon hat Tanten Lene mich jo auch

gesagt ! Na, ich komm denn morgen mit un bring'

Dir ' rauf!"

„Ja,“ säd Heinrich. Sin Großvadder geföll em

ümmer beter, hei hadd gor keinen annern hewwen wullt,

ok keinen, de beter Hochdütsch künn, ne, grad ' ſo as hei

wir, geföll hei em tau'm besten !

Kapittel 6.

Wewer treckt aw ut Weitendörp, un woräwer sick de Weitendörper

nahst dat Striden kregen. Wat de Wilhelmshäger för Lüd ' wiren,

un wat Schultenvadder in'n Köſterhus' All' tau vertellen hadd. 'Ne

lütte Predigt von mi sülwen un Wewern fine Antrittsvisit bi

Paster Daniel.

Den Dag nah Wihnachten wir dat in dit Johr ' ne bitter

liche Küll, denn bi teihn Grad Reohmühr hürt de Ge

müthlichkeit all up.

7*
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,,De Winter steckt uns ' ne schöne Tung ut!" säd

Wewer tau sin Fru. Un nu grad' hüt! Jc wull,

Mama, wir wiren irst mit den Ümtog glücklich dörch!"

"1

"„Ach ja, Papa,“ säd sin Fru. Man gaud, dat

uns Herr Hasselbrink de Kutsch herschickt ; up'n apen

Wagen würden uns de Kinner jo woll heil un deil ver

flamen ! Äwer ne, wo ſüht dat einmal hüt hier bi

uns ut !"

Recht hadd Fru Wewern : in dat Weitendörper

Schaulhus seg dat an desen Morgen dull ut ! Kein Stück

Möwel stünn an sin gewöhnliche Städ', Allens wir aw

schawen un up'n Hümpel stellt, wat in Linn'n inneiht,

wat mit Stroh ümwickelt, wat in Körw' ore Kastens packt,

kort un gaud, wo Einer henkek, gruglich seg dat ut. Dor

tüschen ſtünn in de beste Stuw de Dannenbom: giſtern

Abend hadd hei noch brennt, un Korl un Heinrich hadden

em noch bewunnert, as Kinner dauhn ; hüt bewunnerte em

Keiner mihr, ein einzigst sülwern Wallnät set dor noch

an, den annern Staat hadden s'em all' awnahmen : so

mag en König sacht tau Maud' fin, wenn sei em sine

Kron un finen Purpurmantel awtreckt hewwen .

„De Klock is nägen, Mama, nu känen sei bald

kamen," säd Wewer.

„Ach ja, Papa! Mi ward dat Hart nu doch recht

swer. Denn denk of mal, twölf Johr! Un wo glücklich

sünd wi hier nich west ! Warden wi dor dat ok fin ?"

,,Dat steiht in Gottes Hand !" säd Wewer, den of

de Rührung äwernehm.

Hei dacht' de twölf Johr t'rügg, ja, sin Fru hadd

Recht ! Hei wüßt' dat noch, as wir dat gistern west, as

hei mit sin Marie hier Intog hollen hadd : kein Jhren

purten, kein Guirlann'n, äwer in'n Harten dat Glück, en
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stilles Glück! Blot still wir't nich lang' blewen ! Ein

Johr noch, dunn hadd wat in de Slapstuw schrigt,

Männigein mag so'n Gequarr nich hüren, em wir't ' ne

säut Musik west, as hei sinen Irstgeburnen dor hadd weinen

hürt. Und wedder ein por Johr, dunn wir all wedder

ein Muskant kamen, sin Korl, un wir em de Musik ok

nich mihr ni, hei hadd s' doch likerst girn wedder hürt. Un as

de Jungs dunn gröter worden wiren, wat hadd ehr Beid',

em un sin Fru, dat Spaß makt, ehr Gawen tau ent

decken, vör Allen em, as Heinrich dunn as Dichter sick

entpuppt hadd ! Hei dacht' ok an de velen leiwen Frünn',

de hei hier funnen hadd, in'n Dörp so gaud as in de

Gemein, vör Allen an sinen Paſter : dat's kein Kleinig

teit, so wat in Stich tau laten! Äwer wo rasch wir

dat nu legthen kamen, dat Johann Walder em den

dicken Breif hadd von de Stadt mitbröcht mit dat ge=

fährlich grote Siegel ! „Dat seg ick furts," hadd nahſten

Schultsch vertellt, de wir grad' in'n Schaulhus' west,

,,dat dat wat up sick hadd ! Wo flögen den Schaulmeister

de Fingern, as hei den Breif upmaken ded, dat ick noch

bi mi dacht' : Süh, Wewer heit hei, äwer'n Bewer

hett hei !" Un as dat kund worden wir, dat hei as

Köster nah Wilhelmshagen kem, wo hadd hei dat dunn

marken künnt, wat de Weitendörper von em hollen deden !

Hadden sei nich richtig inkamen wullt bi't Miniſterium,

dat Ministerium süll de Städ upbetern, dormit dat sei

ehren Schaulmeister behollen wullen ? „Leiwen Lüd","

hadd hei dunn ſeggt, dat nügt Jug nich, de Herrn, de

dauhn dat nich !" — dunn hadden sei't laten. Ja, dacht' hei

ſo bi ſick, arm sünd de Lüd' hier, arm is de Gegend,

arm de Natur, äwer Marie hett Recht : glücklich sünd wi

hier west. Warden wir dor dat of fin?
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In de Schaulstuw wir en anner Bild : dor wir hüt

inbött, un de Jungs hadden dor ehr Nik, dormit dat sei

de Groten nich in'n Weg' stahn füllen. Dei verdrewen

fick de Tid mit Höltern Drädding:

„Höltern Drädding!" „Lat'n draben !"

„ Is so swer un kann nich draben !"

,,Lat'n runschen!" „Dor runscht ' e hen!"

„Lat'n flätern!" ,Wo vel sünd in?"

Denn mit de Füerschüffels üm dat Hus tau lopen wir

dat kein Johrstid, un de Latiner hadd sick of nich mihr

dorup inlaten, Korl hadd't sacht noch dahn. Un Hein

rich vertellte Korln dat wir woll all dat twintigst

Mal hüt
von Wilhelmshagen, wo sei nu henkemen,

wo dat dor schön wir, hei glömt' dat nich! Üm den

ganzen Goren lep rundherüm 'ne grote, grote Häg, dat

wiren luter Stickelbirn Großpapa hadd't em vertellt

un Appel gew dat dor, o Herrejeh ! Un nu süll Korl

man uppaffen: hüt kem hier nu ' ne Kutsch, dor führten

ſei nu irst man mit bet Konow un blewen de Nacht

bi Großpapa, dat wir desülwige Kutsch, worin hei dunn

taumalen mit lütt Anna seten hadd. Un lütt Anna, as

hei ehr leßten Harwſt besöcht hadd, hadd em furtſen kennt

un fick sihr tau em freut. Blot ehren Brauder Lurwig

müggt' het nich liden, de hadd em utlacht von wegen sin

witt Halsdauk, Latinsch äwer hadd hei nich vel künnt, nich

mal mordeo hadd hei a verbo wüßt ! Na, dit verſtünn

jo äwer Korl noch nich!

――――

-

—

―――――――― ―――――

O ja, säd Korl, hei verſtünn dat rechte gaud, denn

Scheper Wandsnider, wenn em de Schap weglepen, säd

ümmer Mordio !

"Hahaha !" lachte Heinrich ludhals' los, äwer bauß !

dor schöt hei von de Bänk dal, wo hei grad' baben up
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tünn, un as hei fick bi Licht beseg, dunn hadd hei ' n

groten Brusch vör'n Kopp, den lickt de Katt em nich wedder

aw! Dat kem von't Lachen ! Wat hadd hei ok tau lachen

äwer de Dummheit von finen lütten Brauder?

-

Fiken wildeß, dat Mäten, güng desen Morgen in'n

Hus' ümber in Waddik un in Weihdag'. Sei wir kein

Weitendörpersch, sei wir ut Steinbeck, hier äwer hadd sei

doch ehr Öllern up de Neg, un wo oft des Sünndags

hadd ehr Fru Wewern dat verlöwt, dat sei mal 'räwer

lep : nu süll sei wid, wid weg, ehr wir tau Maud', as

güng dat nah Amerika! Heinrich hadd ehr vel vertellt

von de fruchtbore Gegend dor un von dat vele Awt, wat

up de Böm wüß ja, von Amerika würden of so'n

Wunnerding' vertellt, wer dat All' glöwen wull ; sei blew

doch leiwer hier in ehr Heimath. Äwer leider, leider, nu

wir dat jo tau lat! Sei hadd sick dat nu einmal in

willigt un täumte up dat Schipp, womit sei äwer't Water

füll.

-

Un dat Schipp wir ok all ünnerwegs, ore richtiger,

't wir 'ne ganze lütte Flott, de de Wilhelmshäger ut

schickt hadden, dat sei den nigen Köster 'rannehalen füll,

un de nu dörch den Snei nah Weitendörp hentau stüerte.

Hüt Morgen hentau vieren wiren sei all utsegelt in lange

Reig, ein nah den annern, de meisten von de Buern, weck

äwerst ok von de Bäuners ; denn't gew tau Wilhelms

hagen Bäuners, de höllen sick twei Pird' un mit Kauh

fuhrwark gewen sei fick nich aw. Vörn an de Spig von't

Ganze führte Johann Kallies , de Schultenknecht, den

hadden s' tau ehren Admiral makt, wildat hei dor bi

Weitendörp herüm tau Hus wir un dor Bescheid müßt'.

Denn de meiſten von de Fuhrlüd' wiren ingeburne Wilhelms

häger, un dat ' s 'ne Ort, de peddt nich girn ut ehren
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Dörp herut, ja nich mal, wenn f' ' ne Fru bruken, dauhn

f' dorüm einen Schritt nah buten, dat frigt un deiht All*

dörch einanner.

De irst' Statschon, dörch de sei kemen, wir Konow,

un Vadder Gothmann hadd sick dat nich nehmen laten un

wir so tidig ut'n Bedd krapen un ſtünn in'n Düſtern an

fin Hofpurt, dat hei de Wagens tellen wull. Mein Gott,

dacht' hei, nimmt dit denn gor kein Enn' ?

vierteihn föfteihn wohrhaftig, dor

dunn wiren f' all'. „Mudder,“ säd hei in de Stum

tau sine Fru, de leg noch tau Bedd, „ 't sünd ſößteihn

Stück !"

Dörteihn

kem noch ein,
- -

―――――

„Gott in'n hogen Himmel, " rep Fru Gothmann,

„Vadder, seggst Du de Wohrheit ?"

„Je, worüm süll ick leigen, Mudder?"

,,Un de sälen sei all' vullladen ? Vadder, de kriegen

sei jo nich vull !“

„Na, denn führen sei leddig wedder retuhr, denn 's 't

Spaß west !"

"‚Äwer, Vadder, bedenkſt Du nich den Schimp för

unse Kinner? Bestellen sick Wagens un möten s' wedder

leddig awführen laten ! Dor haddst Du Di doch ok üm

kümmern müßt!" Dat hadd Gothmann dorvon, nu kreg

hei Schell ! Worüm wir hei so tidig upstahn ?

Fru Gothmann' wir, as süll sei ut'n Bedd springen.

un, ob mit Gauden ore mit Gewalt, de Wagens

wedder t'rügghalen, man schad', de wiren all äwer

alle Barg'. Denn Johann vörn an de Spig verſtünn

sin Sak, un wirwir dat of en mörderlichen Snei, hei

wüßt', wat för em up'n Spill stünn, dor müßt' hei

sick nah hollen. Na, as sei man irst 'ranne wiren an

de Echassee, würd't mit den Weg ok beter. Dat äwer
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hadden de Wilhelmshäger fick nich dacht : jedes Dörp, wo

sei dörch- ore an vörbikemen, dat wüßt Johann mit

Namen un wüßt of ümmer furts, wat nahsten denn för

ein kem, un wenn en Kraug in'n Dörp wir, dat wüßt

hei ok. Denn obschonst de Wilhelmshäger süs kein Drin

kers wiren, desen Morgen makten mal de Kräugers, weck

noch in halwen Slap, mit ehr ' n Geschäft, denn 't wir

bitterfold, un äwerhaupt, wer wull up so'ne Reis' sick

lumpen laten?

So temen sei bet Lerow, dunn dreihte sick Johann up

fin Sadelpird so üm un rep : „Süh dor, dor liggt't an

de Schaffee! Nu man noch ' ne halwig Stunn', denn

sünd w' tau Städ'!" un't würd en Hägen achter em jüst

as vör Tiden bi de Kreuzfohrers, as ſei Jeruſalem vör

Ogen kregen. Un richtig nah 'ne halwig Stunn', genau

ſo as hei ſeggt hadd, dunn bögte Johann am von de

Schaffee ' rin nah dat Dörp, un Daglöhner Möllersch

de stünn grad' vör de Dör säd tau ehr Dochter : „Kik,

Mrik, dat sünd de Wilhelmshäger ! Deuwel, hewwen de

äwerst Bird'!"

―

―

―――――――

Ganz Weitendörp binah lep up de Strat, un de

Admiral fünn also Lüd' mihr as tau vel, de em nah'n

Echaulhus' 'rannelotſen künnen. Äwer as de Wilhelmshäger

dat gewohr würden swereled ! dat süll en Schaulhus

sin? Dat wir jo'n Sloß ! Wo wir dat mäglich hier

midden mang de Grisen ?

――――――

Nu höllen sei vör de Dör, un Wewer stünn all

buten un nödigte, nu füllen ſei ſick denn irst man mal

vernüchtern, nah so'ne Reis' künn dat nich schaden, un't

Frühstück ſtünn all prat. Dor wiren weck tüschen von

de Bäuners von de Buern wir blot Passow mit

de kennte Wewer all, indem dat hei all körtens
famen
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mal eins henwest wir von wegen de Uteinannersettung, de

nehm hei nah de Stuw ' rin, de Knechts un Buersähns

äwer bröcht hei nah de Schaulstum.

Korl un Heinrich höllen sick tau de Knechts, un

Heinrich hadd sick bald bekannt makt, nich äwer Korl,

tau'm wenigsten nich wider, as dat hei andächtig taukek,

woans de Wilhelmshäger eten deden. Dat äwer müßt

hei seggen, nah ehren Apptit müßt' dat mit Heinrichen

fin Beschriwung von de Gegend stimmen : dat seg hei woll,

dat Eten wiren sei gewennt, dat müßt' dor alſo vel tau

eten gewen. Ok Fiken, as sei man irst seg, dat doch in

Wilhelmshagen ok minschliche Gesichter tau Hus wiren -

nochtau weck von de Knechtsgesichter fünn sei gor so leg

nich füng an sick all tau trösten, ' t wir doch am Enn'

so slimm nich !

-

Hadden de Wilhelmshäger äwer düchtig eten, so

wisten sei nu bald, dat sei of arbeiten künnen, un güng

dat mit ehr Arbeit ok man eben, grad' as ſei in'n Spreken

wiren, so güng dat üm so wisser, un dat wir woll tau

seihn, dat Schaulhus würden sei bald all utrümt hewwen,

un Fru Gothmann, wenn blot dat Hus west wir, hadd

Recht kriegen künnt von wegen de sößteihn Wagens, dat

de nich vull würden. Äwer Wewer hadd jo of noch

Allerlei in Schün un Keller allein de Snid’lad' nehm

en ganzen Plag weg - un hadd hei of man wenig

Roggen - Weiten natürlich kein Kürnken — ſo hadd hei üm

so mihr Kartüffeln, hei hadd dat Johr noch keinen ein

zigsten Sack verköfft, un nu wir dat en Hümpel, Kinner

ne! dor kregen fülmst de Wilhelmshäger dat Wunnern bi.

Ne, de sößteihn Wagens würden riklich vull, un Fru Goth

mann hett noch nah Johren de Kartüffeln segent, obſchonſt

-
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ſei ſüs nicks dorvon weiten wull ; ſei höll dat ok as Goth

mann för 'ne Aserie, de nich vel awsmet.

As bald nah Middag Allens up- un vulllad't wir,

kem up einmal noch en Fuhrwark an, de Konower Kutsch

wag' nämlich, den Haffelbrink Gothmann' tau Gefallen

schickt hadd. De wir denn för de Weitendörper dat

Teiken, dat nu de Reis' bald awgüng, un kum dat fick

de Pird' en beten künnen verpußt hewwen, so kemen Vel

nah'n Schaulhus un paßten up . Un so drad' Fru Wewern

mit de Jungs fick blicken let, dat sei nu instigen wullen,

so kemen sei bet neger, un Fru Wewern gew ehr Allen

noch mal de Hand un ſäd, ſei füllen ehr ok in gauden

Andenken behollen, un sei säden ja, dat wullen sei ok.

Den annern Dag äwer wir Strit in Weitendörp ; weck

fäden : „Rohrt hett s' ! " un weck : ,,Ne, rohrt hett s'

nich! Dat wir man blot 'ne Sneiflock, de ehr in't Og

flagen wir !" Sei äwer, de't ehr hadd seggen künnt, wir

nich mihr dor, dor legen all Milen tüschen ehr.

Wildeß nu Fru un Kinner in de warme Kutsch seten,

müßt Wewer mit en Strohsack up Passow'n sinen Wagen

vörleiw nehmen, denn Einer müßt' bi de Bagaſch' bliwen,

un denn wir hei de Negst' dortau. Äwer of hei müßt'

Männigeinen irst de Hand drücken, ehre hei up'n Wagen

kem, un as sei dunn bi de Schaffee wiren, wir wedder

Möllersch buten un kem ' ran nah den Wagen. „Adschüs,

Herr Wewer!" säd sei. „ Un füllen Sei mal up de

Schaffee hier lang kamen, vergeten S't of nich un kiken

S' bi mi in!"

Ok bi Lerom müßt' Wewer noch Einen Adschüs

seggen: sinen Paster Strömer ; de stünn an de Schaffee,

as't mitdewil all schummern würd . „Verbiſtern S' auch

nicht,“ rep hei em tau, und schreiben S' auch mal !""1
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"1

Dat wir sin Adschüs, för lang' Handgewen wir hei nich.

,Wir dat de Preister ? " frög Passow Wewern. "Ja,"

fäd Wewer. „Na,“ säd Passow, denn sälen Sei

sick noch wunnern, wenn Sei mit unsern irst bekannt

warden !"

Den lezten Rath äwer, den em sin Baster nahrep,

hett Wewer tru befolgt, verbistert is hei nich, un as het

's Abends lat in Konow höll un nah sin Fru un Kinner

frög, wir Korl of dor, sin Fru wir, as dat awspraken

wir, vörut nah Wilhelmshagen, dat jei dat Nothwennigſte

dor inrichten wull en por Stücken Beddtüg hadd

ehr Mudder ehr all vörhen henschickt un Heinrich, as

dat äwer nich awspraken wir, wir mit ehr führt; hei

hadd sin Mudder so dull anlegen, vertellte Gothmann,

sei hadd sick gor nich vör em bargen künnt. Nah desen.

Bescheid führte Wewer wider, un tau Wilhelmshagen up

den groten Plaz vör'n Köſterhus' höllen all ' de Wagens

still, un de Knechts spannten ut. Amladt künn irſt morgen

warden, hüt wiren Lüd' un Pird' nu mäud un froh, dat

sei tau Städ wiren.

-

――――

-

As Wewer mit Fiken in dat Hus tred, kem em sin

Fru entgegen. „Ach, Papa, " säd sei, „nu büst Du hier!

Mi würd hier ok allein all bang' ! " Denn mihr wull sei

nich ſeggen, wildat ſei em dat Hart nich grot maken wull

nah ehr Weitendörper Hus. Heinrich äwer nehm kein

Bladd vör❜n Mund un säd , wat dit för'n Hus hier wir !

Hei wir dor furts in fallen un hadd binah fick't Knick

awschaten, as hei blot von de ein Stum nah de anner

wullt hadd. Dor wir'n fick jo dat Lewen nich in seker !

- un ded, as hadd hei gor nich noch den Weitendörper

Brusch vör'n Kopp, un schüll, as wenn mit'n Mal nu

Wilhelmshagen gor nich döggt', un hei un Fiken wiren
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rein as gegen einnanner utſchutert. Denn Fiken hadd

ünnerwegs bi Echulten Johannen seten un sick vel

mit em vertellt un wir ehr Sak nu ganz gewiß, dat

hier tau Wilhelmshagen heil gaude Lüd' tau Hus wiren,

worüm also hadd sei woll schellen füllt ? De arme

Dirn! Dor hadd sei nu of grad' an'n Utwärtsenok

geraden müßt, dat wir jo gor kein richtig Wilhelms

Häger !

Fru Wewern äwer deſen Abend, as Heinrich all up

finen Lager an de Frd leg denn Beddstäden hadden

Tei jo nich föt ehren Mann rund üm. Sei ded dat

füs nich oft, denn Wewer müggt' dat nich, indem dat em

dat för ' ne Fru in ehre Johren tau kalwig vörkem —

tau sentimental" säd hei hüt Abend äwer ded sei't

un säd: „Papa, ick bün Di folgt nah Weitendörp

un bün dor glücklich worden, nu bün ick Di ok folgt

nah Wilhelmshagen un ward hier ok glücklich warden !"

Wewer let sic hüt ruhig ümfaten un säd blot : „Ja,

Mama !"

-

――――

-

Den annern Morgen bi rechte Tid wiren de Knechts

wedder dor tau'm Awladen de Kösterlüd' hadden fick

de Rümlichkeiten all flüchtig dorup anſeihn, dat ſei ſeggen

künnen, wo Allens henfüll- un as sei midden in't Ge

schäft wiren, kem Schultenvadder : hei wull doch ok mal

eins tau'm Rechten seihn, säd hei . Nu wir dat mitdewil

all Tid tau'm Frühstücken un Wewer nödigte em, hei

füll doch mithollen, un Schultenvadder, wohrhaftigen Gott,

Hei ded't!

-

De Schult, as hei so mit an'n Disch set, wir nich

mihr jung, bewohre, äwer mit dat Öllſte an den ganzen Kirl

wir literst ſin Gesicht. Dat seg denn doch so gellerig ut

un set doch so vull Schrumpeln, jüst as so'n recht verdrögte
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-

Backbeer, de in't Schapp vergeten is. Un eben so old,

ja sacht noch öller, wir ok fin Sprak. Tau'n Disch säd

Schultenvadder „Disk," tau de Stum „Dönsk,“ tau

Vörmiddag „Ehmdag, " un as Wewer em Bier inschenken

wull, säd hei: Je, Beir drink ick süs gor nich, ick

drink Kähm . " Na, Kähm wir jo of dor, un Schultenvadder

säd, denn wull hei 'n mal probeiren. Un dorbi kem dat

All' so eben un langtägsch 'rut, as müßt' hei irst de Würd'

en por Mal dörchkaugen, ehr hei sei utspigen künn, dat

Wewern männigmal dor Tid un Wil bi lang würd .

Nu bliwwt sick dat bi jeden annern Minschen jo

tämlich glik, woans hei spreckt, tau'm wenigsten gellt dat

Keinen wat an, bi'n Schulten äwer is dat doch 'ne eigen

Sak, dat seg'n hier. Von Schultenvaddern hadd fick dat

ganze Dörp de langſam Sprak annahmen, Wewern tau'm

wenigsten hei hadd sick dor all giſtern äwer wunnert

wir dat nu flor. Un würklich müggt' hei hierin ok nich

Unrecht hewwen. Denn wovon kem dat süs, dat de

Konower, de doch von Wilhelmshagen man 'ne halwig

Stunn' am wiren, vel firer in de Mund wiren ? Dei

hadden äwerst ok en Schulten, de löp meist alle Dag' tau

Stadt un söp dor Bier hei säd nich „Beir“

dorvon wir em denn of woll de Tung' so läufig

worden, obschonst em in de Beinen dat männigmal ſwer

naug wir.

un- -

Mäglich äwer, dat de Ünnerscheid of noch en annern.

Grund hadd. De Konower wiren Hochlänners, ehr Dörp

leg baben up'n Barg, de Wilhelmshäger äwer legen in

'ne deipe Grund : dat müßt jo up dat Blaud slahn ! De

Konower hadden all' en lichtes Blaud, dorüm nehmen ſei

of dat Lewen licht, führten vel tau Stadt, jüſt as ehr

Echult, un wenn denn bi dat lichte Lewen of de Gelda
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büdel licht würd, dat müßt' denn mal nich schaden. De

Wilhelmshäger hadden en dickes Blaud in ehre Adern,

dorüm wiren sei so bedächtig un möken fick dat Lewen

swer mit Plag' un Arbeit, dorbi würd denn äwer of de

Geldbüdel ſwer. Dor wiren doch mang de Buern weck,

de hadden as grote Rentjehs sick setten künnt, güngen

äwer leiwer in ' ne blage Jack un linnen Bür mit ehr

Lüd' tau Felln un päselten sick in Eweit. Na, Jederein

nah sinen Schaföng, so vel äwer is gewiß : vel makte of

dat Bispill von Schultenvaddern.

Dat Ganze, wat Schultenvadder bi dat Frühſtück an

desen Morgen spraken hadd, künn ick bequem up ' ne halw

Sid von min Bauk awdrücken, mi is dat äwer üm den

Plag tau ſchad' . As hei satt wir, güng hei nah Hus,

denn Mudder hadd em seggt, hei füll of nich so lang'

wegbliwen. De Kösterlüd' äwer freuten sick likerst äwer

den Besäuk, wildat sei dorin en gaudes Vörteiken segen

för ehr Verhältniß tau de Dörpſchaft, obſchonſten dat Fru

Wewern bannig Bodder kost't hadd. Denn Schulten

vadder strek fick de Bodder ungelagen en lütten Finger

dick up❜t Brod, un ünner'n drei viertel Pund den Dag

äwer ded hei 't nich, un seg doch likerst man so drög

ut ! Na, hei, Schultenvadder, hadd't, Fru Wewern äwer

hadd❜t nich.

Tau Middag wiren denn de Lüd' ok mit dat Aw

Laden farig. De Saken wiren in de Stuwen, dat Ge

schirr in de Kät, de Kartüffeln legen in ' n Keller, dat

Ackergeräth ſtünn up de Schündel un de Käuh in'n Stall;

denn de hadd Vadder Gothmann all des Morgens ut

Konow herledden laten, wo hei all vör'n Fest sei hen

nahmen hadd : dat würd nu Tid, let hei seggen, dat hei

de Rostgängers wedder los würd !
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Nu hadden denn unse Kösterlüd ok endlich so vel

Tid, dat s' sick ehr nig Paleh mal ordentlich bi Dag' be=

kiken künnen. Wewer, as hei bi de Uteinannerſettung

hier west wir, hadd Allens man so babenhen beseihn, in

dem dat em de grote Schachtsche Nahkamenschaft in'n

Weg' west wir; Fru Wewern kennte dat Hus ut ehre

Kindheit, äwer in en halw Stieg Johren un mihr lett

sick vel vergeten ; för Fiken un Heinrichen äwer wir dat

natürlich ganz wat Nigs.

Un sei bekeken fick dat Hus von binnen un buten.

Taunegſt wir Hus un Schün, so as tau Konow, ünner

einen Dack : na, bröcht' dat ok woll'n beten Smuß un

Stow, so wir dat doch bi't Veihfaudern sihr bequem, un

Fiken wir dor ganz mit inverstahn. Dat dat Hus mit

Stroh deckt wir, nu, dat ſeg jo grad' nich vörnehm ut,

let äwer heil gemüthlich von wegen dat gräune Moß, wat

up'n Dack wüß. Von buten wir dat Hus witt anſtreken,

wildat de Wänn' von schieren Leihm wirenna, worüm

nich tau Verännerung mal witt ? Äwer nu kümmt't,

paßt up! Blik vörn, wenn Einer in de Husdör

kem, denn kem hei nich irst up ' ne lütte Vördel, so as

dat in en ordentlich Schaulhus Mod' is, ne, dor ſtünn

hei glik up de allmächtige Schündel : up ein Sid all' de

Ställ' un de grot Schündör, de bi't Inführen brukt würd,

un up de anner Sid de Stuwen ; dat wir binah as in

en Buerhus' ! Un wenn de Del noch in'n vernünftigen

Verfat weſt wir ! Äwer dat güng hackut hackin, dor künn

Einer fick de Bein' up ambreken, nochtau vörn bi den

hogen Süll, wenn hei dor unverwohrens ' rinnekem. Ne,

säden sei All', dit müggten sei nich liden!

Von de Del linkerhand güng man in de Vörstuw, d . h .

eigentlich, man steg, denn sei leg orig beten höger as de
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Del. De Vörstum wir so wid ganz nett, blot hellschen

fid in'n Bähn, de Aben halm ut'nanner- Schachtsch hadd

em dalbött, hadd Schultenvadder irst vertellt un de

Finstern wiren so lütting, de Ruten all' in Bli infat't

't seg ut as in'n Gefängniß, dor fehlten blot de isern

Trallings.

Von de Vörstum güngen drei Stuften nah de Wahn

stum dal, un hier wir dat, wo Heinrich giſtern Abend

'rinneschaten wir, ' t wir äwer anner Lüd' of all ehre so

gahn. Denn des' Deil von dat Hus wir späder mal

eins anbugt, vördem hadd mit de Vörstum de Welt en

Enn' hatt. De Wahnstum wir nu würklich ganz schön

grot un hell, höger in'n Bähn, eben wil ſei jo drei Stuften

deiper leg, hadd äwer nich weniger als vier Dören, un

t. B. müßt' Fru Wewern dor nothwennig dörch, wenn

sei von de Käk nah de Spiskamer wull, un wo oft kümmt

dat nich vör! Dat lett fick denken, dat dat in'n

Winter in de Stuw hunnsch kold fin müßt, nochtau so as

ſei mit rod' Muerstein un nich mit Bred' awleggt wir.

De Schaulstum, de up dat Tennsenn' von dat Hus

ehren eigen Ingang för de Kinner hadd, leg dichting an de

Wahnstum, dor künn'n man blot so 'rinnepedden ; för

Wewern also fihr bequem, sin Fru äwer würd dat nahſten

bald gewohr, dat all' de Stow un de slechte Luft von de

Schaulkinner ehr in de Wahnstum tög. Dat let fick äwer

nich ännern, un Wewer hei hadd sick dunntaumalen

grad' dat Wurd direkt" so angewennt säd, hei

müßt' dor direkt den ganzen Dag in fin, wat sin Fru

dorvon gewohr würd, dat wir jo man so'n lütten Rükan!

Einen Vördeil makte Wewer bi de Schaulstum späder ok

noch utfünnig : wil ſei nämlich ok wedder 'n lütten Faut

deiper as de Wahnstum leg, so brukte hei de Schaul

Stillfried, De Wilhelmshäger Köfterlüd'. I. 8
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stuwendör as Stäwelknecht ; hei klemmte denn den Faut

tüſchen Dör un Süll, un müggt' de Stäwel denn ok noch

so wiß sitten up den Bein, ut müßt' hei, obschonsten

männigmal en Hacken mit koppäwer güng, dat müßt' em

äwer denn nich schaden.

Dat ganze Hus hier tau beschriwen is nich min

Will. In desen Stilum wir dat Anner of: de Kät, wo'n

von de Grotdel dörch en langen düſtern Gang hen kem, doran

de Mätenskamer un an de Mätenskamer ' ne lütte Achter

stuw, wo ok noch wedder 'ne Kamer an wir, dat wir't

All'. Äwer kein Lock von all' de Löcker leg mit dat

anner glik hoch, un mit 'Rup- un Dalpedden müßt' Einer

sick irſt richtig inäuwt hewwen, wenn hei in desen Hus

en Rundgang wagen wull .

„Na, Mama,“ ſäd Wewer, „ dorför heww wi jo of

den groten Goren mit all' de schönen Awtböm !" Je

äwer, as sei dörch de Käkendör nah'n Goren güngen, dor

wiren woll Awtböm, man lang' nich dei, de Wewer noch

vör'n Wochener drei dor seihn hadd ! Swereled !" fäd het,

„wat 's dit?" un müßt' dat späder hüren, Fru Schachten

hadd ut Niedertracht ok grad' de besten Beer- un Appel

böm utraden laten, de hadd ehr Mann noch plant't, hadd

s' ſeggt, de hürten ehr ! Wewer hadd ehr de Böm jo

girn amköfft, äwer ne, em nich dat Wurd dorüm tau

günnen !

"

Wat äwer Heinrich von de Stickelbirn vertellt hadd,

wir wohr, wenn ok nich ganz. Denn up de ein Sid von

den Goren wir de Kirchhofsmur, grad'tau en Tun, rechtsch

äwer up de Sid nah Nahwer Passow tau, dor lep wohr

haftigen Gott von einen Enn' bet nah'n annern 'ne grote

Häg von luter Stickelbirn . Vörlöpig wiren dor äwer

noch kein Stickelbirn tau plücken, noch leg de ganze Goren
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in Snei un Js , un trostlos seg hei also ok man ut.

Na lat't! dacht' Heinrich, dat ward bald Sommer! En

markwürdigen Gedanken bi teihn Grad Küll!

De Coren also wir achter'n Hus'. Vör den Hus'

leg irstlich, as wi jo weiten, de Plag, wo eben noch de

Wagens all up hollen hadden, doran stödd rechtsch en

groten Dik, de äwer nu natürlich taufroren wir, un schreg

äwer desen Dik leg denn dat Preiſtergehöft, wo Paster

Daniel up wahnen ded ; fidwarts von den Dik leg de

Kirch mitsammst den Kirchhof.

Dat Pastergehöft wir von de Kösterlüd' ehr Wahn

ſtum ut tau seihn, un Wewer, as sei mit dat Besichtigen

farig wiren, nehm de Gelegenheit glik wohr un wiſte

Heinrichen dat noch mal un remſte em dat in un bünn

em dat up fine Seel, dat hei ok jo un jo recht Acht

hewwen süll up den Herrn Paſter, un so drad' hei em

mal up de Strat begegen ded, süll hei ok jo sin Müß

awnehmen, of jo recht deip, nich man blot so an=

stöten, as meist de Dörpjungs deden. Seihn würd hei

Herrn Pastuhren jo bald woll mal, wenn nich ehre,

Nijohr in de Kirch, wo hei, Wewer, tau'm irsten Mal

den Köster spelen würd.

As äwer Wewer hier so up de Kirch tau spreken

kem, den Dunner ok, dat hei dat hadd vergeten künnt :

de Bed'klock müßt' jo stött warden ! Dat hadd jo Paſter ·

Daniel bi de Uteinannerſettung em eigens ſeggt : so drad'

hei tautreckt wir, süll hei vör Allen up de Bed'klock paſſen,

un 'ne Uhr, de richtig güng, müßt' hei fick hollen, denn

dorför wir hei Köster ! Un nu hadd hei dat ganz ver

geten ! Hüt Morgen wir sei gor nich stött, un nu, hüt

Middag, wir de Klock all viertel up Ein ! Ne, wat ver

fihrte sick de nige Köster!

8*
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Äwer beter tau lat as gor nich ! Hei also firing hen

nah'n Thorm, Fiken mit, dormit dat ſei Bescheid lihren füll,

un nu de Bed'klock stött ; dor hüng dörch en Lock in de

Dör de Reip, doran würd treckt. Un de Klock för ehren

Deil klüng ok so vull un lud in't Land herut, as wir ſei

froh, dat sei nu wedder en por frische Arm' in ehren

Deinst hadd. Den Köster äwer würd bi ehren Klang nich

gaud, hei kek so nah dat Preiſtergehöft un seg so ängst

lich ut, as müßt' nu Paſter Daniel glik antausetten

kamen, de Uhr ut sine Tasch trecken un em dat wisen,

dat dat 'ne vulle Viertelstunn' tau lat wir. Als äwer

kein Paſter kem, tröst't' hei fick tauleßt, de Oll müggt'

dat sacht gor nich markt hewwen; dat gew' de leiwe Gott!

Von nu an äwer wull hei uppassen, un sin Fru süll up

passen, un Fiken süll uppaſſen, un de Jungs füllen up

passen, un dor süll Keiner sin, de em nich denken hülp ;

denn, dacht' hei, pünktlich will ick minen Posten ver

wachten, denn lat'ck mi äwer ok nich up de Tehnen ped

den! Hei dacht' an Strömern ; leider, en slichten Anfang

wir dat hüt, un de Schuld hadd hei!

Von Middageten wir hüt in'n Kösterhus' kein Red',

wo wir dor Tid tau lang' Käferiren? Sei hadden jo ok

vör'n beten irſt düchtig frühstückt. So würd denn_aw=

makt, ſei wullen leiwer tau rechter Tid hüt Koffe drinken,

un denn wull Wewer, obschonst hei jo noch alle Hänn'

vull tau dauhn hadd, sick irst man bi den Paster mellen,

dat hei tau Städ wir.

Dat wir gaud, un so seten sei denn so hentau

Dreien des Nahmiddags an ehren Koffedisch, un ' t ſmeckte

ehr of Alltausamen wunderschön. Dunn kloppte dat, un

Vadder Gothmann fem in de Stum, an de Hand hadd

hei Korln. „Ne, wat en Jung! " säd hei, as hei gu'n
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Dag feggt hadd, „Jug Korl ! Kein Rauh hett hei uns

laten, ick müßt' em herbringen ; hei wull nah sin Mama!

Ne, Mriken, den mötst Du noch ganz anners trecken !"

Korl wir wildessen all mit Heinrichen ut de Dör, dat

Heinrich em dat Hus wiſen ſüll.

Nu güng denn tüschen de Ollen un fine Kinner dat

Vertellen los un dat Beseihn un dat Beraden, un Goth

mann fünn, dat seg hier all ganz anners ut as bi oll

Schachten sine Tiden. „ Na,“ säd hei, „Mriken, Du hest

jo ok de gauden Saken!" Un hei vertellte, dat Muddern

'n groten Stein von'n Harten wir, dat all ' de sößteihn

Wagens doch richtig vull worden wiren. Un," säd hei,

"Wewer, de Bed'klock hewwen w' hüt Middag of all

hürt, dat wir doch glik tau marken, dat dor en jungen

Kirl bi wir !"

Dit hadd de Oll nu äwer nich gaud drapen : Wewer

würd ganz verlegen un vertellte denn taulegt von sin

Mallühr von wegen dat Bed'klockstöten, un dat hei hüt

noch nah den Paster wull; wer wüßt', wat hei dor noch

tau hüren kreg!

„Ach," säd Gothmann, „dorüm lat Di man kein

gris' Hor wassen ! Dorüm ward hei Di nich furts den

Kopp awriten! Äwer dat Du hüt all henwillst nah den

Kirl, süh, dat geföllt mi nich!"

Je, meinte Wewer, dat wir doch woll so in de

Ordnung !

Kann ich nich finnen, Wewer ! Idk mein, hüt kann

dat Keiner von Di verlangen, un fallſt man ſeihn, hei bild't

fick dor gor wat up in, dat Du furts för em dor büst !"

Un de Oll redte un redte, bet Wewer em of Recht

gem un den Besäuk bet morgen laten wull.

„Ja,“ säd Gothmann, „Din Noth wardst mit em
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kriegen! Wo hei groww warden kann, deiht hei't, denn

mör backt is 'e nich! Von wegen de Dörplüd' äwer, dor

will ick Di en gauden Rath gewen, nämlich mit de

Schaul!" Un nu vertellte denn de Oll, woans dat in de

legte Tid hier tau Wilhelmshagen mit de Schaul west wir.

Schacht hadd de Mod' hatt un dat wir of dat

Vernünftigst dat hei de Kinner ganz nah'n Öller sett't

hadd, dorbi künn Keinen tau nah gescheihn. Als äwer

de Assistent kamen wir, hadd hei de ganze Schaul up'n

Kopp stellt : weck von de Lütten hadd hei nah baben kregen

un weck von de Groten nah ünnen, denn hei hadd seggt,

dat müßt' nich nah'n Öller, dat müßt nah Flit un

Leistungen gahn. Na, dat hadd all bös' Blaud sett't, as

de Kinner dat tau Hus vertellt hadden. Vel leger äwer

wir dat worden, as dat bi lütten ludbor würd, de Affi

stent sett'te gor nich nah Flit un Leiſtungen, ne, hei sett'te

nah Gunst! Denn Wischen Lurenz hadd hei tau de

Öbberst von de Dirns makt un ehren Brauder Heine

tau'm Öbberſten von de Jungs, un de wiren Beid' glik

ful un dumm. Un worüm ? Von wegen ehr grot

Swester Mriken, de hadd den Assistenten in de Näs

ſteken ! Dat hadden fick de Wilhelmshäger nu jo nich ge

fallen laten wullt, hei äwer, de Assistent, hadd seggt, in

de Schaul hadd Keiner em wat 'rintaureden as blot de

Paster; de äwer hadd't nich dahn. So wir dat denn 'ne

Tidlang blewen, dunn hadden de Kinner eines Dags dat

mit nah Hus bröcht, Heine Lurenz hadd en düchtigen

Puckel vull kregen, un den Dag dorup, nu wir hei aw

sett't, un Krischan Peiters wir nu Öbberst. Dunn hadden

alle Lüd' fick freut, bald äwer wir dat flor worden, wat

dat för'n Grund hadd : de Aſſiſtent, de wir dor achter kamen,

dat Lurenzen Mriken en dummes Göffel wir un gor kein

www

—
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Bildung hadd, wat hei äwer glik hadd weiten künnt,

wildat ſei 'ne Ingeburne wir, un dorüm hadd ehr Brauder

nu de Släg' hewwen müßt. Krischan Peiters fin grot

Sweſter äwer wir en gebild'tes Mäten, denn ehr Vadder,

wat de Melkführer wir ore, as hei fick schellen let, de

Hollänner, hadd up fin vörig Städ' bi'n Preiſter Hus an

Hus wahnt, un dorüm hadd ehr Brauder Krischan Öbberſt

warden müßt. Nu wir dat äwer wedder 'n groten Larm

worden, un wer weit, wat noch gescheihn wir, wenn nich

de Hollänner eines gauden Abends den Assistenten, de

ümmer bi fin Dochter 'rümmesnückert hadd, hadd eigenhännig

ut de Dör sett't. Dunn hadd jo Krischan Peiters nich

mihr Öbberst bliwen künnt, un de Lüd' hadden ſeggt:

Wo dit woll ward ? Äwer de Assistent hadd sick tau

helpen wüßt : August Smidten, en armen Daglöhner

jungen, hadd hei nah baben sett't, nich, wil hei ok ' ne

hübsch grot Swester hadd, ne, ditmal blot ut Schawer

nack: ut reine Niedertracht hadd hei den Armsten nahmen,

den hei hadd finnen künnt, un em tau'm Öbberſten makt.

Dat hadden äwer de Buern nich mit anseihn wullt, un

<eines Abends, as de Assistent von de Stadt kamen wir,

hadden weck em upluert un em den Puckel doch so vull

floppt, dat hei all an de Hälft' sacht naug hatt hadd.

Dunn endlich hadd sick Wischen Schacht, wat würklich en

denn de Paster

un hadd

↓

wir

verſtännig Mäten wir, dortüschen leggt

hadd't nich dahn, wat tau bewunnern

den Assistenten dat mal klor makt, so güng dat nich, in

des' Ort güng dat nich, un de Aſſiſtent hadd't nu of in

seihn un hadd de Kinner wedder nah'n Öller sett't, un

dunn wir Freden kamen. Trugt hadd em äwer Keiner,

un jeden Dag hadden de Ollen de Kinner fragt : „ Na,

is of all wedder ' n nigen Öbbersten?" Mitdewil wir

--

―――――
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äwer dunn den Assistenten sin Tid ok ümwest un hei wir

awgahn, de Klopp äwer würd hei woll findag nich wedder

vergeten.

„Un nu will ick Di man seggen," säd de Oll, as

hei bet hierher wir, „sett Du de Kinner nah'n Öller un

lat Di up kein nige Moden in!"

Na, meinte Wewer, ob Gothmann em denn so wat

tautrugen ded, dat hei en Jungen üm fin grot Swester

ehretwegen tau'm Öbbersten maken würd ? Hei wull't ſick

äwerst äwerleggen ! Hei höll't füs of dormit, dat müßt'

nah Flit un nah Bedrägen gahn, indem dat wir doch för

de Kinner en schönen Sporn, un in de Schaul müßt' all'

Hülp gellen, denn dat Geschäft wir likerst swer naug.

Wenn dat hier äwer so stünn, dat de Öllern so unver

nünftig wiren, wull hei't sick äwerleggen.

„Dauh dat jo! " säd Gothmann. "Äwer nu will ick

denn of man wedder gahn. Mudder hett mi dat streng

inknüppt, ick süll Jug jo nich bi de Arbeit uphollen.

Sei 's ümmer bang', dat de Lüd' nich naug dahn kriegen..

Ditmal äwer hett sei Recht! Adschüs !“

„Adschüs ok, Vadder!" Wewer wull em noch en

Flag ut'n Dörp bringen, äwer de Oll säd : „Help Du

man Din Fru!" un güng aw.

Von den äwrigen Dag will ick nu wider nicks ver

tellen, un eigentlich füll dit Kapittel hier tau Enn' fin,.

äwer dor föllt mi in, min Lesers sünd sacht niglich, wo

ans dat denn mit Wewern sinen Besäuk awlep bi Paster

Daniel. Denn minentwegen man tau, vertellt warden möt't

jo doch!

Also Wewer tög fick den annern Dag sin sünndagsch

Tüg an un güng den Dik längs hen nah'n Preiſterhuſ’.

Nu is dat mit so'n Antrittsvisiten von Lihrers bi.
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ehren Paster äwerall ' ne eigen Sat. De Paster is de

Vörgesett'te, un de Lihrer weit dat so gaud as de Paster.

Äwer eben wil sei Beid' dat weiten, so sünd ſei Beid'

wat unseker : de Ein, de will sick nich mihr bücken, de Anner

sick nich mihr herawlaten, as nödig is, un dorvon kümmt

dat, dat Jeder in den Annern fine Würd' noch en be

sondern Sinn un ' ne besonder Awsicht söcht. De Lihrer

höllt den Paster för stolz, un de will doch blot fine Amts

würd' nicks vergewen, fängt dat äwer verkihrt an, de

Paster äwer höllt den Lihrer för upsternatsch, un de will

ok doch blot sin Stellung wohren, fängt dat äwer of ver

kihrt an. Gaud is't nich, dat dat so is, äwer leider is.

dat so, nich äwerall üm Gotteswillen, ick will hier

Keinen tau nah kamen! äwer doch up vele Fläg'. Un

grad' de irste Begegnung is meiste Tid so wichtig ! Denn.

wenn ſei Beid' mit deſe Vöringenahmenheit vör einanner

treden, so sünd sei Beid' ok glik mit ehre Ansicht prat

un känen denn nahst nich wedder dorvon aw, un männig

mal nah Johren irſt, denn ſeggen sei't sülwen : ja, wenn

sei glik sick man so kennt hadden as nu, dat wir ok för

ehr Beiden beter west ! Nu künn Einer seggen : Ja, dat

is äwer doch bi jeder anner Verhältniß von Vörgesett'te

un Ünnergewene eben so ! Jck äwer ſegg : Ne, dat is

nich so! Dat giwwt kein Verhältniß, wo Vörgesett'te un

Ünnergewene so up einanner anwis't sünd as Paſter un

Schaulmeister ore gor Köster up'n Lann. Denn wenn de

Gemein dat süht, dat tüschen de Beiden kein Einigkeit

nich is, denn stellt sei meist sick up den Einen ore den

Annern sine Sid, up wecker Sid sei fick äwer stellt, de

anner Sid is dormit schad't, un wat de Ein wirkt, run

genirt de Anner. Un dorüm, wenn dat nich unbescheiden

von mi is, müggt' ick de beiden Stänn', von de ic

―
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red' un de ick allbeid ' hoch holl, den Rath gewen : Säuft

Jug einanner tau verstahn ! Körter kann ick dat nich

feggen.

Alſo nah deſe lütte Predigt, obschonst ick gor kein

Paster bün, taurügg tau unsern Wewer. Hei wir of

vöringenahmen, as hei bi finen Paster up de Del ſtünn

un nu ankloppen ded ; Daniel wir't ok, de äwer hadd

richtig von sinen Amtsbrauder Strömer en „Awih“ kregen,

wat Wewer för en Kirl wir, hei ded fin Schülligkeit, let

fick denn äwer of nich up de Tehnen pedden. Hei dacht'

dorüm, hei wull em mit Leiwlichkeit un Fründlichkeit kamen ;

un dat wir ok sowid dat Nichtige, wenn hei't man blot

of richtig meint hadd.

,,Sieh da, mein Lieber!" säd hei un tröck dat „ Lieber"

so lang ut, dat Wewer denken ded, hei wir jo ok woll

von den Schulten anstickt, lassen Sie sich auch bei mir

sehen?"

Dat süll würklich fründlich sin, Wewer äwer fünn

dor glik ' ne Spig in. Ja, säd hei, giſtern hadd hei noch

tein Tid hatt.

„Versteht sich, versteht sich, mein Lieber ! Sie haben

mit dem Einrichten zu thun gehabt, natürlich!" un dit

„natürlich" klüng wedder nah Schultenvaddern. „ Aber

nehmen Sie Plag ! Es freut mich, nun doch wieder

einen tüchtigen Küster zur Seite zu haben." Dat wir jo

'n Low, äwer Wewer meinte, Daniel wull em den Vör

gesett'ten updrücken .

"Sind Sie denn in all' dem bösen Wetter mit Ihrer

lieben Familie gut hergekommen ?“

„D, so ziemlich!" säd Wewer un vertellte von sin Fohrt

un dat sin Fru un Kinner in dat Konower Herrenfuhr

wark herführt wiren.
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„Ei, ei ! welch verkappter Hochmuth!" dacht' de

Paster. Will mir zeigen, welch' vornehmen Gönner er

hat!" Hei säd dat äwer nich, ne, hei versekerte, wo em

dat freuen ded un wo dat chriſtlich dacht wir von Herrn

Haſſelbrink. Äwer nu müßt' hei em doch wisen, dat

hei de Vörgesett'te wir ; hei künn dat süs vergeten.

-

„Um nun auf unsere amtlichen Beziehungen zu kom

men, mein lieber Herr Weber, so werden Sie ja im All

gemeinen orientirt ſein. Das mit der Betglocke hab' ich

Ihnen schon damals gesagt. Gestern Mittag" un hier

drauhte hei gnedig mit'n Finger — „eine Viertelstunde zu

spät, und gestern Morgen gar nicht ! Nun, ich entschuldige

es gern mit den Umständen ; heute waren Sie desto prä

ciser. Ich wiederhole, Präcision in Kirche und Schule ist

die Hauptsache. Mit derselben Präcision erwarte ich Sie

des Sonnabends zum Abholen der Gesänge, sowie des

Sonntags vor dem Gottesdienst; Sie wissen, des Morgens

hier, des Nachmittags auf dem Filial in Waschendorf.

Ich habe meinen Küster immer mitgenommen, vorausgesetzt,

daß er sich rechtzeitig einfindet und nicht auf sich warten

läßt. Sie werden das begreiflich finden, mein Lieber !"

Wewer fäd ja, wüßt' äwer recht gaud, dat Schacht

tau Tiden in de bitterlichste Küll tau Faut hadd lopen

müßt, wenn dat Herrn Paſter grad' ſo paßt hadd.

11

Und was ich noch sagen wollte," säd Daniel wider,

„ mit der Schule ! Sie haben einen sehr tüchtigen Vor

gänger gehabt ; ich meine nicht den Assistenten, ich meine

unsern lieben Schacht. Sein Verhältniß zum Dorfe war

kein glückliches, doch das gehört nicht hierher. Aber in

der Schule bewies er vielen Tact, den leider der Aſſiſtent

nachher nicht immer innegehalten hat." Un nu füng hei

denn an von de Geſchicht, de Gothmann giſtern grad' ver

-
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tellt hadd, un sprök tauleßt dat kort un bünnig ut, het

wünschte, Wewer süll de Kinner all' nah't Öller setten,

dormit dat fein Strit kem.

Nu wir äwer Wewer nich de Mann, de mit fin

Ämertügung achtern Barg höll, of nich den Paſter gegen

äwer; Strömer hadd dat of grad' girn liden müggt. Hei

fäd also, wenn de Herr Paster dat wünschte, würd hei

dat dauhn, obschonst dat gegen sinen Grundſag wir, un

fäd em nu sin Grünn'. Na, de Grünn' hadd Daniel of

sacht bipflichten fünnt, ahn dormit fick wat tau vergewen,

ded dat äwer nich, ne, hei blew dorbi : „Ich sehe

es aber doch lieber, wenn Sie es so machen, wie ich es

wünsche."

„Gewiß," säd Wewer, „so soll es geschehen !"

In desen Ton güng dat nu wider : fründlich de

Paster un fründlich de Köster, äwer as sei ut einanner

güngen, hadden sei doch Beid' dat Gefäuhl, dat set

einanner fick nich trugen künnen. Na, Schuld hadden set.

Albeid', wer tau'm meisten, will ick nich seggen ; blot

so vel weit ick, bi Strömern wir't nich mäglich west ;

de hadd blot tau seggen brukt: Seien S' nicht empfind

lich und lassen S' die Dummheiten !" denn wir Allens

gaud west.

"

As Wewer tau Hus ankem un sin Fru em frög :

„Na, Papa, wo wir't?" säd hei : „Ach, Mama, es

ging! Direkt zu Leide gesagt hat er mir nichts, gar

nichts, im Gegentheil, er war sehr freundlich, und das.

mit der Betglocke entschuldigte er von selbst ; aber trauen.

thu ich ihm darum doch nicht. Jedenfalls heißt es sich

in Acht nehmen ! “ Un nu verböd hei ehr dat ganz

direkt (hei wir jo noch in sinen Sünndagsrock, un denn

künn hei besonders streng utſeihn), irgend ein unbedachtſam
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Wurd äwer den Paster ore sin Fru ore sin Kinner, de

glücklicher Wis' nich mihr tau Hus wiren, ore finen Knecht

ore fin Mätens tau irgend Einen fallen tau laten, nich

tau Fiken, nich tau de Kinner, nich tau Lüd' in'n Dörp,

ja nich tau Vadder un Mudder ! „D, Papa !" säd

Fru Wewern, „ok tau de i nich?" „Nein, Marie,"

fäd hei wichtig, „auch zu denen nicht ! Man kann das

Alles nicht wissen, wie das kommt!"

"Paster Daniel äwer säd tau sin Fru: Der neue

Küster ist ein gefährlicher Mensch ! Liebe Frau, nimm Dich

auch ja in Acht ! Wie es scheint, besigt er durch allerlei

Gönner einen gewissen Einfluß, um so mehr hüte Dich !“

,,Worin besteht denn seine Gefährlichkeit ?" frög Fru

Pasturin. In seinem Hochmuth, obwohl er demüthig

scheinen will. Das aber ist der schlimmste, der verkappte

Hochmuth! Wollte er doch besser wissen als ich, wie die

Kinder in der Schule gesezt werden müssen ! Nein, ich

wiederhole, er ist ein gefährlicher Mensch!"

--

-

Uns' oll Wewer en gefährlichen Minschen ! O Strö

mer, wenn du dat hürt haddst ! Man süht äwer, dat ick

Recht hadd in min Predigt : de Beiden ehr Ansicht wir

fir un farig!

Kapittel 7.

Wat Herr Schreiber för en Mann wir, un dat hei Pädagogik studirt

Hadd, un moans em dat mit dese Pädagogik güng. Wat in den

Köftergoren tau Wilhelmshagen för ' ne Slacht slagen würd.

Mit Pächter Hasselbrink hadd sick dat tauseihends

betert. Hei güng ümher in Hus un Hof, bekümmerte ſick



126

bet in dat Lüttste üm fin Wirthschaft, un jeden Abend

müßt' em de Schriwer Rapport awstatten un för den

annern Dag fick finen Dagsbefehl awhalen. Mit fin lütt

Anna un Tanten Lene wir Haffelbrink all einige Mal

tau Stadt führt west un hadd denn ok finen ollen Unkel

dor besöcht, Lurwig hadd äwer gewöhnlichhen nich mit

dörwt, wildat hei grad' denn ümmer en Schinken hadd in

Solt hatt.

Of de Verkihr mit de annern Pächters un Gauds

befitters in de Gegend hadd sick bi lütten wedder up

nahmen, dat wir binah all wedder as vör Tiden, blot

mit den Ünnerscheid, dat nu Tanten Lene de Husfru mök.

Dortau hadd sei ok ganz dat Tüg : wat Hasselbrink as

Mann wir, wir sei as Fru, wir ok so grot un staatsch

in ehr Figur un ok so einfach un natürlich in ehr Wesen,

obschonst ehr dat, wenn sei man wull, heil vörnehm laten

künn ; klauk wir ſei ok, dat ſei von Allens en Verstand

hadd un äwer Allens spreken künn wat fehlt' ehr wider?

Dor wir denn ok kein Einer von de Herren, de dat nich

ſeggt hadd, dat Fräulein Hasselbrink 'ne Wirthin wir as

sei in't Bauk stünn, un von de Damen wo männig.

junge Fru, wenn sei fick in 'ne Sak mal nich tau raden

wüßt', denn frög ſei Tanten Lene, nochtau in Wirth

schaftssaken, dor wüßt' sogor Fru Gothmann nicks nich an.

ehr uttausetten.

―――

So güng dat denn tau Tiden up Hof Konow idel

vergnäugt un lustig tau, un Vadder Gothmann säd : „Wo

freut mi dat, Mudder! Du sallst man seihn , dat ward

noch ganz wedder uns' oll muntere Frig Haſſelbrink !"

Äwer vullkamen is nicks up Jrden ! Ok dat Kono

wer Pächterhus hadd en fules Flag, wat nich vel dägen

ded, un dat wir Lurwig. Nu, dat Lurwig nich mihr „in
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Freiheit dressirt" würd, un dat hei Orre pariren un nich

mihr sinen eigen Kopp nahgahn ſüll, nu wiſ’te fick dat

irst, wat an em verdorwen wir : dor stek en Eigenfinn in

den Jungen, woäwer fick sin Vadder oft verfihrte un

Tanten Lene de Hänn ' äwer'n Kopp tauſamenslög.

De nige Kannedat, Herr Schreiber, wir eigens dorup

annahmen, dat hei den Jungen törnen füll. Hei hadd

nich up'n Paſter, hei hadd up'n Gymnasiallihrer ſtudirt,

dat Vadder Gothmann em in'n vörut all beduern ded ; 't

is äwer grot de Frag', ob späder all' fin Gymnaſiaſten

em dat Lewen so suer makt hewwen, as hier de einzigſt

Schäuler, den hei hadd, Lurwig Haſſelbrink; denn Anna

güng bi Tanten Lene in de Schaul.

Sin Utseihn nah wir süs Herr Schreiber woll kumpabel.

weſt, dat hei so'n Jungen regieren künn. Hei wir kort

un stukig, gaud bi Liw' un hadd en forsches Uptreden,

dat Haffelbrink furts dacht hadd : De ore Keiner ! Up

sin hübsches, rodes Gesicht hadd hei'n por mächtige Smar

ren un ünner de Näs' en gadlichen Snauzbort, den dreihte

hei un wichste hei un knäwelte den ganzen Dag dorbi :

de Bort allein müßt' jo bi so en Jungen en Indruck

maken !

As Schreiber taugahn wir, bröcht' denn Haſſelbrink

ok glik de Red ' up Lurwigen un säd, dat süll em led

dauhn üm jeden Slag, de bi den Jungen vörbi föll ; hei

hadd tau em, Herrn Schreiber, dat Vertrugen, dat hei

den Stock blot nehm, wenn't Tid wir, denn äwer of

düchtig ! Den Jungen sin buckige Natur müßt em

utstakt warden ! D, säd Schreiber, hei süll em man

laten ! Dorför hadd hei Pädagogik studirt, dat hei mit.

so en Burßen ümtauſpringen verſtünn, un würd von deſe

patria potestas den utgiebigsten Gebruk maken. Ja,
-
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äwer Lurwig hadd en dickes Fell ! säd Hasselbrink.

füll em man laten ! gew Schreiber em tau Antwurd.

Un würklich, den utgiebigsten Gebruk, den makte hei,

ob äwer of den besten ? Den irsten Dag versöcht' hei't

noch in Gauden, den tweiten Dag all halt' hei fick den

Gelen, un bald, so klüng dat up de Schaulſtuw, as wenn

dor'n Sopha utkloppt würd ; denn Lurwig hadd fick in ' ne

Ort von Vörgefäuhl tau Sekerheit den Puckel mit en

Schrimbauk utstoppt. Un Schreiber kloppte, wat dat Tüg

man hollen wull, un dacht' bi ſick : Süll hei nich rohren ?

Lurwig ded, as kümmerte em dat gor nich, wat achter

em paſſirte, un as Schreiber recht taukek, lachte em de

Bengel in't Geficht ! Haha, Carnaille, pfeifst Du aus diesem

Loch?" säd Schreiber un würd denn nu den Puckel ünner

säuken un fünn denn richtig ok dat Schrimbauk. Nu güng

denn äwer, hest Du nich geseihn ! dat Kloppen von frischen

los, un Schreiber dacht' : Nu ward hei rohren ! Je ja,

je ja ! De Jung, de ded't nich, ded nich em den Gefallen,

nich mäglich, hei bet de Tähnen tauſamen, un let minen

leiwen Schreiber kloppen, so vel hei wull. Taulezt würd

Schreiber mäud : „Na,“ säd hei un stellt den Tagel

in de Eck, „für heut' ist's nun genug, morgen kriegſt Du

mehr!"

-

—
Hei

Un dat Verspreken höll hei, äwer Lurwig höll of

finen Vörsag: nich rohren ! un as den einen Dag dat west

wir, so wir't den annern Dag un alle Dag', un wat

Herr Schreiber sick för Mäuh gew, ' t wir All' umfüs,

bet hei tauleßten tau den Glowen kem: Släg' nüßen nicks,

dat möt an irgend ' ne Abnormität“ von Lurwigen finen

Puckel liggen ! Dit säd hei denn ok mal eins sinen

Prinzipal. Ne, säd Haſſelbrink un lachte, de Puckel

von den Jungen wir ganz normal, un Strimen wiren

"
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dor naug up, dörchkamen wir hei. Denn müßt', säd

Schreiber, de Fall irst „psychologisch" neger ünnerſöcht

warden, dat Haugen jedenfalls müßt' nu 'ne Tidlang

nahbliwen.

―――

---

Dese psychologische Behandlung geföll_nu_unſern_Lur=

wig en ganz Deil beter. Hei föt de Sak glik so

up, dat nu dat Brüden mal eins ümgahn süll, un wo

hei fid de Tid finen Kannedaten en lütten Schäw riten

künn, dor ded hei't, un staats mit latinsche Vokabeln

plagt' hei fick aw mit Schelmſtück' un sett'te sine Ihr

dorin, dat hei ok jo man ümmer ein friſches bi de Hand

hadd. Glücklicher Wis' för em mök em Herr Schreiber

fülmen in eine Ort dat licht.

Herr Schreiber wull nämlich Examen maken un

hadd dortau de Bäuker nich, wo süll hei de nu herkriegen?

Dat hülp em nich, hei müßt' tau Stadt! De irsten Male

let Haſſelbrink em henführen, bald äwer fünn Herr

Schreiber, dat wir jo man en Kattensprung, dat künn

hei gaud tau Faut gahn, un wull hei denn mal 'n beten

länger wegbliwen, so brukt' hei fick jo of nich wider

üm dat Fuhrwark tau bekümmern. Na schön ! Nu wis'te

sick dat äwer bald, wat för en swer Geschäft dat wir,

de Handvull Bäuker in Luisenstadt tauhoptaukriegen,

denn in Rostock, säd Herr Schreiber, wir so wat man

'ne Kleinigkeit. Un dor würden Wochen ut, twei-, dreimal

in de Woch un öfter lep hei tau Stadt un let fick nicks

verbreiten de Bäufer wiren nich tau kriegen un wiren

nich tau kriegen, un wenn Herr Schreiber in de Stadt

nich gaude Frünn' hadd funnen, dat hei mit de fick bi'n

Glas Bier de Tid verdrew, de Sak wir em rein äwer

worden. So let sick dat jo sacht noch uthollen. Ja einmal

gor ok ünnerwegs, as hei bi nachtſlapen Tid nah Hus

Stillfrieb, De Wilhelmshäger Rösterlüd'. I. 9
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t'rüggwankte, hadd hei dat Glück un dröp Gesellschaft, den

Konower Schulten nämlich, de of nah Hus wull . De

Schult wir duhn un Schreiber wir nich nüchtern, dat is

de richtige Stimmung fick tau verbrüdern. Dat deden

ſei denn ok, un as ſei glücklich Beid' an't Hus wiren, den

annern Dag vertellte de Schult in'n Dörp, de nige Kanne

dat up'n Hof wir de vernünftigst Kirl, de em findag vör

Ogen kamen wir, un Schreiber kem mit'n Mal, hei wüßt'

nich wo, in grotes Anseihn bi de Konower ; blot Vadder

Gothmann, wenn von em de Red' wir, de trugt' den

Freden nich.

Nu wir dat äwer wohr, sin Stunn'n höll Schreiber

liferst ümmer pünktlich wir hei noch so lat nah Hus

kamen, des Morgens Klock acht, denn wir hei up'n Posten -

un wil hei ' s Nachts jo wider Keinen stüren ded, indem dat

hei tau fine Stuw en apparten Ingang un ' ne apparte

Trepp hadd, so meinte Hasselbrink, hei künn dor nicks tau

seggen, un tröst'te Tanten Lene, dat würd bald beter, so

drad' man irst de Bäuker dor wiren ; blot de wullen

ümmer noch nich kamen.

―

Dese Gewohnheiten von sinen Kannedaten mök sick

nu Lurwig, ſo gaud hei künn, tau Nuß, un't glückte em

ſo tämlich, dat hei bi fine Schelmstück de richtige Am

wesselung herutebröcht'. Mal hadd hei em den Stäwel

knecht mit Seip insmert, un as Herr Schreiber ſpät in

de Nacht nah Hus kem, künn hei de Stäwel nich utkriegen ;

denn kiken künn hei nich, wildat hei ünnerwegs sin Brill

verluren hadd, nüchtern wir hei nich, bücken dörwt' hei

sick nich, also wat süll hei dauhn? Hei güng mit de Stäwel

tau Bedd, un dat seg den annern Morgen tau'm Skandal

ut. Ein anner Mal hadd Lurwig em de Maderag ut'n

Bedd 'rutnahmen, un as Herr Schreiber in dat Bedd
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teg, baug plumpst' hei an de Jrd! Un dor blew hei ok

liggen ; denn sinen Fründ, den Schulten, hadd hei nich bi

sick, un wer süll em denn uphelpen? Un so hadd Lurwig

ümmer wedder wat Nigs, un wull ick dat hier All' ver

tellen, dat würd allein all ' n lüttes Bauk. Un dorbi

wüßt' de Racker ümmer dat so intaurichten, dat Schreiber

em nicks nahwisen künn, obschonst hei recht gaud wüßt',

dahn hadd hei't. Ja, hadd fin Vadder, hadd Haſſelbrink

dor mal eins Wind von kregen ! De äwer ahnte nicks

von all' des' Ding', hei hadd jo ok ſin Wirthschaft üm de

Ohren, un wil hei up de Schaulstum dat nich kloppen

hürte, dacht' hei bi fick : „Haha ! hei is woll mit de

pſychologiſch Ünnerſäukung noch nich tau Enn'!" un wunnerte

fick blot, wo lang' dat duern ded.

So tem denn Wihnachten in't Land, un Herr Schreiber

hadd fin Bäuker ümmer noch nich un reis'te nu irst in de

Ferien, un as hei wedderkem, wir mitdewil jo Wewer

tautreckt tau Wilhelmshagen, un Hasselbrink bröcht' dor

de Red' eins up un frög, wat Schreiber nich den lütten

Wewer de füll jo nahsten ok up Schaulen tau

Lurwigen mit taunehmen wull ; hei hadd den Glowen,

wenn Twei tauſamenlihrten, dat hadd mihr Driwwt un't

lihrte fick noch mal so gaud. Natürlich, säd of Schreiber

glik, dat ded't ! Denn hei hoffte in'n Stillen, dat Lurwig

dordörch von de Schelmstück' awkamen, tau'm wenigsten

doch em in Freden laten süll, un Vadder Gothmann kreg

den Updrag, hei süll de Sak mit Wewern in de Reig

bringen. Na, Gothmann wir ok glik bi de Hand, un

Wewer wir knapp vierteihn Dag' tau Wilhelmshagen, dunn

künn all Heinrich wedder mit de Jagdtasch lopen. Nu

güng hei äwer all des Morgens weg un kem des Abends

irst retuhr Middag et hei bi Großmuddern un de

――――

- ――――

-

9*
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Wilhelmshäger, wenn sei em noch in'n halwen Düſtern

weggahn segen sei hadden denn meist all 'n por Lag'

Roggen aw fäden : „Kikt dor, Kösterhinnerk! De will

Preister lihren, süll man leiwerst Döschen lihren !"

―――――

-

Würklich kreg nu äwer Schreiber in fin Bereknung

Recht, d . h. tauirſt. Lurwig gew würklich de Schelmenſtück

bet an un let Schreibern Schreiber fin, wildat hei naug mit

Heinrichen tau dauhn hadd. Tauirst in Gauden, as äwer

Heinrich nich so wull as hei un nich mit em Kaprusch

maken wull, wildat em Großvadder dat inknüppt hadd,

hei süll up so wat sick nich inlaten, so stünnen fick de

Beiden as Hund un Katt, un männig leiwes Mal müßt'

Heinrichen sin Johanneskittel un sin geistlich Halsdauk noch

wedder herhollen, bet Lurwigen dat of wedder äwer würd un

sei fick ein an'n annern gewöhnen deden : 't giwwt jo ok

Hunn' un Katten, de ut ein Schöttel freten. Mit den=

fülwigen Ogenblick äwer wir't of mit Schreibern sine

Rauh vörbi. Lurwig künn nu einmal ahn Schelmenſtück nich

sin un föll ganz in fin ollen Undugenden taurügg, un

wenn em Heinrich denn nich helpen wull, dat lat ! Hei

wir jo solang' sülmen farig worden, un brukt' hei mal 'n

Stabi, de Scheperjung wir grad' so'n Gaſt as hei, un

bald würden wedder Wunnerding' vertellt, wat Lurwig in

de Lezt gegen Schreibern wedder utäumt hadd. Blot

Hasselbrink ahnte nicks, un wildat Schreiber bi Alledem

noch ümmer den Mund vull nehm von fine Pädagogik,

so dacht' hei Wunner wat för'n düchtig'n Huslihrer

hei hadd, utbenahmen dat Stadtlopen, dat geföll em nich.

Äwer de Pott klingt man so lang', bet hei mal ritt:

hier ret de Pott nich blot, hier ſprüng hei midden dörch,

un dat kem so .

Eines gauden Dags up'n Nahmiddag fünd Haffels
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brink un Tanten Lene mit lütt Anna en betén utführt

nah Waschendörp, kriegen äwer ünnerwegs tau hüren, de

Waschendörper sünd nich tau Hus, un kihren wedder üm.

Dat's gaud, äwer as sei up den Hof ankamen, wat

seihn sei dor? Dor tens den Anbu, wo Schreibern sine

Stum in wir, steiht en Hümpel Daglöhnerkinner, de kiken

all' so in de Höcht un lachen sick un hägen sick, dat dat all

vörn bi'n Dur tau hüren is. Ih, denkt Hasselbrink, wat's

dit ? Dunn süht hei an dat Winspaljeh, wat an de Wand

is, middwarts wen hängen, un as hei recht taukickt, is

Schreiber dat, un eben sett't Lüblows Korl 'ne Ledder

an, dat hei em dalhalen will ; Lurwig un Heinrich Wewer

stahn ünnen tau eben Jrd dorbi.

Wo Deuwel! denkt Haſſelbrink un springt ut'n Wagen

'rut, wat hett dit tau bedüden ? un indem hett of Schreiber

all de Ledder fat't un stiggt hendalen.

„Was haben Sie Unglücksmensch denn da herumzu

klettern ?" frög Haſſelbrink.

,,Je, herumzuklettern !" säd Schreiber, un wischte sick

an fine Näs', de blödd, „konnt' ich wohl anders 'raus

kommen? Das kann Einem aber auch nur in so'm ver

fluchten Nest paſſiren !"

„Herr," schrigte Haſſelbrink, „sehn Sie zu Ihren

Worten!"

"Ja," futerte Schreiber, sehn Sie zu Ihren

Thüren!"

Dunn würd Haſſelbrink de Knechts gewohr, de ut de

Stalldören schulten. Herr Schreiber, " säd hei, „ ich vers

ſtehe von dem Allen keine Silbe ! Ich erwarte Sie zu

näherer Aufklärung auf meinem Zimmer."

„Ja wohl," brüllte Schreiber, nähere Aufklärung

wär' auch mir sehr angenehm!"
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Dormit güng Haſſelbrink in't Hus, un Schreiber,

blot dat hei fick den Kalk von 'n Rock awkloppte, achterher ;.

Lurwig ſtünn mit Heinrichen awfids un hägte sick.

Binnen kem denn nu de Upklärung, sowid dat mäg

lich wir. As de Schaul hadd ut sin füllt, vertellte

Schreiber, un de Jungs nu 'rut wullt hadden, dunn hadd

de Dör nich upwullt, un as hei fick den Schaden dunn be

seihn hadd, dunn wir sei tauſlaten west ! Un dat wir

'ne Niedertracht, un wenn hei denjenigen fat't kreg, de

dat dahn hadd, slög hei em de Knaken kort un klein !

Hei hadd hier gor kein Knaken tau ſlahn, säd Haſſelbrink,

as Lurwigen fin, un dei künn't doch nich dahn hewwen,

de wir jo doch mit in de Stuw west! Ne, dei nich,

äwer wo ein so'n Karnalli wir, dor wiren of mihr!

,,Bitte, Herr Schreiber, kommen Sie zur Sache !

Wie kamen Sie denn in aller Welt nun an das Wein

spalier?" un Schreiber, obschonst hei Füer un Fett wir,

vertellte wider.

-

As de Dör tau west wir, hadd hei Korl Lüblow, de

grad' up'n Hof west wir, ut'n Finster raupen, hei ſüll

em upsluten: Backerlot, wat'n Stück Arbeit, dunn wir dor ok

kein Slätel west ! Un hei säd noch einmal, dit wir 'ne

Niedertracht, un . .

„Bitte, Herr Schreiber, wie kamen Sie an das

Weinspalier?"

Je, säd Schreiber, de Jungs hadden fick jo nu nich

hollen laten, Lurwig natürlich as Hans vör allen Hägen vör

an, un wiren ut dat Finster stegen un an dat Win

spaljeh hendalenkladdert, un hei, wildat hei ok kein Tid

hatt hadd, denn hei müßt' tau Stadt von wegen fine

Bäuker, hadd dacht, denn wull hei't ok so maken. Äwer

dat entfahmtige Spaljeh wir mör west, un up einmal,
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knack ! dunn wir 'ne Latt dörchbraten, un hei hadd dor nu

hängt as 'ne Windrum, hadd nich trüggwarts un nich vör

warts künnt, un de Gören hadden ehren Spijök doräwer

hatt -wo dei ok furts All' herkamen wiren, hei wüßt't

nich! Un mihr künn hei nu ok nich ſeggen un bed nu

üm en Wagen nah de Stadt, hei hadd nu so vel schöne

Tid verluren un tünn nich länger täuwen ; hüt hadd hei

sekere Utsicht, dat hei de Bäuker kriegen würd.

Worüm hei denn üm Gotteswillen nich glik de Ledder

hadd bringen laten ? frög Haſſelbrink. Dor wir kein

Tid tau west, hei müßt' jo nah de Bäuker, un ut den

sülwigen Grunn' bed hei nu nochmal üm den Wagen !

In Gottes Namen ! fäd Haſſelbrink. Äwer wenn hei ſick

bi dat Kladdern dat Knick awschaten hadd, denn hadden

em de ollen Bäufer of nich helpen tünnt ! Indessen

dennoch, denn süll hei s' sick nu äwer of nich wedder

schappiren laten !

-

-

Un würklich set Herr Schreiber ' ne Viertelſtunn'

nahher tau Wag' un jög tau Stadt, un Haſſelbrink, wil

dat hei de Geschicht up'n Grund kamen wull, woans dat

mit dat Dörtauſluten wir, kreg fick sin Lüd' vör't Bredd,

un furts, as hei ehr man wat scharp tau Liw' güng,

freg hei dat 'rut : de Scheperjung wir't west, de Stuwen

dirn hadd seihn, wo hei de Trepp 'ruppsleken wir, an

schünnt natürlich hadd't em Lurwig!

Haſſelbrink wir as ut de Wulken fallen. Ob denn

ok süs all wat in dese Ort passirt wir ? frög hei de

Stumendirn. Ja, säd de Stuwendirn, denn hadd sei

A ſeggt, so müßt' sei nu ok B ſeggen, paſſirt in des' Ort

wir all vel. Wat denn? - Dunn tellt' de Dirn denn

Lurwigen sine Schelmenstück her : mein Gott, dacht' Haffel
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brink, as't gor nich all' warden wull, ſei hürt jo gor nich

wedder up!

Hasselbrinken ſtünn de Verstand still . Hei wüßt' nich, süll

hei fick mihr wunnern äwer ſinen Släks von Sähn, wat de

för'n anslägschen Kopp hadd in Schelmenstück, ore äwer sinen

Huslihrer; mindag hadd hei nich glömt, dat sick so'n for

schen Kirl as dat von so en dummen Bengel würd up de

Näs spelen laten ! Nu äwer hülp dat wider nich, dit

seg hei in, dit güng nich länger : de Stuwendirn kreg ut

flunkt, dat sei nich ehre ' t Mul updahn, Lurwig kreg

finen Buckel vull, as hei em bikem sin Maat kreg

finen von den Scheper -un mit Herrn Schreiber fem

Hasselbrink tau den Sluß: so'n Minschen, un wenn hei

noch so gaud sin Pädagogik lihrt hadd, künn hei nich

bruken ; hei hoffte, säd hei tau Tanten Lene, dat Schreiber

de Künnigung noch tau Ostern annehm, denn künnigen

wull hei. Un denn wir't woll tau'm besten, dat ſei Ostern

Lurwigen man glik tau Stadt gewen, dat em dor ünner

frömde Lüd' de Nücken utdrewen würden, denn von deHus

lihrers hadd hei nu naug ! Ja, meinte of Tanten

Lene, dat würd denn woll nich anners.

-

――――――

Un so geschech't, un Schreiber, as Haffelbrink em

annern Dags mit up fin Stuw nehm un em dat utein

anner sett'te, un so un so, un Lurwig reagirte nich up sin

Methoden, so wenig up de ein as up de anner, un't

müggt' woll in de Stadt sacht beter gahn Schreiber

wüßt' fick fir tau faten. Ja, säd hei, för finentwegen, em

wir dat recht; äwer anner Methoden, dat süll Haſſelbrink

nich glöwen, hadden ſei in de Stadt ok nich ; mäglich äwer,

dat de Luftverännerung wat deb, de ded mitünner

Wunnerding'.

Dormit wir de Sak awmakt, un Hasselbrink bed

-
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Vadder Gothmann, dat hei sinen Swigersähn dat weiten

let ; dat ded em led, hei hadd den lütten Wewer girn noch

länger dorhatt, dat güng nu äwer doch einmal nich.

"Ih, was wollt's gehn ! " säd Gothmann. „Seihn

hab' ich das all lang', aberſt ſagen mocht' ich's nich, in

dem das ausgesehn hätt' as 'ne Angeberi un as ' ne Ort

Brodneid ; denn ich bün auf keine Uneverſetäten gewesen,

un Herr Schreiber hat mich das neulich mal eins auf

drückt, as wir über einen pädagogischen Thema sprachen.

Da sagt er: Un ich hab' doch studirt un all '!" Ja,

das hat er, nahst aber fällt mich das ein, un ich denk

bei mich: Was meint er eigentlich mit das „un all'“ ?

Ne, so in'n Däs' zu sein! Da meint er jo das Saufen

mit, un ärger mir, daß ich ihn das nich auf'n Kopp hab'

zugesagt ! Nu denkt er am Enn', ich hätt ' das nich

verstanden!"

"

Hasselbrink lachte. Ja, säd hei, dat „ un all'" würd’

Schreiber denn woll tau'm besten lihrt hewwen, dat künn

hei noch gaud !

Am bedräumteſten äwer de ganz Geſchicht wir eigent

lich Wewer. Wewer deilte de Folgen von Lurwigen sin

legtes Stück in direkte un indirekte : hei sülwen, Wewer,

wir jo man indirekt bedrapen, d. h. mit sinen Geldbüdel,

indem dat Heinrich nu all Ostern nah de Stadt müßt,

un dor tau Konow hadd hei dat noch lang' ümsüs hew

wen künnt, äwer, säd hei , des' indirekte Folg', de wir

för em vel eflicher as för Heinrichen de direkte. Un hier

hadd Wewer Recht in. Denn Heinrich, as hei dat hürt

hadd, wat los warden süll, wir bald naug tröst't : an

Lurwigen leg em jo nich vel, un Herr Schreiber, dat

hadd hei furts all ' rut hatt, wir lang' kein Paster Strö

mer; dat Einzigst, wat em led ded, wir lütt Anna.
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Dei hadd hei jo bi des' Gelegenheit nu däglich ſeihn un

spraken, un obschonst sei gaud en fif Johr jünger wir as

hei, so künn hei prächtig mit ehr kramen un let fick von

ehr vörbaufſtabiren un let sick ehr Gedichte upseggen, de

sei bi Tanten Lene lihrte, un mök sei mal eins wat ver

fihrt, so hadd de Jung 'ne Engelsgeduld, wo männig

studirte un unstudirte Lihrer em üm beneiden künn.

Un so kem denn Palmsünndag, un den Dag vörher

tög Schreiber aw, un fin ,,Eleven, " as hei ehr näumt

hadd, wiren beid' all anmellt bi den Direkter in Luiſen

stadt. Lurwig füll bi sinen Großunkel in Pangschon,

Heinrich äwer füll den Sommer äwer vorlöpig 'rut- un

'ringahn un ' s Middags sin Quattir bi Herrn Drenk

hahn hewwen, wat tau Luisenstadt en Lihrer an de

Stadtschaul wir un noch en Seminorkolleg von Wewern.

Vörlöpig wiren jo äwer nu noch Ferien, un Lurwig

nehm de noch irst richtig wohr. Heinrich hadd't of

sacht dahn, wenn nich sin Mudder west wir. De fakte

em des' Tid äwer ümmer ſo'n Gerichte, as hei nich

müggt. Räumensupp t. B. künn hei nich seihn ſuppsch

wir hei äwerhaupt nich mit Pannkaufen fünn em

Einer wegjagen, wat Korl gor nich begripen künn, un ſo

gew't Allerlei, wat nich ſin Koſt wir. ' Ne anner Mudder,

wenn ehr Sähn von Hus fall, kakt em sin Leiwlingseten

un weit nich, wat s'em kaken sall, Fru Wewern ded,

as wull s' ehren Jungen irst dodfäuden, ehr hei gor

wegkem. Sei ded't äwer nich ut Legen, sei ded't ut Gauden.

Ehr Heinrich süll sick nu gewöhnen, Allens förfötsch weg

taueten un nicks mihr uttaukesen ; so krünsch tau fin, dat

wir bi frömde Lüd' nich anbröcht, dor müß't eten

warden, wat Einen vör den Snawel kem. Heinrich äwer

weinte männigmal sin bläudigen Thranen, vör Allen bi

――――

-



139

de Räumensupp. Helpen ded em dat äwer nich, denn

Vadder hadd de Sak in de Hand nahmen un wis'te jedes

mal em up de Klock, wenn de grot Wiser dor ore dor

wir, denn müßt' de Töller leddig fin. Un denn fem't

vör, dat de Jung tauirst keinen Lepel rögte, de leßten

twei Minuten äwer güng't Inschüffeln los ; denn Vadder

set bian, un de Gel wir nich wid, un spaßt in deſen

Punkt würd nich.
―

Ostern wir in dit Johr tämlich tidig, un dor legen

noch de witten Sneiſtripens an de Grawenburten, un

de Weg' wiren deip, un Wewer säd tau sine Fru: „Dat

wir mit unsern Weitendörper Sand doch anners ! Na,

dorför heww wi hier dat schöne Kurn, Mama ! Dit

Johr giwwt't noch nich vel, de Acker is tau slicht bestellt,

äwer Schultenvadder hett mi all seggt, dat würd nu

anners, denn den Skandal up ehren Kösteracker wullen

sei nich länger hewwen !"

Man süht, Schultenvadder meinte dat gaud, en

Skandal up'n Kösteracker wull hei nich hewwen, äwer ehr

sick Einer dat verseg, wir en Skandal dor, äwer nich up'n

Köster a cker, ne, in'n Köſtergoren ! Un wer makte den ?

De Paster? Gott bewohre ! de höll sick up de Luer : „'s

ist ein gefährlicher Mensch," säd hei alle Dag' tau Fru

Paſturin, „ Gott laffe mir meine Besonnenheit ! Pünktlich

und gewissenhaft ist er, und sagen braucht man ihm

nichts, sagen läßt er sich aber auch nichts!" Ne, Paster.

Daniel seg fick vör, un wenn hei süs of as'n Kra

kehler bekannt wir, finen Amtsbrauder finen „Awih" hadd

hei nich lichtsinnig in den Wind slagen.

Na, denn am Enn ' de Wilhelmshäger, makten dei

denn den Skandal ? Ne, of nich! Wewer hadd de Kin

ner jo richtig nah'n Öller sett't ; hei dacht' : „Kamen
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anner Tiden, kamen anner Moden!" De Kinner güngen

girn bi em tau Schaul, un dortau hadd jo Schultenvadder

all glik den irsten Dag, dat Jedwerein dat ſeihn künn,

von't Kösterhus den Bann awnahmen : wat süllen denn

also de Wilhelmshäger för en Skandal makt hewwen ?

Ne, den Skandal, den mök Fru Schachten!

Fru Schachten hadd natürlich in Wilhelmshagen

kein Wahnung funnen denn wer hadd woll den snacken

Satan innehmen wullt? un wir nah Beisendörp

hentreckt, dat leg ' ne gaud ' halw Stunn' von Wilhelms

hagen. Dor set sei nu mit Wischen un lütt Emma,

de annern Kinner wiren bi frömd' Lüd' un dat Tauhus

liggen hadd en Enn'. Wischen hadd ok woll leiwer von

frömden Disch ehr Brod eten, äwer sei dacht' an ehren

Vadder, as hei ehr ſeggt hadd : „Wischen, wenn

ick dod bün, bliw Du bi Mudder un lütt Emma!" un

sei blew. Wat hadd ehr Mudder ok woll anfangen füllt,

un wat wir ut lütt Emma worden ? So wahnten sei

dor in ehr lütte Wahnung mit ehr lütt Pangſchon un

dat Beten, wat Johann ehr schicken künn, Wischen neihte

flitig för Geld, un ſo müßt' dat denn gahn.

Äwer Madam Schachten künn den Wilhelmshäger

Kaufen nich vergeten, un't wir ehr ümmer en Stich in't

Hart, wenn sei an ehr oll Kösterhus dacht'. Wewer kem

ehr vör as en Röwerhauptmann, de ehr ehr Eigendaum

rowt hadd, männig böses Wurd müßt' Wischen dor

äwer hüren, un männig Beisendörper müßt' ſick dat ver

tellen laten, wat för en slichten Kirl de nige Köster wir.

Bi de Uteinannersettung hadd hei ehr of bedragen: vel

tau wenig hadd sei för Saatkurn wedderkregen, un ſei

hadd doch Allens in gauden Stann' äwerliwert. Dat sei

Stroh un Heu un Holt, un wat süssen tau de Städ hürt

-

-

--

-
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hadd, noch tau gaude Lezt verköfft hadd, dat Wewer glik

man in den Büdel langen künn, dormit dat fine Käuh

man nich tau hungern brukten, dor säd sei nicks von, ok

nicks von de Awtböm, de sei hadd utraden laten . Ne,

ehr, ehr wir grot Unrecht scheihn, un dorüm wull sei

fick of wider nicks mihr nehmen laten, wat ehr noch bis

kem. Dor wir noch in den Goren de Stickelbirnhäg nah

Passown tau, de hadd ehr Mann noch plant't, dat wir

noch ehr. Dat Schacht dat dunntaumalen mit finen Nah-.

wer ſo awſpraken hadd, hei wull de Häg planten, hüren

füll sei äwer Beiden, un Jeder füll up fin Sid plücken:

känen, dat hadd sei woll vergeten . Un wat of Wischen

bed, ſei ſüll dat nich dauhn, ehr Eigendaum wull ſei hew

wen, un wenn sei sülwen de Häg of narends henplanten

fünn de verdammte Röwerhauptmann süll sei nich

behollen !

-

So tem denn eines gauden Dags noch in de Oster

ferien von Beisendörp den Barg heräwer 'ne lütte tapfere

Mannschaft anmarschirt, de wullen den Wilhelmshäger

Römer äwerfallen. Fru Schachten wir de Anführer, un

twei Söldners hadd ſei in ehr Gefolg, dat wiren twei

Daglöhners, de sei en gaudes Daglohn tauseggt hadd.

Wewer wir grad ' nich tau Hus, Passow tau Stadt

un fin Fru tau Felln ; Fru Wewern also wir de Einzigst,

de desen Äwerfall nu uthollen süll : dat künn ſick Einer

jo an'n lütten Finger awtellen, dat sei dortau nich kum

pabel wir, sei en enzelt Frugensminsch gegen de drei

Mannslüd' ; denn Madam Schachten künn riklich as en

Mannsminsch rekent warden.

So wir de Feind denn bald ok lustig bi't Geschäft

un hadd all ʼn düchtig Enn' erobert von dat Wark, un

Korl un Heinrich ſtünnen dorbi un segen dat mit an, wo
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all' ehr schönen Hoffnungen up den Sommer of Busch för

Busch tau Water würden . Up de Strat ſtünnen de Jungs

ut'n Dörp keken of henäwer, un't würd en Uplop, dat

Paster Daniel von finen Hof ut dat gewohr würd un ok

all hengahn wull, as hei äwer hürte, dat Schachtsch dat

wir, blew hei tau Hus, mit den Feind wull hei of woll

nicks tau dauhn hewwen.

Fru Wewern wildeß set in de Stum un rohrte, un

sei müßt' ganz un gor den Kopp verluren hewwen, dat

ſei ſick gor nich nah Sukkurs ümseg. Frig Passow äwer,

Passow'n sin Jüngst, hadd mihr Besinnung, de löp tau

Felln nah Muddern, un up einmal, ehr de Feind sick dat

verseg, kem Passowsch, ganz ut de Pust von wegen

dat Lopen un in't Gesicht roth as en Krewt, em in de

Flanken.

„Wat fall dit bedüden ? Wat makt Ji hier ?" fohrte

sei de Beisendörper an.

„Wat dat bedüden fall ? Dat gellt Keinen wat an ! ".

ſäd de Feldherr. „Lat't Jug nich uphollen ! " säd hei tau

fin Lüd'.

,,So ? Ward dat nu Mod', dat de Spigbauwen

an'n helligen Dag' all kamen?"

„Sei sünd woll ungesund !

baum? Lat't Jug nich stüren, Lüd' !“

„Un ick lid dat nich, segg ick Sei ! Alle Johr hew=

wen Ehr verdammten Gören mi de Appel ſtahlen, un nu

kamen Sei fülmen un stehlen mi min Häg?"

„Dauht Jug Arbeit!" säd de Feldherr ruhig.

I lop nah'n Schulten!" rep Passowsch.

„Ja, dat dauh'n S' man! Wenn de oll Nätknacker

Äwer wat

Wer is hier 'n Spiz

hier is, sünd wi grad ' ok farig !“

Gegen den Feind wir nicks tau maken !
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Hier wir dat

äwerkem dat

deiht de Minsch nich för sin Hus un Hof?

man 'ne Stickelbirnhäg, äwer Passowsch

mit'n Mal, sei wüßt' nich wo ; sei dacht' nich an ehr

Bein', sei dacht' nich an ehr Röck, sei seg gor kein Ge

fohr: mit einen Sag, so wir sei an den feindlichen Feld

Herrn vörbi un 'räwer äwer den Wall von all' de ut

radten Stickelbirnbüsch, schöw de beiden Kirls wohrhaftigen

Gott bi Sid un stellte drang' fick vör ehr Häg jüst up

dat Flag, wo eben de Kirls noch grawt hadden.

fäd s' , „nu grawt man tau, stekt mi man in de Bein' !

Vör so'n Spigbauwengesellschaft wik ich noch gor tau

lang nich !"

"So,"

Stöt f' weg !" rep Schachtsch nu ok in vulle Wuth,

„stöt't dat Frugensminsch weg !"

„Ja, kamt man her, kamt Ji man her!"

"/Etöt s' weg !" rep Echachtsch noch mal, äwer de Kirls,

de elenniglichen Kirls rögten sick nich von de Städ, denn dortau

wiren sei nich annahmen, säden s', un as de Feldherr nu all

fülmen Anstalt mök, dat hei up Passowsch los wull, richt't

Passowsch fick doch hoch in Enn' un stünn so stuer un

grad' vör ehre Häg un höll sick beide Füst vör ehren Liw

un röp so krähnsch : „Ja, kamen S' man her!" dor schöt

den Feldherrn 't Hart in de Bür un hei tröck Pahl: de

Äwerfall wir glücklich awslagen ! Blot as de Feind nu

langsam awtög ahn vel Schandiren güng't nich aw, un

noch von widen draugt' Fru Schachten mit de Hand un

röp, täum, täum ! morgen furts wull sei tau Amt, denn

gegen so'ne Röwerbann' gew' dat noch Hülp, un brum

men würd dat Wenigst sin, wat Passowsch müßt' !

„ Ja woll, dat dauhn S' man," rep ehr Passowsch

nah, un vergeten 't of nich ! Brummen ward woll

Einer möten, dat fröggt sick blot man, wer?“

"
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Bald segen de Wilhelmshäger den Feind ut'n Dörp

'ruttrecken un teken em noch nah bet achter'n Barg, wo

hei verswünn .

As de Luft rein wir, kem ok Fru Wewern up dat

Slachtfeld ' rut, dat sei bi Passowsch sick bedanken wull ..

„Nahwerſch,“ säd sei un gew ehr de Hand, „ick wir allein

dor nich mit farig worden !"

„Ne,“ säd Paſſowſch, „ dat wiren Sei nich, un för

Sei is dat of nich, Fru Wewern ! Äwer wi Ort Lüd',

wi hewwt uns' Knaken nich ümsüs, un wenn de Deuwel

wedder kümmt, denn raupen S' man nah mi, ick stah Set

bi !" Ja, säd Fru Wewern, dat wull sei ok.

Von Wewern äwer möt ick leider wat vertellen, wat

em nich taum Helden maken kann, dat wull hei äwer of

gor nich fin. As hei nah Hus kem un de Geschicht tau

hüren kreg, säd hei, dat wir em leiw, dat hei man gor

nich mit dorbi west wir: so schön, as Passowsch, hadd hei

sin Sak sacht doch nich makt ! Dorför güng hei äwer of

furtsen bi un plant'te de Stickelbirnbüsch wedder in.

Dat is äwer noch hüt un desen Dag tau marken,

dat mit dat vördelst Enn' von de Häg mal wat paſſirt

ſin möt, denn dat is lang' so dicht un dick nich as dat

anner. Un as'n dat up männig Flag noch hüren kann :

dit ore dat hett de Franzos' dahn, so müßt' dat ok hier

noch lang' heiten : dat hett Schachtsch dahn ! Nu is set

all dod, äwer wo sei up desen ehren Feldtog hus't hett,

dat is noch hütigen Dags tau seihn in den Köſtergoren

tau Wilhelmshagen.
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Kapittel 8.

Heinrich Wewer kümmt up't Gymnaſium, un wat Schultenvadder

dortau säd. Woans Wewer dit Johr sin Aust awhöll, un wat

Korl dorbi för'n Stück utäuwte. Von twei Hahns, de sick biten

Wat Wewer för 'ne Äwerraschung hadd.willen.
-

-

De Sneiſtripens an de Grawenburten wiren weg,

de Sünn' de leßten Dag' hadd s' wegsmölt't. Prächtiges

Weder leg äwer de Ird, gräun schämerten de Felle, un

allerwegens steg in de Böm de Saft tau Höcht, un

wo lang' wull't wohren, denn sneden fick de Kinner Rau

den ut dat Widenholt, un:

„Huppup, huppup, Baſterjahn,

Lat de Fideln un Fläuten gahn !"

süngen denn de lütten Muskanten, wenn sei fick ehre In

strumenten sülmſt maken deden.

Noch wir dat nich so wid, äwer ' ne Vörahnung von

dat Uperstahn in de Natur hadd all sogor dat Veih, tau'm

wenigsten Wewern ſin Käuh : wenn de des Vörmiddags in'n

Dik füllen börnt warden un 'rutedrewen würden äwer

den groten Brink, denn fnüffelten sei un söchten an de

Ird, as wullen sei seggen : Ob sick noch gor nich 'n

beten wat Gräuns hervördauhn will ? Ja, dat Frühjohr

ſtünn würklich vör de Dör, in Weitendörp müßten nah

Wewern fin Bereknung de Lüd' bi't Meßführen fin.

Den Sünnabend nah Ostern beföcht' Heinrich Wewer

finen Großvadder, hei müßt' em dat doch furts vertellen,

dat de Direkter in Luisenstadt em gistern nu för fast up

nahmen hadd, un Mandag süll de Schaul all anfangen.

Wewer hadd dat nich laten künnt un hadd den

Direkter ok en por Gedichte vörleggt, de Heinrich in de

Legt' wedder heimlich makt hadd. De Direkter hadd äwer

ſeggt, dat süll hei nu man ünnerwegs laten, denn dichten

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüd '. I. 10
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deden sei up ehr Schaul äwerall nich ; wenn dor mal eins

dicht't warden müßt tau Großherzogs Geburtsdag ore süs

mal eins, denn besorgte hei dat so bi weg'lang sülwen;

sogor fin Lihrers gewen fick dor nich girn mit aw. Äwer

en rechtes schönes, rendliches Dütsch in de Upsäg', dor

füll hei up seihn, denn würd hei de Schaul Ihr maken!

Mit fin Latinsch äwer wir de Direkter taufreden west un

hadd em glik nah Quinta sett't un furtsen in de irst' Aw

deilung, Lurwig Hasselbrink, obschonst dat hei bi Willmannen

all Kornelius Nepos hatt hadd, wir blot in de tweit '

famen.

Heinrich vertellte dit finen Großvadder in fine Ort,

un ſei güngen tauſamen up den Konower Barg spazieren,

de Oll up höltern Tüffel, Heinrich up Stäwel, un in dat

schöne Weder güng den Ollen dat Hart up .

„Min Sähn," säd hei up Plattdütsch, „ Du kümmſt

nu nah de Stadt un wardſt nu sacht vel lihren, wo Din

Vadder un Din Großvadder nicks von weiten. Äwer kik

eins üm Di! Kik hier baben Konow, wo liggt dat

hier an'n Barg, kik dor bet dal, dor liggt Wilhelmshagen

in de Grund, kik wider bettau, dor sühst Du de Stadt

mit ehre Thörm, de blänkern in de Eünn', un nu segg

mi mal: is dat nich schön?" Heinrich säd ja. „ Süh,

min Sähn, wenn wi nah säben ore acht Johren, ore wo

lang' dat wohrt, dat Du mit de Schaul dörchbüst, wedder

hier stahn un't is wedder so'n Weder un ick frag Di wedder:

Is dat nich schön ? un Du kannst dat denn nich finnen,

am Enn' gor nich mal ſeihn, wildat Du Di den Kopp

äwerladen un de Ogen verdorwen hest, süh, denn möt iď

Di seggen: „Arme Jung, lihrt hest Du vel, äwer an de

Natur Di freuen hest Du vergeten ! " Verget dat nich,



- 147

min Sähn, dat Du von'n Lann' büst, un bewohr Di Din

geſunnen Ogen un Dinen Sinn för de Natur ! "

Dit wiren Vadder Gothmann fin Gedanken an deſen

Dag, as hei finen Dochtersähn füll up de hoge Schaul

entlaten, un Heinrichen wir dat so markwürdig, ſo hadd fin

Großvadder süs meindag nich ſpraken, dat makte All' jo

woll dat Plattdütsch ; behollen hett hei fin Würd ' äwer

desto beter.
-

Den Mandag Morgen tidig güng Heinrich aw tau

Stadt, un as hei mit fin madigen Stäwel denn de

Weg' wiren mörderlich deip 'rin nah de Quinta tem,

segen de Quintaners em dat furtſen an, dat hei en Nigen

wir, un frögen em nah dit un frögen em nah dat un

hadden ok Lust, sick 'n beten mit em tau faten : hei säd

ehr Allens, wat sei weiten wullen, un blew ehr keine

Antwurd schüllig, un bi dat Faten, as dat würklich los

güng, ſtünn hei ok sinen Mann. As äwer mitdewil de

ganze Schaul nah'n Hörsaal güng un de Direkter nu 'ne

Red' höll un de Schäulers vermahnen würd, dat sei ok

flitig un gehursam wiren, un en Gebet sprök, dat de leiw

Gott ehr Arbeit segen süll, dunn hürte in den ganzen

Saal woll Keiner nipper tau as Heinrich Wewer. Un as

dunn all' de Nigen ut alle Klaſſen vörraupen würden un

den Direkter nah't Katheder ' rup de Hand gewen müßten

un dornah all' de Lihrers - de seten rechtsch un linksch

tau beiden Siden güng Keiner strammer hen as wedder

Heinrich Wewer : so taktfast peddť' hei dal mit fine

Smerstäwel un drückte den Direkter so tru de Hand un

all' de Lihrers, dat sei't glik in't Gefäuhl hadden, de i

meint' dat gaud. Dor achter äwer ünner de Schäulers

würd dat ein Gekik, weck lachten blot, weck äwer fäden :

„Kik, wat en Kittel ! Kik, wat en Halsdauk !“ hei,

-

-

-

-

10*
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Heinrich, ded, as hürte hei dat nich, un güng wedder

ruhig hen nah sinen Plaz.

Glik nah em kem Lurwig Haſſelbrink. Tau den

würden wider kein Bemarkungen makt, as dat weck säden :

,,Dunning, wat en groten Quintaner ! " denn Lurwig

slacht't' nah sinen Vadder un wir gefährlich in de Höcht

schaten. Na, em künn dat irſt recht egal sin ! Hei hadd

sick irst all sinen Ordinorius so verluren dorup anſeihn , un ſo

vel wüßt' hei all : wir hei mit Schreibern farig worden,

mit desen würd heit't allemal ! Un denn ſin Mitſchäulers?

'Ne Kleinigkeit! Mit ein Hand wull hei drei dorvon

in de Eck stöten ! Wohr wir't, dor wir kein Ein so grot

un stark as hei.

As Heinrich Nahmiddags so gegen halwig söffen wed

der tau Hus wir, müßt hei denn nu vertellen un wedder

vertellen, un't wir 'ne Wichtigkeit in'n Kösterhus', as wir

en Unkel ut Amerika t'rüggkamen. Wewer vör Allen let

fick Allens tweimal seggen, wat gor dreimal, un ge

wöhnte fid de Tid dit Fragen fick so dägern an, dat Hein

richen späderhen dat oft nich passen ded un sei fick

männigmal gor dat Vertürnen kregen. Na, wer mag denn

of Allens tweimal seggen ! Hüt äwer vertellte hei girn

dumwelt, dat Hart wir em tau vull dorvon, dat hei nu

'n würklichen Gymnaſiaſt wir, wat de Direkter ehr as

ganz wat Wichtigs utdüdt hadd.

In'n Ganzen hadd em Allens fihr schön gefallen, un

tau'm Harwst, säd hei, müßt' hei in de anner Klass', denn

dat hadd hei all glik seihn : hei künn gaud ſo vel as de

Jungs in fin Awdeilung. Äwer so'n Dauk as hei un

so'n Kittel hadd Keiner wider, un wenn des' nu verdragen

wiren, wat hei denn nich en richtigen Rock un staats dat

witte Halsdauk en Kragen kriegen künn? Denn dormit
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hadden de Weck em furtsen uptreckt. „ Ach,“ säd Fru

Wewern, Heinrich, das laß man! Wenn sie man erst

sehn, was Du kannst, denn werden sie das Spijöken woll

all laſſen. Und ich finde doch wirklich, das weiße Hals

tuch fleid't so nett!" Na, in de Klederordnung hadd

Mudder 't Wurd, un so müßt' dat denn dorbi bliwen.

So wannerte denn nu Heinrich Wewer den ganzen

Sommer äwer Dag för Dag, dat müggt' regen ore hageln, dat

müggt' heit tau'm Ümfallen fin, tau Stadt, un fin Mud

der behöll Recht, de Quintaners kregen bald Respekt vör

em, un von finen Antog wir wider nich de Red' ; sei ge=

wöhnten fick dor an, un an sin Jagdtasch, de hei noch

ümmer üm de Schuller drög, gewöhnten sei fick ok bi

lütten. Frilich bi de Wilhelmshäger kem dat noch vör,

wenn dei em ünnerwegs begegen deden, dat ſei em frögen,

wat hei denn in fin Jagdtaſch hadd, un wat hei ehr den

Hasen nich schenken wull ? un em würd dat denn männig

mal verdreiten, männigmal äwer güng hei up den Spaß

ok in un säd: „Ja woll, man tau! " Un dennſo halt' hei

fin latinsch Grammatik ' rut un les' ehr en Strämel dorut

vör, dat ſei binah all Näſ' un Mul upreten un meinten, dat

wir jo woll Polacksch, bet hei ehr denn man ſeggen müßt,

wat sei woll glöwten, dat wir Latinsch !

Vel von de Wilhelmshäger kümmerten fick äwerhaupt

ok gor nich üm Heinrichen sin Schaulgahn ; ehr Geld

büdel hadd dor jo keinen Schaden ore Vördeil von, also

wotau ? Weck äwer meinten, wat Köfterhinnerk nich sacht

naug bi finen Vadder lihren künn? Un wenn dat mit de

gewöhnlich Schaul nich dull naug wir, künn denn de

Köster em nich gewaltig noch Provatstunn'n gewen in'n

Reken un Schriwen ? Weck äwer säden of, dat seg'n

woll, de Köster wull hoch ' rut mit finen Jungen, wenn
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hei man blot nich in den Nettel leggen würd! Deſ'

Legten wiren tau desen Glowen meist dörch Fru Schachten

tamen, de hadd in Beisendörp de Sak so utleggt, un von

dor wir dat nah Wilhelmshagen schallt. Denn wenn

Wewer of allein man för de Wilhelmshäger de Schaul

meister wir, so wir hei doch de Köster för ehr All', un

sei hadden Alltausamen dat Recht dortau, dat s' sick üm

em bekümmern fünnen.

Wewer äwer let de Lüd' reden un höll wiß an sinen

Plan. Blot mit Schultenvaddern sprök hei dor mal

äwer, kem äwer bald dorachter, dat de ok kein Insicht

von de Sak hadd. Schultenvadder meinte, wenn Wewer

all' dat Geld, wat em de Jung nu kosten würd in all' de

Johren, de dat noch duern künn, glik ümmer weg up

Tinsen gew, denn hadd hei nahſt ſo vel, wenn Hinnerk

grot wir, dor künn hei em 'ne Bäunerstäd ' von köpen ;

un denn wir Hinnerk doch sin eigen Herr un brukte ſick

den Kopp nich tau terbreken üm 'ne Predigt. Denn

dat Predigtmaken dacht' fick Schultenvadder schrecklich swer.

Dorin hadd äwer Schultenvadder de Wohrheit ſpraken:

Geld kosten ded't mörderlich ! Allein all an Stäwel ! De

Wilhelmshäger Schauſter mök en dägt Stück Schauhtüg

un wir mihr för de Holtborkeit as för't schöne Utſeihn

äwer alle Ogenblick hadd de Jung en Por Stäwel

sahlen dörch, tau'm wenigsten de Hacken scheim, un denn

wir Strid noch babenin : Heinrich säd, dat leg an de

Kappen, de Schauſter äwer, ne, dat leg an de Gangort,

un't is mindag nich utmakt worden, wer von de Beiden

Recht hadd ; scheiw äwer wiren de Stäwel alle Näſ’lang,

un de Schauſter müßt' s' wedder grad'maken, un Wewer

müßt's' betahlen. Un denn de Bäufer ! Na, de wiren

töfft, un vör'n Harwst brukt' hei sacht kein frisch' . Äwer
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de Schriwbäuker ! Fru Wewern slög de Hänn' äwer'n

Kopp taufamen, wat för Poppir de Jung verkladden ded,

bewohre ! Sei hegte jeden Lappen up, wo noch up schre

wen warden künn, un hei güng dormit üm, as wir't

Poppir man so up de Strat tau finnen ! So'n breiden

Rand in dat Upsazbauk ded doch sacht nich nödig !

Ja, marken künn Wewer dat all glik den irſten

Sommer, wat en Gymnasiast bedüdt. Un wo füll dat

noch späder warden, wenn Heinrich irſt för ganz müßt' in

de Stadt bliwen, un gor, wenn Korl irst dor wir ? Denn

wenn sick Wewer of von Korln nich vel versprök, taurügg

setten wull hei em nich, un versäuken wenigstens ſüll hei

dat ok ; nah Nikloster künn hei ümmer noch, un wenn hei

en beten Latinsch lihrt hadd, dat wir em ok as Schaul

meister nich von Schaden, wenn hei t. B. nah de Stadt

kem ; Wewer wüßt' dor von Kollegen, de fick mit ehr

Latinsch en schönen Schilling Geld verdeint hadden. Äwer

de Kosten! Schultenvadder hadd Recht: ' ne Bäunerstäd'

güng riflich dormit up!

Wewer hadd jo tau Weitendörp, ſo leg de Städ' of

wir, en beten t'rüggleggt, äwer so'n Ümtog kost't likerst"

of vel, un Madam Schachten hadd ok nich grad ' an

finen Geldbüdel dacht, as s'em de Schün hadd leddig

makt. Un dortau wir dit Johr de Innahm swack: dat

Kurn ſtünn herzlich slecht von wegen de jämmerliche Be

stellung, un de oll Wisch, so grot ſei wir, döggt' äwer

haupt nich vel, dor wüß tau vel Kattenstirt un Duwid

up un all' so'n Tügs, dat fret kein Kauh ; för Pird'

güng't sacht, Kauhfauder äwer wir't nich. Ja, wenn hei

de oll Wisch mal wat tau Gauden ded un düchtig Kom

post 'ruppebröcht' ! Äwer wer süll emÄwer wer süll em den Kompost

führen ? De Dörpschaft hadd't nich nödig, de wir blot

+
Tuwak , Pinet
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Jatin
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tau't Inführen verpflicht't ; also dor güng dat all wedder

an den Geldbüdel!

Ja, dat seg Wewer in, sporen müßt' hei, un dat

wull hei of. Dat Meihen t . B. künn hei gaud allein,.

Fiken künn Binnersch sin, un sin Fru müßt' sick de Tid

äwer denn in'n Hus' allein behelpen, dat hülp denn nich.

Ja, wenn Noth an'n Mann wir, t . B. in de Heuaust,

müßt' ok sin Fru mit 'ran, dor künnen ok de Jungs

mit taugripen, Heinrich natürlich, wenn hei Tid hadd,

denn all' Hülp gellt, hadd de Swälk seggt, dunn ſpigt'

set in'n See.

Un so as Wewer fick dat vörnahmen hadd, so führte

hei de Sak ok dörch, un as dat Sommer würd un de

Austtid dor wir, dunn künnen de Wilhelmshäger ehren

Köster in Hemdsmaugen. up sinen Acker seihn, wo hei

dor mang den Roggen wirkte, dat knapp sin Binnersch mit

em Schritt hollen künn un Schulten Johann dat Fiken

mal eins tau verstahn gew, sei süll doch leiwerſt tau'n

Buern trecken, de Köster mök ehr füs noch dod . Von

Hitt un Sünn' wüßt' Wewer nicks aw, un ' s Middags,

kum dat hei man fin Seiß hort hadd, denn güng't all

wedder tau Felln, un de Wilhelmshäger säden : „Arbeiten

kann hei, dat's wohr!" Weck von de Daglöhners äwer mein

ten, wat sick dat woll för en Köster passen ded ? Dat beten

Daglohn hadd hei ehr sacht günnen künnt ! Nahst bi't

Döschen würd hei ehr woll kamen, äwer dor wir äwer

Johr ok kein Verdeinst nich bi, den Köſterroggen awtau-

klappen.

Ok Vadder Gothmann kem en por Mal von sinen

Bargdörp dal un tek fick dat mit an ; hei sülwst wir sick

dat Meihen nich mihr an'n Sinn, hadd dat of nich nödig,

denn worüm? hei hadd kein Jungs nich up❜t Gymnaſium.



153

Äwer dat seg hei of : arbeiten künn Wewer, un hei ver

tellte dat sin Fru un säd : „Mudder, suer naug warden

lett hei't sick, un dat is wohr, uns' Mriken is nich slecht

verheurath't ; so'n Kirl, den finnt'n nich alle Dag'! Ob

äwer em de Jung dat danken ward ? Jungedi, wat müßt'

hei för Schacht hewwen, wenn hei de Sweitdruppen ver

geten künn, de fin Vadder för em vergütt ! " Un Vadder

Gothmann makte wedder sin bekannte Handbewegung.

„Na,“ säd hei nah ' ne lütte Wil, „Mudder, Allens wat

recht is de Jung, de lett sick't ok suer warden, denn dat

Latinsche möt gefährlich swer fin. Nülich lihrt hei fick

un will mi denn jo wisen, wat hei kann, un fröggt mi :

Großpapa, weißt Du, was auf Lateinsch gut heißt?"

„Ne,“ ſegg ick, „wovon soll ich das wissen ?" Dunn

seggt de Jung : ,,bonusbonabonum !" Nu bidd ick Di,

Mudder, wat möt dat för 'ne Sprak fin, wenn ein lütt

Wurd so lang is ! Freu Di, dat de Preiſters up Stunns

nich mihr latinsch predigen, ſo as in ollen Tiden ; Du

schellst jo nu all ümmer, dat Di ' s Sünndags Din

Middageten fold ward! “

""

▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬

„Ach, Vadder,“ säd Fru Gothmann, „ Du drähnſt !

Du füllst man leiwerst uppassen, dat Wewer fick nich tau

nicht arbeit't ! 's Sünndags dat Singen in de Kirch un

Oldags dat Päseln up'n Felln, dat höllt hei jo nich ut !

Iď bün gewiß nich gegen de Arbeit, äwer wenn hei uns

nu dod bliwwt un wi kriegen uns' Mriken denn wedder

un de beiden Jungs dortau, wat heww wi denn? Dor

denk Di mal eins 'rin! ”

Wewer äwer dacht' nich an't Dodbliwen, tau'm

wenigsten seg dat nich dornah ut. Sinen Roggenslag.

hadd hei in'n Ümseihn aw, un wil dat Weder gaud wir,

güng bald dat Inführen los, un Korl un Heinrich
―――
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Heinrich hadd grad' ſin Ferien kregen hülpen mit,

d. h. sei führten bettau, un as ehr dat doch äwer würd,

reden sei up den Bes'bom, de achter'n Wagen slepte, un

as de Knechts dat ſegen, säden sei : „Kumm her, ick will

Di up't Bird ' rupsetten!" Un ick denk mi, sei hadden

dat von ehren Vadder, dat ſei ſo wiß tau Pird ' seten :

de verſtünn dat ok, wi warden dor späder noch en Stück

von hüren !

Nahst kem jo denn ok bald de Weitenauſt, un wenn dor

of mihr Distel un Radel stünn as Kurn, Wewer freute

fick doch, dat hei mal Weiten vör de Seiß hadd, 't wir em

wat Nigs ; finleder, wildat hei ok von'n Sann' stammen ded,

hadd hei noch keinen Weiten meiht. Sweiten müßt' hei

vel, äwer wat ded em dat ? Würd em dösten, denn

nehm hei irst en Sluck ut fine Buddel, dor hadd sin Fru

em swarten Koffe in mitgewen, de wir gaud för Döſt.

Denn Wewer höll dat mit den Koffe, nich mit Snaps,

obschonsten den süs Keiner verachten sall, denn Bismarck

hett em jo mal eins empfahlen, un de möt't weiten .

Äwer dat ick hier von den Koffe segg, dor mök Korl

Wewer dit Johr en Stück, dat möt ick vertellen. Korl

müßt' nämlich ſinen Vadder den Koffe ümmer nahdrägen,

denn ein Buddel reckte nich in de langen Dag', un so

steiht Fru Wewern einmal 's Nahmiddags in ehren Goren

un plückt Bohnen : sei wull den annern Dag gräun

Bohnen mit Schinken gewen na, ' t is en schönes Eten

för de Johrestid un Korl steiht bi ehr. Dunn so

föllt ehr dat in, dat Wewer woll all wedder Döst hewwen

mag : „Karl," ſeggt ſei, „ lauf raſching hin, in der Stube auf’n

Tisch steht die Kaffeebuddel, trag fie schnelling hin und

denn komm gleich zurück, Du sollst auch noch nach Groß

mama!“ Korl lep aw. „Sie sollten sich den Kaffee――――

-

―
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auch gut schmecken lassen ! " rep sei em noch nah, denn sei

dacht' an Fiken, de kreg ok ehr Deil dorvon.

Na, dat is gaud, Fru Wewern täumt, dat Korl

wedderkamen fall, denn hei fall Großmuddern noch en

lütten Korm mit Eier hendrägen, Großmuddern ehr Mäten

fall morgen tau Stadt un sall ehr denn de Eier mit ver

köpenwi möten uns jo All' einanner helpen Korl

äwer kümmt nich. Ne, so'n Jungs, Verlat is dor doch

gor nich up !

,,Mama,Taulegt kümmt Heinrich von de Koppel :

ob Du noch ein bischen Kaffee hätt'ſt für Papa!"

,,Noch mehr Kaffee ? Karl hat jo vor 'ner guten

Viertelstunde erst 'ne ganze Flasche hingebracht!"

„Karl?" feggt Heinrich. „Karl ist gar nicht das

gewesen! "

„Ist nicht da gewesen? Wo ist er denn? Der Kaffee

ist doch weg!"

-

Ja, dat stimmte; de koffe wir weg un Korl wir

weg, weg wiren sei Allbeid' : mein Gott, wo füllen sei

Beid' denn sin?

-

Un Fru Wewern würd dat unheimlich, sei löp mit

Heinrichen nah de Koppel wid wir't jo nich

vertellte Wewern de Geschicht.

un
-

"1 Süll hei of in Gedanken nah de Wisch gahn sin?"

frög Wewer, denn in de Heuauſt hadd Korl ok nah de

Wisch all Koffe nahdrägen müßt.

„Großer Gott!" rep Fru Wewern in 'ne plögliche

Angst, denn föllt hei wedder in dat Watersoll, un wenn dor

Keiner bi em is, denn kann hei uns verdrinken !" Un

in Gedanken seg sei ehren Korl dod vör fick liggen, sei

hadden em eben up 'ne Böhr in't Hus bröcht. „Papa,

Du mötst hen!"
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Ih, säd Wewer, dat fehlte noch! Hei wull finen

Slag hüt noch awhewwen, de Jung würd woll von fülwen

wedder kamen !

„Na, Heinrich, denn komm Du ! Ich will mir

schnell man'n bischen überwerfen so mag ich nicht

durch's Dorf gehn - denn kommst Du mit! Gott,

min Korl!"

―

―――――――

Heinrich wir of glik bi de Hand, denn't wir jo ok ſin

Brauder, un sei gahn aw, un Wewer meiht wider. Nah

'ne lütte Wil ward em dat äwer doch sülwen ängstlich, un

hei denkt : „Sallſt man nahgahn ! " un as hei bi de Wisch

ankümmt, dor steiht sin Fru mit Heinrichen bi dat Water

lock, hett en langen Staken in de Hand un stött un

plümpert, un as Wewer neger kümmt, ſeggt sei : „Hier

is hei nich, Papa ! Gott sei Dank, in dat Waterlock is

hei nich!"

Ja, wo äwer denn? Sei gahn wedder t'rügg, un

wer ehr ünnerwegs begegent, den fragen sei, ob Keiner

ehren Korl seihn hett : Keiner hett em seihn ! Un Fru

Wewern makt sick all de schrecklichsten Gedanken, un so

kamen sei nah Hus, denn Wewer mag in dese Stimmung.

jo ok nich wedder nah de Koppel.

Sei gahn 'rüm nah Passows Hus', dor is äwer

Keiner in, All' tau Felln, un wen sei up de Strat an

drapen, de kann ehr ok kein Utkunft gewen. Taulett

feggt Einer: „Korl? Ja, dei güng mi jo vörhen in'n Kono

wer Weg vörbi!"

Id heww em.

,,Gott sei gelobt un gedankt ! " rep Fru Wewern

furts, denn is hei nah Großmuddern.

ſeggt, hei füll dor nahsten ok noch hen von wegen de

Eier nämlich. Denn möt hei äwer 'n Puckel vull hew

-
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wen, dat hei so stillswigens weg gahn is un mellt

fick nich !"

Ja, säd Wewer, dat wir All' recht gaud, äwer nu

hadd sei em doch fülwen Angst makt, nu wull hei ok seihn,

ob de Jung in Konow wir.

Wewer tög fick also fir en annern Rock an, nehm

Heinrichen mit, un dat hen nah Konow. All von widen

seihn sei Gothmann'n an de Hofpurt stahn, un Wewer

rep em tau: Is Korl hier woll ?

"Ja," schrigte Gothmann, „Korl is bi un drinkt

finen Koffe ; wi hadden all wecken drunken. Wat fall

dat äwer heiten, dat Ji uns Koffe schickt ?"

„Koffe?" fäd Wewer, indem hei neger kem, „Eier

willst Du ſeggen !"

,,Ne, Koffe, 'ne grot Buddel mit Koffe, Melk wir

dor äwer noch nich tau, un Korl ſeggt, Mama hadd ſeggt,

wi füllen em uns of gaud smecken laten ! „Je," säd ick,

Mudder, denn helpt dat nich, denn möten wi noch ein

mal bi.“ Äwer Mudder wir schön bös' : „Wat sünd't

för Kinnerien ! " säd s' . Möt de Jung fick dorüm sweitig

Lopen !"

"I

.

Na, nu wir Wewern denn jo Allens klor, un hei

klärte Gothmann'n dat Mißverständniß up, ebenso of

Großmuddern, de dröpen sei in de Käk. In de Stum

set äwer richtig Korl un let den Koffe fick gaud smecken,

denn Großmudder hadd'n Stück Zucker an spandirt, den

gew't tau Hus nich, hadd ok noch en Stuten hatt, de

wir all acht Dag' old, för Korln äwer ümmer noch wat

Delitats.

Ja, säd hei, as sin Vadder em fin Sünn'n vörhöll ,

hei hadd de Sak nu mal so upfat't, un lopen hadd hei

dull genaug un würd of bald retuhr kamen fin, äwer
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Großmudder hadd dorup beſtahn, irſt ſüll hei man finen

Koffe drinken, un hadd irst Füer anbäuten müßt, dat ſei

den Koffee upwarmen wull .

„Na,“ säd Wewer, denn komm jest man, Mama die

ängstigt sich!" un dormit güngen sei aw.

,,Dat wir en forten Besäut !" säd Gothmann.

Ja, säd Wewer, en anner Mal eins länger, hüt

hadd hei nu kein Tid.

Korl hett dat äwer späder noch öfters hüren müßt,

wenn hei mal wat beſorgen süll

Großmuddern !" würd denn ſeggt.

den! " säd denn Korl gewöhnlich,

buddel !"

,,Dräg't of nich nah

Ic ward mi häu

't is jo kein Koffe=

-

Des' Geschicht is jo nu eigentlich gor ſo wichtig nich,

ick dacht' äwer so in minen Sinn : Du hest von Hein

richen all so vel vertellt un von Korlen noch gor nich

dat's unbillig ! Denn is Korl nich eben so gaud en

Köstersähn as de Anner?

""

-

Wewern bi sin Austmark wir dit natürlich en lütten

Inpaß, äwer dat Weder blew gaud, Ferien hadd hei, un

ſo kem hei denn ok likerst sacht tau Schick.

Eines schönen Dags kem ok Paster Daniel an de

Kösterkoppel vörbi un vertellte nahſt tau Fru Paſturin :

Alles, wat recht ist ! Der neue Küster ist ein rühriger

Mensch! Aber der Hochmuth, der verkappte Hochmuth,

was ich immer sage, das ist der schlimmste ! "

„Ach Daniel, “ säd Fru Paſturin, „thuſt Du demManne

vielleicht auch Unrecht ? Mir scheint denn doch . . . “

wider kem sei nich.

„Was?" fohrte de Pafter up, „meine Liebe, Du

willst das besser wissen als ich, der ich alle Sonnabend

und Sonntag mit ihm zu thun habe ? Ist das kein Hoch
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muth, daß er immer frei un frank zu mir in's Zimmer

tritt, als wär' er Meinesgleichen ? Warum kann er nicht,

die Müge in der Hand, auf der Schwelle bleiben, wie

Schacht es that? Der wußte anfangs auch nicht, was

sich schickt, bis ich es ihm mal beibrachte, dieſer aber

glaub' mir dieſer lernt es nie , von ſelbſt lernt er

es nie! Und es ihm sagen. merkwürdig, es fehlt mir

sonst nicht an Courage, das wird mir Keiner nachreden,

aber kommt es davon, daß er so lang ist und ich so

er hat eine Manier, auf mich herabzusehen, ich

mag's, beim Deirel, ihm nicht sagen ! Nein, nimm Dich

ja in Acht, 's ist ein gefährlicher Mensch!"

kurz

„Ja aber," säd Fru Paſturin, wie sorgt der

Mann für seine Kinder !"

-

――――――

――――

-

Nu würd äwer Daniel gor irst bös' ! „Daß Du das.

noch sagst, meine Liebe ! Gerade darin zeigt sein Hoch

muth sich am deutlichsten ! Wozu brauchen seine Söhne

zu studiren? Wozu brauchen Küstersöhne überhaupt zu

studiren ? Warum überlassen sie das nicht unsern Söh

nen? Freilich, unser Hans ist Landmann, und Gott hat

ihn gesegnet auch als Landmann, er hat die reiche Frau

und tauscht mit keinem Prediger. Unser August hatte Lust

zum Kaufmann, und Gottes Segen ruht auch auf seinem

Geschäft. Nun, zwingen kann man die Kinder auch nicht !

Aber der Küster zwingt seine Kinder, zwingt sie in

einen Beruf, in den sie nicht gehören und nach Gottes

heiliger Ordnung nicht gehören dürfen . . . “

,,Aber Daniel!"

„Schweig!“ rep Daniel, denn nu wir hei richtig, as

Gothmann säd, en Dullbrägen, un hadd sin Fru em nu

en Stock henhollen, hei hadd ' e jo woll up beten ! „Ich

sage Dir, ich werde dem Herrn Küſter meine Meinung
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auf!

forger

verlaß Dich darhierüber zu verstehen geben, und

er wird sie verstehen ! Meine Pflicht als Seel

und ich bin auch sein Seelsorger erfordert

Gnade ihm Gott, wenn er mir opponirt, wenn ihn

ſeine angenommene Bescheidenheit verläßt! Er soll und

muß es fühlen, daß ich der Vorgesezte bin, auf den er zu

hören hat!"

-

-

―――

-

――――

Hadd Köster Wewer dat hürt, wat sin Herr Paster

hier äwer em spreken ded, hei hadd wohrschinlich des'

Nacht nich ruhig slapen, un wer weit ! am Enn'

doch! Denn dor meih mal Einer den ganzen Dag, dat

em de Arm ' mäud sünd und dat Krüz lahm is , ick glöm,

wenn hei denn of ' n dullen Köter bläken hürt, hei slöppt

likerst. Äwer beter wir beter : dat hadd em doch tau'm

wenigsten in'n Drom vörkamen künnt !

――――

-

"

Den negsten Sünndag Nahmiddag führte Wewer, as

gewöhnlich, mit sinen Paster tauſamen up't Filial nah

Waschendörp. Täuw ! dacht' Daniel, nu 's 't Tid, nu fallſt

Du 't em mal seggen, äwer fin, ganz fin ! Sagen Sie

mal," füng hei an, mein Lieber, können Sie mir das

wohl sagen, woher das kommt, daß heutigen Tags so viele

Lehrer- und Küstersöhne dat Küster betonte hei

Theologie studiren ?“

"

――――

Nich wohr, dat wir doch fin, ganz fin, un likerst tau

verstahn ! Äwer uns' Wewer künn ok fin fin ; hei kek

ſinen Paſter ſo'n beten von de Sid an : „Ich vermuthe,“

fäd hei, „Herr Pastohr, weil ihren Vätern die Ausbreitung

des Reiches Gottes am Herzen liegt!"

Baff wir de Preiſter, rein as up't Mul slagen ! Wo?

Dat wiren jo woll gor Spigen up em un fine Sähns,

wildat sin hans un August nich wiren Paster worden!

Nu künn dat Einer alſo düdlich ſeihn, des' Antwurd makte
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dat jo klor, un of sin Fru künn dor nich länger gegen

striden : fin Köster wir en hochmäudigen Minſchen, en

ganz hochmäudigen Minschen, hüt hadd de Hochmaud em

ünner de Demaudskapp ganz düdlich 'rutekeken ! - Na,

sei führten tau Kirch, un Daniel wull predigen von de

christliche Leim, un dat wi Minschen ein tau 'nanner

Bräuder sünd un uns of as Bräuder bedrägen sälen : 't

künn fin, dat dit em t'rügghöll, dat hei nich furtſen los

böſt't', so as dat eigentlich nödig wir, ' t künn äwer of

fin, dat hei an Strömern finen „Awih“ dacht' . Wewer

tau'm wenigsten dacht' an Strömern ſine Würd' : ne, hei

wull't of nich, hei wull sick ok nich up de Tehnen pedden

laten !

Wer sei so babenhen man anſeg, de Beiden, as ſei

so bi einanner up den Wagen seten, de dacht' gewiß :

Süh, wat'n por leiwe Frünn' ! Wer äwer denn genauer

henkek un ehr Gesicht wohrschugte un ehre Ogen, de dacht' :

Ih Gott bewohre, wo heww ick mi verkiken künnt ! Dat

sünd jo woll'n por Hahns, de up einanner los willen !

De ein kickt so von baben dal, de anner äwer, de lütt, dat

is de giftigst, ick glöw, de fängt tau'm irſten an !

"1

As Wewer von de Kirch nah Hus kem, vertellte hei

fin Fru dat Stück. „Papa, Papa ! " säd sei, „wat heſt Du

makt !" ,,Ei was !" säd hei. Direkt hab' ich ihm nichts

gesagt, und wie man in den Wald hineinruft, so schallt's

heraus !" Un wir ganz munter bi de Sak un let sick dat

nich anfechten, un ded fid deſe Tid finen Deinst pünktlich

as ümmer, un fine Bed'klock klüng in't Land ſo frisch

un hell : „ Hür, wo de Köster den Strang trect !" säden

de Lüd'. De lett fick noch so licht nich dod kriegen as

oll Schacht!"

"I

Ja, bi de Dörplüd' hadd Wewer ok all tämlich

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüd'. I. 11
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wunnen, un dat wull wat bedüden bi dese langſame, tage

Ort, as sei in Wilhelmshagen tau Hus wir. Natürlich,

weck wiren dor of mit mang, de wullen sick noch nich

gewen, äwer so'n wedderhorigen Gäst' giwwt't äwerall.

De meisten richt'ten sick nah Schultenvaddern, un mit

Schultenvaddern künn Wewer prächtig äwerein.

Reden ded de Schult jo grad ' nich vel, hei müggt'

jo äwer deſto mihr woll denken un fick dat klor maken,

dat sei sick bi dit Invernehmen Allbeid' tau'm besten

stünnen. Wewer för sin Part wüßt' dat all lang', un

hadd hei't noch nich wüßt, so wir hei't nah de Auſt ge

wohr worden, as't Pläugen un Haken los güng : denn as

de Schult man irſt vörangüng, kemen de Annern em nah,

un de Köfteracker würd dit Johr behannelt, as wir hei'n

Kaukendeig, dor möt ok bi uppaßt warden, dat hei sin

richtigen Taudahten kriggt, dat hei fin richtige Warmniß

kriggt, süs ward dat 'n Kauken, Slip an Slip, pfui

Deuwel, kein Minsch mag em eten, blot de Kinner eten

männigmal de slipigen Städen tau'm leiwsten.

Wilhelmshäger Kösteracker kreg sin richtigen Taudahten,

dat Gothmann männigmal all seggen ded :

up, Wewer, taukum Johr wardst Du mi äwer! Wo

makst Du dat? Du wickelst jo de Lüd' üm'n Finger!"

"Ja," lachte Wewer denn, ick heww en gauden

Schulten !"

De

„Paß

Äwer ok de Schult ſtünn sick nich slicht bi dit Ver

hältniß, denn nu künn em de Köster bi sin Schulten

geschäften helpen, un hei künn gor nich ſeggen, wo gad

em dit nu ankem. Denn Schultenvadder künn man knapp

weg sinen Namen schriwen un hadd dorüm sinleder ümmer

Noth hatt mit de ollen Kontributſchonslisten, un wat noch
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füs so vörfel bi dat Schultenamt. Denn Schacht hadd

em nich hulpen ; för Augusten, finen Sähn, obschonst de

füffen em in Allen all tau Hand güng, wir ok dat Schri

wen nich, un so hadd hei denn ümmer nah de Stadt

lopen müßt, dor wahnte so'n ollen versapen Schriwer, de

hadd em denn dormit tau Gang' hulpen. Vel Tid hadd

em dat kost't un babenin noch Arger ; de Schriwer

hadd fick denn bi em vör Anker leggt, hadd Eten un

Drinken fick smecken laten un em bi fine Arbeit ſtürt,

un denn wir't ok noch vörkamen, dat hei Allens verkihrt

makt hadd, un hei, Schultenvadder, hadd up'n Amt de

Schell insteken müßt. Nu mök em Wewer Allens so bi

weg'lang farig, des Abends, wenn doch nicks wider dahn

würd, un mök dat so atkrat, dat sei dat of up'n Amt

all markt hadden un em all ſeggt hadden, de Hand, de

nu dorbi wir, de süll hei wiß hollen, dorbi stünn hei fick

gaud ! Ja, dat wull hei ok un hadd sick dat all vör

nahmen, wenn Nijohr kem, wull hei den Köster mit teihn

Dahler ünner de Ogen gahn ; so vel taxirt' hei dat, dat

hei an em verdeint hadd.

Na, dat künn jo denn för Wewern noch en lütten

Schilling Geld awgewen, wo Mudder nicks von wüßt',

as'n woll tau seggen pleggt, taunegſt hadd em äwer ſin

eigen Sähn, sin Öllst, 'ne Äwerraschung taudacht. Denn

as dat gegen Micheli wir, hadd Heinrich dat heil hild mit

Korln, wildat hei sick all för de negſte Klaſs' in alle Still

'n por Bäufer upspraken hadd, dat hei s' för old köpen

wull, denn wiren sei billiger ; denn dat hei ' rutkem ut sin

Klass', wir ganz gewiß, Korl süll dor äwer jo un jo noch

nicks von seggen ! De dumme Jung ! Hei hadd den ganzen

Eommer dorvon redt, un nu mit'n Mal füll't en Ge

heimniß sin? Äwer de Freud' wir likerst grot, as hei

11*
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grad' up Michelidag nah Hus kem un up sin Tügniß

stünn, hei wir as Tweite versett't nah Quarta.

In so ' ne Freud' is jo de Minſch tau Allens fähig,

un Wewer versprök sinen Heinrich in de irste Hitt, nu

süll hei ok en richtigen Schaultornüster hewwen, dormit

dat jo kein Wilhelmshäger mihr in Versäukung kem, 'ne

latinsch Grammatik mit en Hasen tau verwesseln . As

äwer Vadder so de Spandirhosen antög, künn Mudder fick

doch of nich lumpen laten un säd, för ehretwegen künn

Heinrich denn nu ok en Rock un Weſt un ſtaats dat witte

Halsdauk en Kragen kriegen, de Kittel wir nu doch all

up'n Schaffaw, un tau Winter müßt' hei wat Warms

up'n Liw hewwen, obschonst sei seggen müßt', ſchad' wir

dat üm de schöne Dracht, dat seg so unschüllig ut för❜n

Kind, nochtau för so en Lockenkopp ! Na, von de Locken

wull Heinrich nu nicks weiten, äwer freuen tau den Rock

ded hei fick heidenmäßig, jüst as de jungen Römers, wenn

ſei tau'm irsten Mal ehr toga virilis ankregen ; dor

müßten sei säbenteihn Johr up täuwen, un hei wir noch

nich twölw.

So würd denn Heinrich in de Micheliferien frisch

utstaffirt, un de Quartaners säden nahſt, dat wir ok man

heil gaud, denn den Kittel - leider! den hadden sei

em süs uttrecken müßt, in Quarta dörwte so wat

nich mihr leden warden. Ok Fru Wewern fünn de nige

Dracht ganz nett, ehren Jungen ſtünn doch Allens gaud,

wat hei ok anhadd ! Blot, fäd ſei, wenn Heinrich ümmer

so vel Tid wull bruken, bet hei den Slips ümbunnen

kreg, denn füll't ehr led dauhn, dat sei tau'm wenigsten

nich an dat Halsdauk fasthollen hadd. Na äwer, ick segg,

wenn Einer elben Johr en Halsdauk dragen hett, denn
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is't nich tau verlangen, dat hei all glik mit'n Slips Be

scheid weit; hierin wir Mudder ehren Sähn tau streng.

Un dat wir ok en starkes Stück, dat de Ollen

meinten, desen Winter künn de Jung nu noch sacht wider

'rut un 'rinlopen nah de Stadt, noch künnen sei dat Geld

för de Pangschon sacht sporen, dor wir noch ümmer Tid

tau ! Na, Heinrichen wir dor nicks bi weg, un wenn't

man grad' kein Räuwenſupp ore Pannkauken gew, denn

smeckt' em dat bi Muddern ümmer noch tau'm besten, ob

schonsten hei up weck von sine Fridisch' denn dor

hadd't Wewern of mit glückt en wohres Herreneten

freg, so as fein Köstersmudder up'n Lann' dat kaken kann.

Denn worüm? Ehr fehlen de Laudahten, verſtahn ded

sei't sacht of noch.

-

-

Kapittel 9.

Von Heinrichen sinen nigen Ordinorius, un wat Fru Wewern von

em meinen ded. Paster Strömer makt ' ne Reis' un besichtigt dat

Wilhelmshäger Kösterveih, un wat hei woll en Komet ſin künn.

Worüm en de Konower Schaultafel griechſche Baukſtaben ſtünnen.

-

Un de Himmel mök dat desen Winter gnedig mit de

Minschen, denn hei verschonte sei mit strenge Küll un

velen Snei, un dat wir 'n Glück för Wewers Heinrich :

dat wir doch leger worden, wenn hei dörch Sneischanzen

hadd stäweln süllt, wo Einer in versupen künn . Denn

hier wir't anners as tau Weitendörp : dor wiren de Weg'

all' breit un dat Land eben, hier äwer wiren de Weg'

ganz small un lepen dörch Barg' un Grünn', dat dat ſo

oft tau Vadder Gothmann fin Betrachtungen hürte, dat
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hei de armen Pird' beduerte, bargan müßten s' trecken,

bargdal müßten s' trügghollen, plagt wiren f' ümmer. Un

so gew dat denn hier en Hollweg un dor en Hollweg, un ' s

Winters jög de Wind den Snei tauhop, dor müßten männig

mal all' de Dörper bi, dat sei man wedder Bahn kregen :

wo hadd dor woll en lütten Köfterjung dörch wullt, un

wenn hei säbenmal of Smerstäweln an hadd? Dat wir en

Glück, dat Heinrichen dat ersport blew un dat hei also

ümmer düchtig künn up'n Posten sin.

Von sin Schaulgeschichten will ick hier nich so vel

Gewes' maken, as hei fülwen ded. Stunn'nlang künn hei

fin Mudder wat vertellen von finen nigen Ordinorius,

dat wir en heilen düchtigen Lihrer, äwer all en ollen

Mann, un as dat mit oll Lüd' so geiht, en beten snurrig.

De Jungs vörn up de irſte Bänk hadden 't leg : dei fohrt'

hei öfters in de Prük un tuhlt' ehr in de Hor, wenn sei

ehr Antwurd nich glik prat hadden. Blot einmal hadd hei

dat ok dahn bi einen Eddelmannsjung, dunn hadd hei

äwer doch de ganze Hand furts vull Pomad' hatt ;

„pfui Deuwel!" hadd hei seggt, un „Pomadenhengſt“

hadd hei den Jungen schullen. Un hierbi hadd hei ehr

dunn ſeggt, woans dat sei ehr Hor behanneln füllen ;

jo kein Pomad' un jo kein Öl ore Fett, tau'm högsten

en beten Water! Süh ! hadd hei seggt un hadd sick

mit de Hand dörch't Hor fohrt, sin Hor wir noch so

stark un swart, dor wir ok noch kein einzigst gris' dor

tüschen, un hei wir doch all 'n ollen Kirl !

Mit dese Anwisung von den Ordinorius stimmte

nu äwer Fru Wewern gor nich äwerein ; sei wir de

Ansicht : Water in de Hor makt slimm Ogen ! un dat

ſei dormit ok in'n Recht wir, dat wis'te grad', wat
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Heinrich von densülwigen Ordinorius wider noch ver

tellen ded.

"

DeOrdinorius hadd nämlich sick dat Snuwen angewöhnt.

Hei hadd ' ne grote sülwern Snuwtobacksdos' , un't makte de

Quartaners ümmer Spaß, wenn hei mal buten up den

Gang grad' den Direkter dröp : Guten Morgen!" säd

hei denn un höll em furts de Dos' hen, „ ein Prieschen

gefällig ?" De Direkter nehm denn äwer nich ein, ne, glik

twei, ein furtsen in de Näs' un ein tüschen de Fingern, dor

mit dat hei nahſt in ſin Prima ok noch wat hewwen wull. Un

so lang' hei man de Pris' noch tüschen de Fingern hadd,

fäden de Primaners, güng't lang' gaud, so drad ' hei dei

äwer irst versnawen hadd, denn wir mit den Direkter kein

gaud Kirscheneten. In de Quarta äwer, wenn de Ordi

norius dor Stunn'n hatt hadd, seg dat gewöhnlich bös'

ut: dor leg denn doch de ganze Katheder vull Snuw

toback, un de Primus müßt' em denn wedder wegwischen.

„Jungs,“ säd de Ordinorius männigmal ok sülwen, „' s iſt

'ne Schweinerei, das Schnupfen, ich muß es leider meiner

Augen wegen!"

Dor wir dat also ! Fru Wewern hadd Recht : mit

dat Water in de Hor hadd hei fick de Ogen rungenirt,

un ſei ſtünn halw un halw all in Bedenken, wat ſei nich

ehren Mann upkriegen süll, dat dei den Ordinorius dat

mündlich ore schriftlich mitdeilen ded, hei süll man dat

Water ut de Hor laten, denn würden de Ogen wedder

gaud un hei brukte keinen Snuwtobak; 't wir jo eklich !

Denn Fru Wewern nehm in ehren Harten velen Andeil

an den Herrn Dokter, obschonst sei nich dat Vergnäugcn

hadd, em perßöhnlich tau kennen, äwer Heinrich hadd em

ehr beschrewen, un sei künn em sick nu düdlich vörstellen .

Dat wir woll tau seihn, hollen deden de Jungs alltau
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samen wat von em un lihren deden sei vel bi em, dat

meinte sülwst Fru Wewern marken tau fänen.

In'n allgemeinen wir dat in deſe Klass' nu all vel

swönner as in de anner, denn hier füng dat Franzö'sch

all an un de Mathematik, Griech'sch äwer noch nich, dat

kem irst nahst in Tertia un süll irst ' ne verfluchte Sprak

fin, vertellte Heinrich, un hadd ehr eigen Baukstaben, de

ſegen ut as Uhlen un Kreigen.

Wenn Heinrich so vertellte, denn kreg Fru Wewern

orndlich as ' ne Ort von Hochachtung vör ehren eigen

Sähn, süs wir hei äwer noch ganz ehr olle Jung un

würd ok noch behannelt as en Jung, un wenn hei blot

man Tid hadd, denn güng dat Heinrich hier un Heinrich

dor, denn müßt hei ehr de Dör upmaken nah de Grotdel,

wenn sei de Kalwer börnen wull, Holt 'rinhalen för den

Füerhird un so in Allen ehr tau Hand gahn ; 't wir

männigmal binah, as ob hei bi fin Großmudder tau

Konow wir.

Ok Wewer hadd dat desen Winter hild in fine

Schaul, so dull wir hei meindag nich in't Geſchirr gahn.

Dat hadd äwer ok finen Grund . Denn Ostern kem jo nu

dat Deinstexamen, wo de Paster de Kinner up'n Tähn

fäuhlen müßt, wecker dat hei för den Sommer fri gewen

künn un wecker nich, un wenn ok Daniel legten Ostern

sick wider gor nich muckſt hadd, dunn hadd jo Wewer de

Kinner irst en Vierteljohr hatt un wir noch nicks nich

tau verlangen west, nu äwer, as Daniel nu einmal wir,

dat wir All' nich tau weiten, wat hei nich sine Nücken

freg, tautrugen ded em Wewer dat. Un äwerhaupt, dat

is jo ſowid tau, dor sett❜t jo jeder orndlich Schaulmeiſter

von fülmen all fin Ihr in, un wo mihre Kinner dat het

Ostern fri kriggt, wo gröter is de Ruhm för em.
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De Winter is för'n Echaulmeister de Hauptid, wo

hei wat maken kann ; in'n Sommer hett hei blot de

Lütten, un dor kamen of noch all' de Ferien dortüschen.

Awer dat müggt ich mal Einen günnen von de Herren

Lihrers in de Stadt, wenn de Vieruntwintigst dor is, dat

hei man ein acht Dag' fick mit ' ne Landschaul dat versäuken

müßt! Dor hett Einer keinen Begriff von, wat de Kinder den

Sommer äwer bi't Käuh- ore Schaphäuden All ' utsweiten

dauhn ! Dat fall nu Allens de Schaulmeister wedder

grad' maken, un denn sälen ok de Schäulers noch wat

taulihren. Un denn so sünd dor Jungs un dor sünd

Dirns, un dor sünd Grot' un dor sünd Lütt', un ünner

vier bet fif Awdeilungen geiht't gor nich aw ; de Schaul

meister äwer is man Ein, tau'm leimſten müggt' hei

männigmal sick in vier, fif Stücken riten. Ne, de Herren

in de Stadt, de weiten gor nich, wo gaud sei't hewwen !

Na, Wewer föt de Sak jo denn ok gründlich nah,

un't wir en Glück, dat's Winters jo de Ackerwirthschaft

dalliggt, dat dor de Schaulmeister nicks von brukt in'n

Kopp tau nehmen. Un as Wihnachten vöräwer wir un

nahſten Nijohr, wo Schultenvadder richtig de teihn Daler

nich vergeten hadd, den drüdden Dag dornah güng't wedder

los mit't Schaulhollen, un dat in einen Ritt bet Ostern.

Un as de Tid nu dor wir, dat dat Examen fin süll, den

Dunnersdag vör Palmsünndag, un Paster Daniel all 's

Morgens hentau achten in de Schaul kem mitsammst de

beiden Schaulvörstehers, wat glücklicher Wis' en por ver

nünftige Lüd' wiren, so mök denn Daniel ok wider kein

Sperenzen, un all' de Jungs un Dirns, de jichtens man

dat Öller hadden, de gew hei fri. Na, sei wüßten ehre

Ler un doran leg dat nich, wer weit äwer likerst, wenn

nich de Schaulvörstehers west wiren, wat't gor so glatt
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ok awgahn wir ! Denn en por Bemarkungen künn Daniel

fick nich verknipen, de Wewern eigentlich argern müßten,

un dat wir woll tau seihn, de Paster söcht' blot Strit.

Äwer de ein Hahn wull noch nich, un so tröck sick denn

of de anner t'rügg, höll sick äwer ümmer prat, dat't los

gahn fünn.

So wir de Winter denn herüm, un densülwigen

Dag, wo Wewer dat Examen hatt hadd un noch so recht

vergnäugt wir, kem ' s Nahmiddags Heinrich ut de Stadt,

wildat hei Ferien kregen hadd Wewer müßt' de ganze

Woch noch dörchhollen - un hadd glik Luſt, dat hei nah

Konow wull un Großvaddern sin Tügniß wisen. „Ach,“

fäd sin Mudder, Heinrich, heut' bist Du nun das ganze

End' gelaufen: weißt was ? geh morgen hin!" Na, Hein

rich let sick of bereden, un 'n annern Dag, as dat so an

de Tid wir, dat Großvaddern fine Schaul bald ut fin künn, ſo

peikt' hei am un dröp sinen Großvadder an fin Hofpurt ſtahn.

„Hoho !" rep Gothmann em entgegen, „ nu all Ferien?

Ja, wer das so haben kann !" Hei gew finen Dochterfähn

de Hand, un as denn Heinrich nu dat Tügniß ' rutehalt'

un em dat vörlesen würd, säd hei: „ Swereled ! ja,

das is schön!" un würd so grawweln in de Westentasch

un fünn dor blot en Sößteihnschillingsſtück: „Na,“ säd

hei, Heinrich, da !"

-

De Jung wir utlaten vör Freud', un nu müßt' of

nochtau Herr Haſſelbrink dor grad' vörbikamen un bi

Großvaddern anhacken, un as hei Heinrichen dor gewohr

würd, em inladen up den Hof Lurwig hadd gewiß lang'

Wil, hei füll man glik mal ‘rupgahn -o je, wat sprüng

de Jung! Hei hadd lütt Anna so lang' nich seihn, un in

finen nigen Antog kennte sei em jo woll gor nich !

„Ja,“ säd Haſſelbrink, as Heinrich weg wir, „ Vater

-
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Gothmann, Ihr Schwiegersohn kann lachen!" Un hei würd

vertellen von sinen Lurwig, de wir richtig in sin Quinta

fitten blewen; dat wir en Leiden mit dat Latinsch, dat wull

un wull em nich in'n Kopp !

-

„Friz Hasselbrink," säd Gothmann, ich weiß über

haupt gor nich, wozu braucht Lurwig Lateinsch? Ja,

wenn er Priester werden wollt' ! Aber für die Land

wirthschaft is das keine Sprach, dazu is fie schon viel zu

lang ! Da wär ihm schon die Pust ausgahn, wenn er

blos sagen wollt' : Johann, spann an !"

Haſſelbrink lachte un wull wat ſeggen, dunn kem de

Strat hendal en Fuhrwark antauführen, ih, wer künn dat

fin ? Denn wat Frömdes wir't.

Allens, wat üm un an dat Fuhrwark wir, wir brun :

de beiden Pird ', wovon dat ein fick mit den einen Achter

bein so snurrig hadd, de Wagen dat wir so'n ollen

Jagdwagen de achter hoch vull Körw' un Kiepen leg,

as kem hei von'n Mark nah Hus, un brun wiren of de

beiden Kirls, de bi einanner up den Sig seten, tau'm

wenigsten ehr Röck, de let dat so akkrat egal, as wir dat

Tüg ut einen Laden köfft.

―――

"

-

„Kennen Sie das Fuhrwerk?" frög Haſſelbrink.

Gothmann höll sick de Hand äwer de Ogen, em

blennte de Sünn'. ,,Deuwel," säd hei Paster Daniel

hadd Deirel seggt ,,da läuft jo Heinrich nebenher!

Der will jo doch zu Lurwigen un kömmt schon retuhr?"

„Na,“ säd hei up einmal, en Wunner is't nich!

Denn rathen Sie mal, Frig Haſſelbrink, wer auf den

Wagen sigt?"

"Na?"

-

,,Paster Strömer !"

Welcher ist es ?" frög Hasselbrink.

―
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tommt!"

auch."
―――――――

,,Der Braune!"

„Je, da sind ja zwei Braune!"

Ja so! Der mit das weiße Halstuch natürlich, der

Andere is woll sein Kutscher. Nu kann ich mich das

auch erklären, daß der Jung nebenher läuft.“

Mitdewil tem de Wagen neger, un Heinrich lep all

pörut. „Großpapa,“ rep hei, „Herr Pastor Strömer

„Ja, mein Jung, das seh ich nachgradens

Dunn wir de Wagen of all dor.

,,Gott grüß Euch, Alter, schmeckt das Pfeifchen?"

rep Strömer Gothmann'n tau, denn Gothmann hadd ſin

Pip mit 'rutenahmen. Aber warten 6' nur, Sie alter

Emökſtaken, da schmauchen S' nun vor Tisch und ver

derben sich 'n Appetit, und Muttern schilt nachher! "

„ Ei, Herr Pastohr," säd Gothmann, wo kommt

mich das? Das is mich aber eine große Überraschung!“

„Ja, schauen S' , Sie kommen ja nicht zu mir, also

komm ich zu Ihnen!"

-

„Bravo, Herr Pastohr ! Heinrich, hol fix en Stuhl,

daß der Herr Pastohr von'n Wagen 'runterkommt!" Denn

Gothmann seg dat glik, dat dor kein Tritt an wir.

Äwer Strömer wehrte mit de Hand. „Nein, lassen

S'," säd het, so ist es nicht gemeint, aufhalten kann

ich mich halter nicht, muß weiter ! Na, was machen S❜

hier ? Hab' schon gehört von meinem Amtsbruder in

spe, haben sich auch angegriffen zur Ehre des Tages !

Sind wohl schon andrer Meinung als wie damals, wiſſen

S' noch, in Weitendorf?"

Ih, wo werd' ich, Herr Pastohr ! Ich wäre ümmer

noch for's Kloster, aber gegen den Backofen is slecht anhu

jahnen !"

„Na, “ fäd Strömer, „halten S’ den Herrn Schwieger
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sohn für'n Backofen ? Dann muß er sehr in die Breite

gegangen sein!"

„Ach ne, Herr Pastohr, das könnte er wohl nich !

Nu über Winter ging's, aber ' s Sommers bei die Aust,

da hat er zu viel swigen müssen, da könnt' er wohl kein

Fett nich anseßen. Na, is auch noch nich in die Johren!

Mit uns Beide is das all was Anders. Aber nehmen

Sie 's mich nich übel, wo wollen Sie denn eigentlich hin?

Was haben Sie in unsere Gegend for ein Geschäft? Oder

is es blos, daß Ihre Sandbüß Sie mal über is ?"

Gothmann wir nich niglich, müggt' äwer doch girn

Allens weiten.

-

-

„Ja ſchauen S',“ ſäd Strömer, „wie sagt Homer?

Dieses will ich Dir gern und nach der Wahrheit erzählen !

Da hab ich zuerst in Hankendorf Mutter Bergern en

schönen Gruß gebracht von ihrer Tochter und zur Be

kräftigung ein rundliches Würſtlein ; in Flessenow Herrn

Küſter Diemer ein Briefle vorgelangt von seinem Collegen

in Lerow ist keiner von denen, die ' ne schöne Ge

legenheit verpassen, wie gewisse Leut' ! in Bresen Fiken

Fischer besucht beim Dungſtreuen von wegen ihrer Schwester

Dörte wissen S', in der Sparbank zu Güstrow seien.

s' sehr genau, da wollen s' Bescheinigung, ſonſt ſagen ſ’

quod non, dafür haben s' ihre Statuten, wie sie das

schelten. Aber schlimmer sind halter noch die Waisen

gerichte, da hilft kein Bitten un kein Drohen, un wenn

das Wurm verhungert, was thut's ? Sind wohlgezierte

Leut', die mecklenburger Juristen, aber Einsicht haben s'

halter nicht, und ihr Statut iſt ihnen ihr Herrgott, und Karl

Lude in Wismar sagt, mit dem Papier, was sie da einen

Tag verschreiben, käm ' er's ganze Jahr aus an Fidibus.

Ja, wenn ich immer wollte Bescheinigung haben über

--
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jeden Quark! Sie wissen ' s ja auch, 's Schreiben ist

nicht für Jedermann. - Na, Krischan, denn führ nu man

bettau ! Willst mit, Heinrich? Komm!"
―

In'n Nu set Heinrich up den Wagen achter tüschen

all' de Kiepen: hei säd nich Adschüs, hei gew Großvaddern

nich irst de Hand, hei mök dat grad ' as Paster Strömer.

De rep Gothmann'n blot noch tau : „Na, Webern

werd' ich besuchen, aber haben S'keine Angst, in Un

kosten kommt er nicht, ich logire bei Daniel," un dor

führten sei hen.

Haſſelbrink hadd de ganze Tid äwer dorstahn un

tauhürt, verſtahn äwer so tau seggen nicks . Vörſtellen

wir nich: Gothmann ded dat nich, Strömer verlangte

dat nich, hei sülwen brukte dat nich, un wotau? Dor

tüschenreden hadd hei jo doch nich künnt ! Also dit wir

Paster Strömer ! Gothmann äwer stünn an de Purt un

sög up sine Pip, un sög un sög, dat hei de Swindsucht

hadd kriegen künnt, denn de Pip wir em rein utgahn,

wildat hei't Anhalen ganz vergeten hadd un ümmer 'n

Mund hadd apenhollen müßt : em wir't tauleßt akkrat so

gahn as Haſſelbrinken, verſtahn hadd hei kein Wurd . Hei

wull weiten, wat Strömer hier tau dauhn hadd, un de

vertellte em von'n Deuwel un sinen Pumpstaken, un wer

weit, wat hei noch wider All ' vertellt hadd, wenn Krischan

nich so mit de Swep wir klappen worden.

„ Also das ist Ihr Freund, von dem Sie mir erzählt

haben, Vater Gothmann ?" frög Hasselbrink.

„Ja,“ säd Gothmann un stödd mit de Pip up de

Ird, dat sei bald kort un klein sprungen wir, „ aber's is

en slechter Freund, läßt Einen gor nich zu Wort

kommen, indem daß er ' ne Diarreh ins Maul zu haben
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scheint, un da fährt er hin, un ich weiß so gut as

nids !"

Ja, Gothmann wir irst gor nich gaud tau ſpreken.

Sin Swigersähn hadd em vertellt von Strömern fine

Tuhren, wenn hei dat Vördrägen freg, äwer denn hadd

hei ümmer an de Abenkant stahn, un nu hier up apen

Strat! Indessen dennoch, bald kreg dat Wunnern bi

den Ollen de Äwerhand.

„Abersten ' s schad't nich," säd hei, „mein Mann is

er doch! Haben Sie's woll gehört, Friz Hasselbrink, wie

er die alte Bergerſch 'ne Wurst mitbracht hat ? So macht.

er das ümmer, un wenn Sie da man grad' Bekannte

hätten, am Enn' hätt' er Sie auch noch eine mitbracht.

Na, Einen weiß ich aber, der geht heut' Nahmiddag nach

Wilhelmshagen ! Wenn er denn man nich schon wieder

weg is? Denn zu den Priester geh ich nich!"

Ne, säd Hasselbrink, dat wull hei em ok nich ver

denken, un dat so'n Mann as Strömer, den alle Welt

doch lawen ded, bi so en Kirl inkihren wull, dat müggt

hei eigentlich nich liden ! Worüm denn nich bi Wewern ?

De stünn em doch vel neger!

„Ja, das weiß ich nich, Frig Haſſelbrink, aberſten

das weiß ich, seine Grünn' hat er, un die sünd gut, un

wenn ich's erfohr, will ich Sie's sagen. Un nu nehmen

Sie's nich übel, daß ich zu's Essen geh, Mutter klappert

all so in ihre Küch, denn weiß ich Bescheid. Sie können

aber auch was abkriegen. Nich? Na, denn adjö !"

Dormit let Gothmann Hasselbrinken stahn un tüffelte

in't Hus.

Na, dacht' Hasselbrink, denn will ick of man gahn !

Dit's en Flag, dor kann süs Einer lang' stahn : de

Ein führt weg, un de Anner löppt weg, weg äwer
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fünds' Allbeid', äwer'n por gaude Kirls sünd't ok

Albeid'.

Strömer wildeß wir wider führt nah Wilhelms

hagen, un as sei baben bi de Hüslers nah dat Dörp 'rin

bögten, würd Hüsler Ahrens ehr gewohr. „Wer's dat?"

fäd hei tau sin Fru. ,,Dor fitt jo Kösterhinnert achter

up?"

"

„Ih, Vadder," säd sin Fru, wat kickst ? Wer

will 't wesen? En por oll Upköpers sünd't!" „Ja,"

fäd Ahrens, wat Vörnehms is't nich! Kösterhinnert

denkt of woll : Wenn dat man fäuhrt is, dat Anner is

mi egal! Mi dücht äwer, de ollen Kracken hadden likerst

naug tau teihn !"

―――――

-

Sachten güng dat Fuhrwark de Strat hendal, de

Kinner teken't nah un äwer den einen Brunen wunner

warkten sei gefährlich, ſo'n Pird mit ſo'ne Gangort hadd❜t

in Wilhelmshagen meindag nich gewen. „Kik, dor hollen

s' ſtill bi'n Köster!" säd Ein, un richtig, dor kem ok all

de Köster ut'n Holtſtall 'rut.

Wewer wir grad' bi't Holtkleinmaken west, sin Fru

hadd't Middageten tau Füer, un ehr wir dat Holt all'

worden. „Mein Gott, Herr Pastohr," rep hei, „wo

kommen Sie her ?"

„Da wär'n mer!" fäd Strömer, jüstement so as en

Leutnant seggt, so drad' hei up de Welt kümmt, un ein,

twei, drei, so wir hei 'runne von den Wagen, Heinrich

em nah. „ Na, Krischan, Du weitst jo Bescheid : hier

längs den Dik bet up de anner Sid von'n Kirchhof ! Un

segg man Herrn Pastuhren, ick kem glik nah!"

Nu irst wennte Strömer sick an Wewern. „Ja,“

fäd hei, „sehen S' , haben's Schreiben gelernt, warum

schreiben S' nicht ?"
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-

„Ich habe ja geschrieben, Herr Paſtohr ; haben Sie

meine Briefe nicht gekriegt ?"

„Ja, einen mit Krischan Vossen und einen durch die

alte Möllersch ; aber prächtige Gelegenheiten haben S' ver

paßt, 's ist Jammerschad' ! Nun, da bin ich selber, und

hier Ihren Stammhalter hab' ich Ihnen auch wieder

mitgebracht."

„Aber Herr Pastohr, wie kommt das nur? Und

noch dazu mit eignem Fuhrwert?"

,,Lassen S' sich das nur vom Herrn Schwiegerpapa

erzählen, der weiß Alles ! Und jegt kommen S' mit mir

'rein zu Muttern!"

Na, Muttern ſtünn all up de Del Heinrich hadd

ehr fir Bescheid 'rinbröcht -un rep Strömern entgegen :

„Herr Pastohr, sehn Sie sich, bitte, vor hier bei dem

Süll, daß Sie nicht fallen!"

-

„Aha,“ fäd hei, „alſo wir sind immer noch nicht

ganz zufrieden mit unserm Palais ?"

――――

„D, Herr Paſtohr," säd Fru Wewern, un't klüng,

as wenn sei dat binah en beten krumm nahmen hadd,

„darum nicht ! Das ist hier so nett bei uns, aber

wer hier nicht Bescheid weiß, kann leicht zu Schaden

kommen.“

„Ich nicht,“ säd Strömer, „ ich bin ein aner poly

tropos Heinrich, das wirst Du auch noch lernen, das

heißt ein Vielgereifter, so nennt Homer seinen Odysseus."

Na, dat kennte nu Fru Wewern nich, kek äwer likerst

mit Stolz up ehren Sähn, dat hei all ſo'n gelihrten Kram

verſtünn.

"Ja," säd Strömer un kek sick up de Grotdel

üm, hier wohnt Mensch und Thier traulich unter

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüb'. I. 12
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einem Dach. Wie viel Kälber haben S' zur Zeit, Frau

Weber ?"

,,Eins, Herr Pastohr! Soll ich's Ihnen gleich

mal zeigen?"

„Danke!" säd Strömer; „ find's schon allein. Nicht

wahr ? Hier! Ich höre wenigstens das Geblöke des

schleppfüßigen Hornviehs.“ Hei wir hüt ganz Homer,

hadd äwer richtig de Dör von den Kalwerstall herute

funnen.

,,Mag ich leiden!" säd hei, as hei dat Kalm tau

seihn kreg. Wie alt ? Sieben Wochen tarir ich's . ""1

„O, Herr Paſtohr, sieben Wochen ! In sieben Wochen

fieht's anders aus ! Fünf!"

„Na, na,“ säd Strömer, „ich glaub', das liegt hier

so am Hause ! Frau Schacht soll auch immer so'n bischen

aufgeschnitten haben !" Dat fünn Fru Wewern eigentlich

en beten stripig, un Strömer würd dat gewohr : „Na,“

fäd hei, „können S' noch Spaß verstehn ?"

Nu wiren sei denn einmal bi bi de Inspekschon, un so

kemen denn ok de Käuh an de Reig. „Ja,“ säd Strömer,

„man sieht's, die grämen sich nicht um Weitendorf und

haben ihre alten Freunde da wohl ganz vergessen. Steht

ihnen nicht zu verdenken ! Ich seh's am Streuen: hier

wird ihnen doch ordentlich ihr Bett gemacht!"

De Swin müßten ok glik beseihn warden, dat wirem

äwer för Strömern noch unbekannte Größen", 't wir

äwer of nich anners mäglich, sei wiren nämlich noch de

reinen Jünglinge. „Klein, aber niedlich !" meinte hei.

"1

„ So,“ säd Strömer tau de Geſellſchaft, de em up

Schritt un Tritt bet so wid nahgahn wir, „nun kommen

S''rein in die Menschlichkeit ! Carolum hab' ich noch gar
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nicht gesehn ." Ach, säd Wewer, Korl würd sick woll in'n

Goren 'rümmedriwen.

„Bitte hier !" rep Fru Wewern un mök de Dör up

nah de Vörstuw, denn Strömer wull all in den düstern

Käkengang, „da geht's nach der Küche!“

„Will ich auch gerade hin," säd Strömer, „da werd'

ich Fiken wohl am ersten treffen ! "

"I

Na, dat würd äwer ' ne Freud'! Fiken stünn grad'

an'n Füerhird, as Strömer bi ehr ankem; binah wir hei

ehr gor tau Fäuten fallen, wildat hei fick nich vör de

Stuften wohrt hadd, de von den Gang de Kät hendal

güngen, un wir doch ein aner polytropos ! Und schöne

Grüße von Vatern und Muttern, und Mutter schickt hier

ein Paar Strümpfe, ist auch noch ' n bischen Wolle dabei

zum Stopfen! " Dormit langte hei in de Rockstasch un

halte richtig ok de Strümp herut. „Wenn ſei man noch

passen, Fiken? Mi dücht, Du hest Di hier all bannig

'ruteleggt! Dat geföllt Di hier woll ?“

,,D, Herr Pastuhr !" wider künn Fiken nicks

seggen, denn de Rührung äwerkem ehr, dat ehr oll Mudder

an ehr dacht hadd von wegen de Strümp, un dat ehr oll

Pastuhr, de ehr noch kunfermirt hadd, sei ehr nu mit

bringen ded.

-

,,So," fäd Strömer, „nun hätten wir denn also die

ganze Tafelrunde begrüßt bis auf Carolum. Sieh da,

lupus in fabula, da ist er schon !" („Das heißt der

Wolf in der Fabel !" flusterte Heinrich fin Mudder tau.)

Un richtig, Korl kem grad' ut'n Goren in de Käkendör.

„Na, Herr Garteninspector, haben wir denn unsere

Entwürfe schon fertig ? Junge, bist Du aber gewachsen!

Du kannst ja wohl den Garten schon allein umgraben?"

Korl hadd irst grot Lust wedder wegtaulopen wi

12*
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weiten't jo noch von vördem, dat hei en beten gruglich wir

besünn fick äwer noch tau rechter Tid ; na, Handgewen

wir jo wider of nich nödig.

-

„Und denn nur gleich in den Garten ! " säd de Be=

fäuk, „ denn den Acker hat mir Heinrich schon im Vorbei

fahren gezeigt: sieht nobel aus !“

Un so güng de Gesellschaft in den Goren, un furts

freg Strömer dat Stück mit de Stickelbirnhäg tau ſeihn.

Was bedeutet dies ?" frög hei . Welcher Feind hat hier"

gehaust ?"

"

Dunn tred Korl vör, denn hei hadd jo dorbistahn un

müßt' dat also weiten: Schachtsch !" säd hei, wider wir

nicke nödig. Nu würd denn äwer de ganz' Gesellschaft

lachen, un ünner Lachen güng't wedder in't Hus, un

Wewer gew de Erklärung. Lang' wir dat äwer nahst

noch Mod' in'n Kösterhus' tau Wilhelmshagen : frög Einer :

,,Wat bedüd't dit? Wer hett dit dahn?" ,,Schachtsch!"

fäd denn de Anner.

So kemen sei denn ok endlich in de Stum, d. h. in

de Wahnstum, de wir taunegst de Käk, un wider wull

Strömer nich. „Das Andere schenk ich mir, das kann

ich mir so denken ; in die Schlafſtube wird Frau Küſterin

mich doch nicht lassen, und die Staatsstube ist natürlich

nicht geheizt, hier aber ist's warm.“

Nu füll hei fick jo denn ok setten, äwer ne, nich

mäglich! „Seien S' rein still !" säd hei un güng en por

Mal dörch de Stuw. Wie's hier aussieht, weiß ich jest,

nun hören S' zu !"

Ja, säd Fru Wewern, äwer nu wir dat Etenstid,

un Herr Paster süll ehr dat doch nich versmaden un en

Happen miteten! Hüt gew dat of keinen Kloppschinken,

hüt gew dat Fisch!

"
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" Darf ich nicht annehmen, bedaure, bin schon ver

sagt; mein auriga hat mich schon bei Danieln angemeldet.

Aber wenn Sie essen wollen, lassen S' sich nicht stören ;

hören können S' doch!"

-
un

Dat hadd fick äwer jo nu nich schickt, un so tem

dat denn dorvon her, dat de Kösterlüd' an desen Dag

koll Fisch tau eten kregen, so lang' hadd Strömer richtig

tau vertellen. Un de Aben föll wildeß nich üm, denn

Strömer höll em wiß, tau'm wenigsten ſtünn hei knasch

dorvör, un wo wull hei denn henfallen ? Un Strömer

vertellte von Wewern finen Nahfolger tau Weitendörp un

vertellte alles Gaude dat Lege let hei ut

Mudder Möllersch ehr Dochter hadd körtens frigt un de

Ollsch tög dor nu weg von de Schaffee, un in Steinbeck,

Fiken ehren Dörp, wir de Schult dodblewen un't wir

noch ungewiß, wer Schult wedder würd, wohrſchinlich

äwer Buer Dreiws un so vertellte hei dat Blage

von'n Hewen dal, un dortüschenreden let hei fick gor

nich, dat Wewer nich mal dortau kem, Heinrichen ſin Tüg

niß tau bespreken ; ' t wir äwer ok nich nödig, dat hadd

de Jung all sülwen ünnerwegs besorgt.

Up einmal kreg Strömer de Ogen wedder up un

würd so hastig nah de Klock säuken. Herrjeh, ſäd hei, nu

würd dat höchste Tid för em, Pasters Mudder täumte ge

wiß all mit dat Middag ; 't künn äwer fin, dat hei hüt

Nahmiddag noch up'n Ogenblick wedder vörkiken ded.

Wo hei denn eigentlich henwull, un wat em tau des' Reis'

veranlaßt hadd, frög Wewer ; denn wat Utergewöhnlichs

müßt' dat ſin. — ,,Fragen S' den Herrn Schwiegerpapa,"

säd Strömer wedder, der weiß Alles ."

-

―

Dormit güng hei am un säd Keinen Adſchüs, un

wat Fru Wewern ok nah sine Hand grep, kriegen ded sei s'
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nich. Tau Wewern äwer säd hei noch: Soll ich

Danieln grüßen?“ „Bitte mich dem Herrn Paſtor zu

empfehlen," säd Wewer, un Strömer nickt' so mit den

Kopp, as wull hei seggen: Haha, nu weit ' ck Bescheid !

As bald dornah de Kösterlüd' bi Disch seten, wiren

de Fisch, as ick all seggt heww, kold un smeckten nich.

Wer weit äwer, ob sei ok likerst noch vel eten hadden?

Sei hadden dat All' hüt dull mit Reden, un bi'n Fiſch

eten hett vel Reden meindag kein Ort, dor kann Einer

'ne Grad' bi in'n Hals kriegen, un denn rohr !

""Ja," meinte Wewer taulegt, so is hei ümmer, as

en Komet! Kum is hei dor, denn is hei verswunn'n, em

fehlt blot noch de Stiert ! Äwer Unglück bringt hei nich,

ne, nicks as Freud' un Glück !" Na, dit wir en Verglik,

un en Verglik is en Verglik; ick glöw nich, dat Wewer

in'n Jrnst sick finen ollen Paster mit en Stiert wünscht

hadd. Un en richtigen Kometen wir hei ok likerst noch

nich west, denn worüm ? Brun is nich blank, un ut

Plauer Dauk lett fick kein Stirn maken .

Ok in'n Pasterhus' würd bald dornah tau Disch gahn,

un Paster Danieln gelüng dat beter tau Wurd tau kamen as

ſinen Köſter. 'T wir äwer ok kein Kunſt : hier hadd Strömer

dat so hild mit Eten, as hadd hei in drei Dag' de Mund

nicks baden. Un Daniel red'te denn un red'te un nennte

Strömern ein Mal äwer't anner mein lieber Bruder !"

un tröck dat „lieber" in de Läng', as wir hei Schulten

vadder fülwen. Un dat wir em denn doch 'ne grote Freud',

dat so en leiwen Fründ so unverwohrens kamen wir, 't

ded em blot led, dat hei em hüt noch keinen betern Win

vörſetten künn. Sin Sähn, de Kopmann mit dat grot

Geschäft, wo Gottes Segen so apenbor up leg, de hadd

em Win verschrewen, ei di der Dausend, de wir ſchön !
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Hei hadd em körtens bi sinen Sähn probirt, so'n Win

hadd hei noch gor nich up de Tung hatt! Un hei kreg

em so billig ! En Rostocker Kapteihn, wat en Fründ von

finen Sähn wir, bröcht' em mit ut Bordoh ; de Kapteihns

verſtünnen dat all' en beten in so en Fall sick üm den

Toll tau drücken, un dat kem sinen Sähn tau Gauden

un em jo ok. „Streng genommen,“ ſäd hei, „iſt es ja

Sünde, indeſſen ' s ist der Welt Lauf, wir können 's mit

unsern schwachen Kräften doch nicht ändern, und der lieben

Gottesgabe thut's keinen Abbruch."

Paster Strömer säd tau dat All' kein Wurd. Hei

dacht' : Hadd ich doch man bi den Köster eten ! Äwer

dat kümmt von de Hannührs ! Ick weit, hei is up

de Hannührs un hadd mi dat mindag nich wedder ver

gewen !

Un kum hadd hei dit dacht, dunn füng ok Daniel

all an : „Aber mein lieber Bruder, ich habe da noch gar

nichts von gesagt : wie konnten Sie mir das zu Leide

thun und zuerst bei meinem Küster absteigen ? Es ist ja

so natürlich, und es macht ja meinem lieben Bruder alle

Ehre, daß er sich so herabläßt, aber was werden die

Leute sagen, daß Paſtor Strömer den Küster vor dem

Pastor aufgesucht hat? Nehmen Sie's nicht übel, lieber

Bruder, aber etwas sind wir unserm Stande denn doch

auch noch schuldig !"

11

„Ei was !" säd Strömer un höll en Ogenblick still

mit Eten, was ich auf einem Gang abmachen kann, da

nach geh ich nicht zweimal. Und wegen der Leute be

ruhigen S' sich nur! Als wir oben in's Dorf kamen,

hörte ich 'ne Frau zu ihrem Manne sagen : „Wat kickst ?

't sünd en por oll Upköpers !" Sie meinte Christian und

mich. Sie sehn also, ich reise ganz incognito, und
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höchstens wundern sich die Leute, daß Herr Paſtor Daniel

einen Aufläufer mit zur Tafel zieht."

Daniel würd en beten verlegen, un Fru Paſturin, de

meindag nich vel ſeggen ded, ok nich vel seggen dörwt',

smet Strömern so en Blick tau, dorin ſtünn tau lesen:

„Wo freut mi dat, dat em mal Einer de Wohrheit ſeggt!

Em steckt de Paster in'n Liw' von ünnenwarts de Tehnen

bet baben ünner't Hor, en Wunner, dat hei em nich

baben dörchkickt, so kort as hei man is ! "

Äwer nich lang', so wir Daniel all wedder in einen

Reden. Sinen Köfter lawte hei bet äwer de Böm, dat

wir en düchtigen, pünktlichen Kirl, stramm up'n Poſten in

Kirch un Schaul, bescheiden in sin Uptreden, nich so

„kriechend “, as oll Schacht west wir, äwer likerſt vull

Respekt vör finen Vörgesett'ten, kort un gaud, hei süng sin

Low in alle Melodien.

Na, säd Strömer, denn wull hei ok man wünschen,

dat dat so biblew ; dat süll em led dauhn, wenn

Wewer hier süll Unannehmlichkeiten kriegen, denn dörch

em wir hei hier herkamen, besonders of sin Kinner

wegen.

Ja, meinte Daniel, för sin Kinner sorgte de Mann

ganz ungemein; dorin güng hei em eigentlich en beten wid.

Denn wenn Einer dat nich maken künn ahn Snurren un

sick Fridische tauſamenbedeln müßt', denn füll hei't leiwer

ganz laten.

,,Aber Daniel," wagte Fru Pasturin hier tau seggen,

„denk doch daran, unsere Söhne haben auch Freitische

gehabt!"

„Meine Liebe," säd Daniel un smet sin Fru en

ſtrengen Blick tau, „ das war ganz was Anderes ! Ich

brauchte nur ein Wort fallen zu lassen, da bot man es
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mir an ! Das kannst Du hiermit nicht vergleichen !" Un.

hei dachte Wunner, wat hei ehr awtrumpft hadd.

„ Lieber Bruder,“ säd nu äwer Strömer, „das ist

auch ganz Webers Fall ! Er hat einen guten Freund,

der brauchte auch nur ein Wort fallen zu lassen, da bot

man es ihm an !"

„So, so!" säd Daniel, „das hab' ich nicht ge=

wußt !"

„Ja, können S' mir glauben, ich weiß das ganz be=

stimmt." Strömer künn dat sacht bestimmt weiten, de

gaude Fründ wir hei natürlich ſülwen west.

„Aber das scheint mir, mit Verlaub, ein wenig ge

wagt von unserm Weber, daß er schon jezt erklärt : Mein

Sohn soll Theologie studiren ! Da muß er doch erst

das Ende abwarten !"

,,Sie irren, mein lieber Bruder ! Weber weiß recht

gut, daß das bislang nur Wünsche sind, und darf der

Mensch denn keine Wünsche haben ? Freilich kommt's oft

anders ! Sie sagten ja auch : Unser Auguſt ſoll Theologie

ſtudiren, und nun ist er Kaufmann.“

Ja, ja, dat wir woll wohr, säd Daniel tauleßt ;

Fru Pasturin äwer smet Strömern wedder so en Blick

tau, un dorin ſtünn : „Dat weit de Himmel, dat hei

von Di dat ruhig annimmt! Dat süll em nich en

Anner seggt hewwen !" Je, Strömer wüßt' woll worüm !

Glik nah'n Koffe rep Strömer sinen Krischan, hei

ſüll anspannen, un Krischan säd : „Tid würd't of, Herr

Pastuhr!" Daniel nödigte, ſei füllen doch noch en beten

bliwen, wat hadden sei för J ? äwer Strömer wir

nich tau hollen, un bi den Köster noch mal inkiken, as

hei eigentlich wullt hadd, güng ok nich mihr : sei müßten

hüt noch wid führen, säd hei, bet nah ' ne Städ', wo sei

-



―――― ―186

de Nacht bliwen wullen un morgen en Geschäft hadden;

wo dat äwer wir, un wat sei dor tau dauhn hadden,

dat kreg of Daniel nich tau weiten.

Un dor reisten sei hen, twei Brun' vör den Wagen

un twei Brun' up den Wagen, un't müßt ehr düster

warden, wenn sei noch wid mullen. De beiden Brunen

äwer up den Wagen kennten ehren Weg un wüßten,

dat grad' de Düſterniß gaud ſtimmen ded tau ehre Reis' ;

denn wotau stimmt de Düsterniß woll beter as tau ' ne

Reis' nah'n Graww?

Ja, Strömer wull nah en Graww, up den Albrechts

häger Kirchhof wir dat all grawt, dat dor de Dod' füll

'rinbeddt warden, un dese Dod', dat wir fin Brauder, fin

einzigst Brauder! Hei wir dor Pächter weſt un hadd de

Lungenentzündung kregen, un ehrgiſtern wir hei ſtorwen,

un morgen würd hei grawen . Dat wir woll ' ne Ursak,

de Brunen antauſpannen, un Kriſchan, as hei dorvon hürt

hadd, hadd ganz von fülmen seggt : „Herr Pastuhr, denn

ſpann ick morgen an, dor möt wi hen!" „Dat dauh, "

hadd Strömer seggt.

-

Un up de ganze Reis' hadd Keiner Strömern hüt

dat anmarkt, wat hei verluren hadd, Bergerſch nich, de

Köster in Flessenow nich, Vadder Gothmann nich un

Wewer nich, Paster Daniel äwer irst recht nich : wat füllen

sei dorvon weiten ? Hei, Strömer, wüßt't un Kriſchan ok,

un dat wir naug ; wat bruft' de Welt fin Hartled noch

tau seihn?

Hartled? Wo so ? Is dat en Hartled, wenn Einer

Einen en Flag vörweglöppt un seggt : So, idk bün nu

an't Enn' un gaud tau Weg', spaud Di, dat Du mi_nah

kümmst!? Un bet hei em denn dorhen nahkem, sinen

Heinrichbrauder, hadd hei nich sinen Herrgott, de Allens
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an em bestellen künn ? Wo fünn hei woll ' ne betere Ge

legenheit? Dat hadd em öfters Noth makt mit de

Gelegenheiten nah Albrechtshagen, de uptauspören : nu

man des' eine Reis' noch, nahst hadd hei wider dor kein

Ümstänn' von !

Dat brukte äwer Keiner tau weiten, dat hei fick so'n

Gelegenheit upspraken hadd : wotau ? Blot Krischan

wüßt't un dörw't dor ok mal äwer spreken. „Hart is't

äwer doch, Herr Pastuhr, för de Fru un Kinner ! "

„Ach, Krischan, dat seggst Du so ! Kik, wer alltid fine

Angehürigen man as'n Geschenk anfüht, wat de leiw Gott

uns blot 'ne Tidlang leihnt hett hier up Irden, nahſt,

dor bi em, sälen wi't irſt ganz tau eigen kriegen, de ward

fick jo woll nich beklagen, wenn de leim Gott seggt : So,

nu giww man her ; vörlöpig hest Du't lang' naug hatt! “

,,Sei hewwen ok woll Recht, Herr Pastuhr !" ſäd

Krischan.

1

----

Wildeß set Vadder Gothmann in'n Kösterhus’

tau Wilhelmshagen un fuerte, dat Strömer wedder

kamen füll, denn wegführen hadd de Brunen Keiner

seihn.

„Ne,“ säd hei, „Mriken, dor hürt de Weltgeschicht

bi up! Jck fall also Allens weiten ? Weitst, wat ich weit ?"

Un hei vertellte, wat hei wüßt' : nicks, gor nicks ! Denn

üm Bergersch ehre Wurst un Fiken Fischer ehr Spor

kassenbauk spannte Krischan nich an, un wat Strömer

wider em vertellt hadd, dorvon hadd hei kein Wurd ver

stahn, so wenig as Friz Hasselbrink; blot dat hei bi

Danieln loschiren wull, hadden sei Beid' hürt, un dor

äwer hadd Friz Haſſelbrink düchtig räſonnirt. „Ick äwer

segg, Mriken, hei hett sin Grünn' dortau, man blot, hei

is en klaufen Racker un lett sick nich in de Korten kiken ;
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denn dat hei't nich mit Danieln höllt, dor will ick Gift

up nehmen !"

„Weitst wat, Vadder," säd Fru Wewern, wat ick

glöw ? Jck glöw, hei deiht't üm Fru Paſturin ; de arme

Fru, de jammert em gewiß ! Un dat kann s'ok sacht!

Ik denk so oft: Ne, leiwer bün ick doch tau Wilhelms

hagen de Köstersch as de Preiſterſch !"

„Na, Mama, “ säd Wewer un lachte, „tau 'ne

Preistersch kann Di of Keiner bruken! Wes' Du man

froh, dat Du de Köſterſch büſt !" Dat bün ic of,

Papa !"

―

"

Taulegt würd Gothmann'n doch de Tid lang. „Hei

kümmt wohrhaftig nich, 't is doch de Mäglichkeit! Un

ick sitt hier un weit von nicks, un nu möt ick nah Hus !

Wo is min Stock ? Mudder wull mi eigentlich gor nich

herlaten . Wat willst den ollen Preister nahrönnen?"

fäd s'. „ Mudder,“ säd ick, „ dat ' s nich üm den Preiſter,

dat 's üm den Kirl, dat's ' ne Perl von Kirl, de müßt

in Gold fat't warden, man blot, hei höllt dat jo nich ut.“

Äwer, Kinner, ein Deil deiht mi led ! Hadd Strömer

nich en beten späder kamen künnt, nahſt in'n Sommer,

dat hei up Jugen Acker wat Orndlichs hadd tau seihn

kregen ? Wewer, paß up, dit Johr makst en groten Tog,

sallst seihn, Du wardst mi äwer !"

„Ja, Großpapa,“ säd Wewer, „ in't Kurn ! Äwer

an de Heuauſt mag ick gor nich denken, un leiwer will

ick drei Släg' Weiten meihn as einmal de swerenöthsche

Wisch! Na, min Komposthümpel is all ganz nett, äwer

wer führt'n mi hen ?"

,,D,“ säd de Oll, as he finen Stock funnen hadd,

,,kümmt Tid, kümmt Rath! Na Adschüs ok, Kinner!

Adjes Heinrich, Adjes Korl ! Korl, Du hast heut' nich
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hat:

viel red't zu den Herrn Paſtohren, aber was Du sagt

haſt, das war gut : „Schachtsch !" Wo das woll klungen

Schachtsch !" Jung, ich hätt' Dir dabei sehen

mögen: Schachtsch!" Un de Oll lachte, dat em de Buk

wackeln ded, un dormit güng hei aw.

"

Korln fin lange Red' leg Vadder Gothmann'n noch

ünnerwegs in'n Kopp, un hadd hei dor of eben noch äwer

lacht, glik dornah kreg hei dat mit Betrachtungen. „Ja

Schachtsch!" dacht' hei. Äwer so sünd wi Minschen !

Künnen wi nich All' in Freden mit einanner lewen? Wo

rüm sünd wi as dat Veih? Min rod' Kauh nimmt de

swart dat Heu vör't Mul weg, un dat grot Swin bitt

dat lütt von'n Trog : maken wi Minschen dat anners ?

Giwwt dat en Minschen, de dat nich so makt ? Ick ſülwen

will mi ok nich dorför utgewen, Strömer wir sacht noch

de Einzigst ! Un denn reden de Lüd' ümmer von Friheit !

Dummes Tüg! Min Paster Beier seggt : Wi sünd All'

fri, wenn wi dauhn, wat wi möten ! Ne, wohr is't : un

klauk is de Welt!"

Man füht, Vadder Gothmann hadd Anlag' tau'n

Philosophen, denn so'n Tuhren kreg hei öfter, un em

kemen de Gedanken, hei wüßt' sülwen nich, woher. Man

schad', dat hei sei meiſte Tid för sick behollen müßt' . Denn

worüm? Sin Fru hadd sei so wenig verstahn, as hei

hüt Middag finen Fründ Strömer ; ja, männigmal kem't

Vadder Gothmann vör, as verſtünn hei fin Gedanken

sülwen nich; sei wiren denn äwer einmal dor, un hei

müßt' fick mit ehr awfinnen.

Als hei desen Abend sin Fru vertellte, woans

Strömer dat Wilhelmshäger Kösterveih besichtigt hadd,

fäd sei: „Vadder, ick glöw, Du lüggst ! Wenn Du äwer

de Wohrheit spreckst, denn deiht mi dat led, dat ick
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Dinen ollen Paster hüt nich seihn heww; ick hadd jo

äwer alle Hänn' grad' vull mit Middagkaken. "

Dit wir för Paster Strömer en grotes Low, man

schad', hei hürte dat nich. Dei wir nu mitdewil woll

all tau Städ', un annern Dags, as hei finen Brauder

grawen hadd, reis'te hei nah Hus, mök dat äwer as de

Weisen ut'n Morgenlann', von de dat in de Biwel heit:

Und zogen einen andern Weg wieder in ihr Land. -

Un dat Frühjohr fem un de Sommer, un dat würd

wohr, wat Gothmann seggt hadd : schad', dat Strömer

nich bet dorhen täumt hadd, denn hadd hei up den

Wilhelmshäger Kösteracker wat belewen künnt ! So'n

Klewer! De reine Zucker för de Käuh ! Dor würden sei

sick noch dat Vertürnen üm kriegen, denn Wewern fine

Käuh wiren of nich anners as Gothmann'n fin'. Un so'n

Kurn un vör Allen so'n Weiten! Schachtsch kem dor mal

vörbi un seg dat, un Barge von Kauken stegen vör ehr

up. Römerhauptmann !" dacht' sei bi sick, dat's all

min Raufen !"

"

Dat bröcht' äwer tau dese Tiden in de 60ger

Johren nich blot Kurn, dat bröcht' of Geld : de

Schepel Weiten kost't' drei Daler, un männig Landmann

hüt tau Dag' wünscht sick de Tiden t'rügg. Glücken

deiht Di dat," säd Gothmann mal tau Wewern, „ dat is,

as ob uns' Herrgott erpreß för Di de Tiden taupaß makt

hett, denn dat Geld kannst Du bruken up Stunns. Ick

weit noch, dat de Schepel Roggen fößteihn Schilling güll,

un de oll Haſſelbrink hett mi so oft vertellt, wenn de

Löhnungsdag dorweſt is un hei is so up finen Felln gahn,

dat hei so bi sick dacht hett: „Je, wat deihst Du nu?

Knippst Du nu ut ore wat deihst Du?" Tau de Tid

hett mal Einer seggt : „ Un wenn mi Einer dat ſchönſte

―

-
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Riddergaud wull schenken in Meckelborg, so led as mi dat

ded, ick müßt' denjenigen verklagen ! Denn worüm? So

drad' as ick dat annehm, wir ick ' n rungenirten Mann !"

Un oll Awkat Böhmer, de fick dat schöne Gaud Wischen

hof för❜n wohren Spottpris in'n Konkurs köfft hadd, hett

öfters feggt : „Nu kik, wat de Awkat verdeihnt hett, dat möt

de Gaudsbesitter All' wedder tauſetten!" Ne, hütigen

Dags känen wi Landlüd' woll taufreden ſin!"

Na, Wewer wir denn of taufreden, un as Micheli

dor wir, kem eines Dags en Jung bi'n Dik den Stadt

weg dal. ,,Mein Gott!" dacht' Fru Wewern,,,wer's

dat? Binah süht hei ut as Heinrich! Un de is't of!

Papa, kumm doch mal firing her !" Un sei kloppte an

de Schaulstuwendör, 't wir eigentlich en beten drift, den

Köster in sin Schaul tau stüren, sei nehm sick äwer hüt

dat ' rut, de Sak wir wichtig.

Un würklich, as Wewer nu of 'ruteſprungen kem,

dor kem sin Heinrich den Dik entlang un hadd ' ne rode

Müß up'n Kopp, un as hei in de Husdör tred, säd hei:

,,Je, so fieht ein Tertianer aus ! Und Großpapa hat

mir das Geld zu der Müße heimlich geschenkt, daß ich

Euch damit überraschen sollte." Na, ditmal wir denn de

Äwerraschung würklich glückt, dor hadd jo äwer of Groß

vadder fin Hand mit bi in't Spill hatt. Un würklich,

up dat Tügniß ſtünn't tau lesen : Weber ist nach Tertia.

versezt.

-―――

-―――

-

"

Denfülwigen Nahmiddag lep Heinrich noch nah

Konow, un de Wilhelmshäger, de em gewohr würden ,

keken em nah un säden : „Na, nu ward't Dag ! Nu makt

fick Kösterhinnerk tau'm Pojaz ! Kift blot mal eins de

rode Kips!"

Wat wüßten ok de Wilhelmshäger aw von'n Tertianer!
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Großvadder Gothmann äwer, dei wüßt't ! Dei verſtünn up

Stunns all so vel von de hogen Schaulen, hei hadd ſin

leder dat nich glöwt, dat dat dor ſo ordentlich taugahn

künn, un dacht' so oft an Weitendörp, as sei dor bi den

Kloppschinken seten hadden, un dat denn Strömer doch

woll Recht hatt hadd . Un as nu Heinrich hüt ſo vör em

ſtünn, würd hei wedder grawweln in de Westentasch un

fünn dor nicks nich in as blot en Daler — 'n Twei

markstück wir süs naug west na, dacht' hei, giww 'n

em man! Heinrich wull den Daler irst gor nich nehmen :

Hei hadd jo all de Müß! „ Na,“ säd de Oll,,,denn

will ich'n wieder einstecken !" fir nehm hei'n! Süh,

dacht de Oll, von de Veihnatur hett hei doch ok!

Un Heinrich würd vertellen, in des' Klass' müßt' hei

nu twei runne Johr insitten, ehre künn hei dor nich 'rut.

,,Swere Noth!" säd de Oll, „ denn is das woll swer!"

Ja, säd Heinrich, nu gem dat ok all Griech'sch : de

Baukstaben hadd hei sick up eigen Hand all lihrt, wat

hei em de mal wisen süll ? Ja," fäd Gothmann,

,,denn komm mit nach die Schulstube, da is Kreide."

Un de nige Tertianer malte finen Großvadder dat griech'

sche Alphabet an de Wandtafel, würd äwer nich farig :

„Halt man auf!“ säd de Oll, „ das ſeh ich all, aus die

Klass' kommst Du vor zwei Johren nich heraus!" — Un

dit is dat irste un einzigste Mal west, dat an de Kono

wer Schaultafel griech'ſche Baukſtaben ſtahn hewwen.

-

„Ja, vertellte Heinrich wider, und wenn ich erst

in der nächsten Klasse bin, dann müssen die Lehrer mich

auch schon Sie nennen, das müſſen ſie, Großpapa!“

,,Was?" säd Gothmann. Jung, Du lügst!"

,,Ne, ganz gewiß !"

,,Denn büst Du aber jo noch keine fufzehn Johr

-

-

-
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Ne, Heinrich, das gefällt mich nich! Ich sag' zu

meine Schülers noch ümmer Du, wenn sie schon Frau un

Kinner haben!"

――――

„Ja Du!" säd Heinrich. „Du bist auch Vater

Gothmann! Ein Vater darf zu seinen Kindern auch nicht

anders sagen!" Süh, wat hei plitsch is, dacht' de

Oll. Jck glöw, dat Tüg tau'm Preister hett hei !

Up den Hof kem Heinrich ditmal leider nich, hei

hadd fick gor tau girn dor wist mit sin rod' Müg, so'n

hadd lütt Anna woll noch gor nich ſeihn . Äwer Groß

vadder säd, dor wir hüt groten Besäuk up'n Hof, un't

wir nich anbröcht, dat dor so'n Baukfink tüſchenflög ; dat

künnen de Dirns in de Käk gewohr warden un vör Schreck

de Schötteln fallen laten, un wat füllen denn de Herr

schaften eten?

-

De por Dag' Micheliferien lepen as gewöhnlich rasch

tau Enn', un as de Schaul wedder anfüng, nehm Heinrich

ditmal fick sinen Korlbrauder mit, denn Wewer meinte,

för Korln würd❜t nu ok högste Tid, dat hei tau Stadt

tem. Tau Seferheit kem äwer Korl irst up de Real

schaul, denn Wewer säd : „Die Probe soll er damit

machen ; hat er nachdem Lust und macht er sich - auf's

Gymnasium kann er immer noch!" Dat dägliche ' Rin

un 'Rutlopen süll äwer nu vörbi fin : de Jungs füllen

nu för ganz bi Drenkhahnen bliwen un blot Sünn

abends 'rutefamen, dat sei doch wenigstens den Sünndag

bi ehr Öllern wiren. Korl hadd dat also glik en Barg

bequemer, as't Heinrich so lang' hatt hadd ; dortau kreg

hei ok glik en richtigen Rock un brukt' in fin Realschaul

nich irst in den Johanneskittel un mit dat geistliche Hals

dauk antautreden, wat of all'n Vördeil wir. Likerst äwer

hadd de Jung irst noch allerlei Inwennungen, dat Mudding

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüd'. I. 13
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bang wir, hei kreg am Enn' dat Heimweh. Dat dröp

äwer glücklicher Wis' nich in: as Korl man einmal dor

wir in de Stadt, dunn wir von Heimweh ore gor Ut

knipen bi em de Red ' nich.

Kapittel 10.

Wat oll Dreiersch up den Stadtweg Wittſch un Timmsch vertellen

ded un von de Rebelljohn in'n Wilhelmshäger Schultenhus'. Fru

Schacht treckt wedder nah Wilhelmshagen un makt Paster Daniel

Musik vör. Wat Köster Wewer för'n Provatſchäuler hadd, un

worüm hei ſick mit ſine Fru vertürnen ded. Woans Vadder Goth

mann dat Roken lihrt hadd.

-

-

Dat wir de irsten Dag' noch in'n Oktobermand,

dunn güngen eines Morgens drei Daglöhnerfrugens den

Wilhelmshäger Stadtbarg in de Höcht, de wullen tau

Mark, Wittsch un Dreiersch mit Bodder, Timmsch mit

'ne Dracht Kartüffeln.

„Din Tüffeln, Timmsch,“ säd Wittsch, „hadd Di

doch sacht ok Einer mit up'n Wagen smiten künnt, dor

fäuhren hüt doch so vel Buern tau Stadt!"

„Ach wat !" säd Timmsch, „de ollen Buern ! De

glöwen furts, ehr Pird' kriegen't in't Krüz ; leiwer will

id't ſülmen jo in't Krüz kriegen !”

Timmsch wir en forsches Frugensminſch, sei wir

ut Waschendörp un hadd ehren Kirl verleden Johr

irſt frigt.

"‚Na,“ säd oll Dreiersch, „de Knaken hest Du, un

wenn Einer in Gesellschaft geiht, ward em de Weg nich

lang. Äwer wunnern möt ick mi, dat Du Tüffeln ver
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köpen kannſt : lat man irſt en halw Duß Gören dor fin,

paß up, denn mötst Du noch weck tauköpen !"

―

,,Gott bewohr mi, " säd Timmsch, en halw Duß

Gören ! Ik heww naug an min Ein!"

Up einmal süfzt' oll Dreiersch so un säd : „Ick hadd

dat süssen so bequem mit min Bodder, Fru Stadtsik

tähren nehm ſ' mi ümmer unbeſeihens aw. Nu mit ein

mal smeckt sehr tau old ore is ehr tau solt ore is nich

dull naug utkned't, un tau mäkeln hadd s' ümmer wat,

un uns' Köſterſch ehr, de wir vel beter, säd s', dat mi dat

argern würd un ick ehr säd: „Denn nehmen S' Ehr Bodder

man ümmer von de Köstersch, ict ward min likerst

los !" Na, nu kann'c'e up'n Mark mit 'rümme

Häuden !"

„Je Dreiersch, woans bodderst Du, warm ore

fold ?"

"1

"Warm, Wittsch; äwer dat deiht de Köstersch ok.

Wuran dat liggt, süh, dat will ' ck Di seggen. Ik sall

boddern von min ein Kauh un möt den Rohm tausamen

hägen, un hei ward mi old, ehr hei in't Bodderfatt 'rin

kümmt, un denn kümmt ' s Abends noch de Kirl nah

Hus un ſmökt mi de Stuw blag: is dat en Wunner, dat

de Bodder nahst nich smeckt ? Äwer dat's doch likerst ok

'ne Niedertracht von Fru Stadtsiktähren, mi dat tau

ſeggen, de Bodder ſmeckt nich ! Sei hett doch so lang'

smect !"

Denn hett sei fick woll 'n finen Pröwer anschafft!“

fäd Timmsch, dacht' äwer bi fick: De Sauberst is

Dreiersch ok nich! Heww ick ' t nich fülwen ſeihn, dat ſei

en Meß in'n gaschen Ünnerrock awwiſchen ded, un de oll

Ünnerrock seg ut, as wir f' dor all in funfermirt ? So

wat is doch in minen Dörp nich Mod' ! Äwer wi Ut

13*
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wartſen möten 't Mul man hollen, süs hacken s' glik up

Einen los !"

Einen Ogenblick würd dat ünner uns' Frugenslüd' nu

still, up einmal äwer säd Dreiersch: „Weit Ji wat

Nigs ? Schachtsch kümmt ok wedder her nah Wilhelms

hagen !"

„Is nich mäglich, Dreiersch! Wo regiert sick dat ?"

„Je kik, dor in Beisendörp hett s' nu ok all so vel

Strit un Larm anstift't mit ehr gottlosig Mul un ehr

verfluchtiges Leigen, dor will ehr Keiner mihr inhewwen.

Un sei hewwen dat nich nödig, wildat ſei dor jo nich tau

Hus hürt ; Wischen, seggen de Beisendörper, de girn,

äwer de Ollsch nich! Wat hett min Schachtſch tau dauhn ?

Sei löppt tau Amt un dröppt jo denn ok grad' dor ehren

Fründ, Amtmann Stark. Hewwen s' Di dat vertellt,

Timmsch, dat s' den as Köstersch mal de Dör wist hett ?

Nich? O, dat wir en groten Larm, un eigentlich füll

ſei dorför drei Dag' sitten, äwer wildat ſei grad' en Lütt an

de Bost hadd, hewwen s' ehr dat upschawen, un nahſt is't

in de Hor drögt, ore ob hei, de Köster, dat wedder t'recht

snackt hett? Genaug, nu möt sei grad' ok Amtmann

Stark up't Amt drapen ! Wat sei wull ? fröggt hei.

Je, seggt sei, so un so, un in Beisendörp wullen sei ehr

nich behollen, un in Wilhelmshagen wull ehr Keiner hew=

wen. Künn hei of Keinen verdenken, seggt hei, un dor

mit lett hei ehr stahn!"

"Wat hett äwer min Schachtsch tau dauhn ? Sei

geiht nah Hus un löppt nah Wilhelmshagen, un radt

mal eins, tau wen? Nah'n Preister ! Na, Ji weit't jo

ok, woans dat sei mit den süs stahn hett, un ick ſegg,

dit bedüdt wat, paßt up, dit bedüdt wat ! Also de Preiſter

sett't fick furtsen hen un schriwwt för ehr an't Amt, un
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wat dat heiten füll, dat de Fru nich tau ehr Recht kamen

künn? Sei hürte doch nah Wilhelmshagen, un't Amt

müßt' dorför sorgen, dat sei dor Wahnung kreg, dat Dörp

müßt' ſei nehmen.“

Un würklich un bi Gott ! de Preister sett't dat

dörch, un gistern hett de Schult en Breif von't Amt

kregen, un hei füll Schachtſch tau'm 24sten 'ne Wahnung

schaffen; dor wiren de fäben leddigen Amtswahnungen,

dorvon füll sei ein hewwen, wecke wir dat Amt egal,

dor füllen de Buern fick üm verdrägen ! Jck weit't von

Schultenmuddern, man blot, ick dröff dor nich von spreken,

un Schultenmudder seggt, sei dauhn dat nich, dat Amt

kann sick up'n Kopp stellen, dat deiht kein Wilhelms

häger. Un nu sälen denn hüt Abend de Buern hen

nah'n Schulten kamen, dat ſei ſick äwer Schachtsch ver

einboren, äwer Schultenmudder seggt, nehmen deiht ehr

Reiner !"

„Herrjeh ! " säd Wittsch, „denn fümmt dat jo hüt

Abend woll tau'n Swur? Na lat't, wenn wi de Ollsch

ok wedderkriegen, de Kinner sünd doch weg, üm de is of

vel Larm mit tamen." „Wat wull dat nich!" säd

Dreiersch. Je, woans is dat? Kösterkinner heww wi

up Stunns jo gor nich, Kösterhinnerk un Korl sünd nu

jo woll för ganz in de Stadt; woans kümmt dat?“

,,Dat is well üm dat Lopen, " säd Timmsch. „Na,

lihren mägen sei in de Stadt gefährlich vel, äwer weck

sünd dor ok, de känen Di nich ſeggen, wat en Schap un

wat en Hamel is, un känen Di keinen Roggen un Hawern

vonein kennen, un so vel segg ick, min Jung sall nich

nah de Stadtschaul!“

―――

-

Hieräwer müßt' Dreiersch lachen. „Dit's lustig !

Din Jung is noch in't dumm Vierteljohr, un Du denkst
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all an de Schaul ? Täum man, wenn man de Söß irst

dorsünd, denn möt de Köster Di noch denken helpen un

Du seggst: Den Dunner, dat hadd ' ck ganz vergeten !

Is dat all wedder so wid?"

So snackten uns' drei Frugenslüd' hen un her, un

as sei noch so red'ten, kem ehr en Wagen nah, de wir bet

äwer de Leddern vull Kurnsäck lad't, un babenup set de

Schultensähn mit den Halwknecht. „Na," rep hei ehr

tau, as mitdewil de Wagen bi ehr wir, „ langt mi Jug'

Körw' man rup, ick wills' Jug woll bi Kopmann Voſſen

insetten!"

Heidi, wat wiren uns' Frugenslüd' fir bi de Hand,

ok Timmsch! „Hupata ! “ säd ſei un böhrte ehr Kartüffeln

'rup mitsammst de Dracht, un hadd de Schultensähn ehr

man en ganz lütt beten nödigt, sei wir weißgott noch fülwen

mit tau 'ruppekladdert !

„Ja,“ säd ſei, as de Wag' en Flag vörut wir, „ dat

is noch Einer, Schultenaugust! Un weit Ji wat ? För

den finentwegen kann Schachtsch ok wedderkamen, weit Ji

worüm ? Paßt up, wat ick Jug segg : den steckt Wischen

in de Näs'!" -Meinst dat?" frög Wittsch. „Ja,

dat mein ick," antwurdte Timmsch un sett'te ehr dat ut

einanner, wat sei dorut för'n Grund hadd. „Na,“ ſäd ſ’,

„dat is nu All' ein Dauhnt, ob nu de Ollen dat liden

ore nich, en gauden Kirl is August! Wenn dei hüt

Middag man so drad' sin Kurn los is, Ji

dei nimmt uns all' Drei mit an't Hus !" Un dat wir

nu desülwig Timmsch, de't noch vör'n beten hadd in't

Krüz kriegen wullt !

fält man seihn,

Recht äwer kreg sei. As 's Middags Schultenauguſt

ut de Stadt retuhr kem un längs den Dik dalführte, set

ſei mit Wittsch un Dreiersch preißlich achter em in't Krett,

-

――
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un Gottschalks Line, rik Gottschalken sin Dochter, würd

dat gewohr. „Kikt," rep sei nah de Grotdel 'rup,

,,Schultenaugust hett fick en ganzen Wagen vull Dag

löhnerfrugens mitbröcht ! Na, för anner Lüd' hett hei jo

of kein Ogen!"
-

-

Wat äwer Dreiersch desen Morgen vertellt hadd von

wegen Schachtsch, dat wis'te sick, dat dat de Wohrheit wir.

Denfülwigen Abend nah Nachtkosttid seten nedden in'n

Schultenhus' de säben Buern, de an ehr Hauw 'ne Amts

wahnung anhadden. Sei seten linkelang den Disch,

babenan de Schult, blot Bräter mit den lahmen Faut,

wildat hei ok de Ölst wir, set in de Eck bi'n Aben in'n

Großvadderſtauhl.

Noch wir dat in de Stum heil still un ruhig, denn

Schultenvadder hadd den Breif von't Amt utleggt, dat

sei fick dor man irst mal mit berüken füllen, un ehr de

Breif de Reig nich rund west wir, brukt' Schultenvadder

jo vk nich tau ſpreken, un ehr nich Schultenvadder spraken

hadd, künn jo ok Keiner weiten, wat in den Breif in

stünn denn lesen künnen de Wenigsten schrewen Schrift

un ehr sei dat nich wüßten, wat süllen sei denn all

Larm maken?

As äwer nu de Breif de Runn' makt hadd of

Brätern hadd em Einer henlangt un Schultenvadder

denn nu säd, wat dorin stünn, un wat de Köster gistern

feggt hadd, as hei den Breif em utdüdt hadd, un hei,

Schultenvadder, glöwte sülwen, dat wir dat Best, sei

einigten sick in Gauden, denn helpen ded ehr dat nich

wider, dunn würd dat doch dor in de Stum en Upruhr,

as wenn en Windſtot in en stilles Water fohrt, un't

würd en Storm, dat Schultenvaddern dor ganz angst un

bang bi würd.

-

―
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,,Dat dauh wi nich!"

--

―
,,Un dat hemm wi nich

,,Wat? Un

so brus'te dat un

nödig!"

so'n Perßohn, de säl wi nehmen?"

ſus'te dat dor längs den Disch.

"

Je äwer," schrigte Schultenvadder dörch den Storm,

,,dat Amt, dat will dat jo! Wat säl wi wider dorbi dauhn ?"

Dunn tem von'n Aben her ' ne Stimm: Wat?

Dat Amt? Un motau büst Du Schult? Dat is man

blot, Du hest kein Murr nich in de Knaken, süs güngst

Du hen un sädst de Herren dat : dat Wiw, dat bruk wi

nich tau nehmen !“

,,Dat Minsch nehm wi nich!"

----

――――――――――――

Bräter wir't, äwer tau seihn wir hei nich, denn hei

wir inhüllt in 'ne grise Wulk, de ſtünk, as wir sei von

dat Höllenfüer; denn äwer vier Schilling dat Pund rokte

Bräker nich. Un as hei nu upstünn un ut de Wulk

taum Vörschin kem, dunn let dat doch, as wenn de Düwel

ut sin Höll 'ruttred, beter hadd de ok nich hinken künnt

mit sinen Pird'faut, un't wir kein Wunner, dat Schulten

vaddern denn ok ' ne Höllenangst befel. Un de Düwel

flög mit de Fust up'n Disch : Ick tau'm wenigsten nehm

ehr nich, ick nehm den leibhaftigen Satan nich!" So

wull ein Düwel den annern nich!

Äwer ok Passow, de wir ok dortüschen, wull von oll

Schachtsch nichts weiten. Ji kennt ehr man noch gor

nich," säd hei. „Äwer ic, idk bün ehr Nahwer west in

all' de Johren, un wat dat Wim mi man tau'n Tort

dauhn künn, dat ded s', un wo ick mi man blicken let,

dor wiren ehr verfluchten Gören achter mi un makten mi

tau'm Uhlenspeigel, un ſei ſtünn denn dorbi un hägte fick .

Un de süll 'ck nu in minen Hus' innehmen ? Ick wir mi

jo dat Lewent woll nich seker, un wenn ich ehr eins up de

Del bejeigent, sei spuckt' mi jo woll in't Gesicht!"
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Un so säden sei All', leiwerst wullen sei sick up'n

Kopp stellen laten, nehmen wullen sei f' nich, dat Schulten

vadder gor nich mihr den Maud hadd nochmal tau fragen,

ob denn würklich keiner ehr wull. „Na, “ säd hei tau

legt, „nah den Amtmann äwer gah ick nich un fäuhr ick

nich, un mit so'n Larm hier in min eigen Dönsk, dat

will ick of nich länger hewwen, un leiwer will ick gor kein

Schult mihr weſen.“

Na, dat mök vör Tiden ümmer ' n groten Indruck,

wenn de Nikskanzler mal eins awdanken wull, worüm süll

dat mit en Schulten anners fin ? Dat würd ganz still

dor in de Stuw, un't wir, as ob de Storm fick leggt hadd

äwer ne, hei hadd sick man en Ogenblick verpust't, nu

brök hei wedder von frischen los ! Ja, schrigten sei,

dat müggt' hei woll, Schult sin un nicks tau dauhn

hewwen! Un tau Amt güng Keiner wider, hei müßt'

dorhen, un nehmen deden ſei ſ' nich, ſei deden un deden

dat nich!

Un dat brus'te üm den armen Schulten, so'n Storm

hadd hei meindag noch nich erlewt ! Dor hadd woll füs

mal Einer upmudt, äwer denn hadden de Annern em

furts dalred't, hei füll sick doch nich uplehnen gegen de

Obrigkeit : hüt ſtünnen sei All' för Einen un 't wir de

richtige Rebelljohn, un Schultenvadder dacht' mit Schrecken,

wo füll dat warden, wo füll dat warden! Wo füll hei

blot den Amtmann vör de Ogen treden, wenn de em

frög : „Na, Schult, hewwt Ji de Kösterwittwe ünner

bröcht ?"

Äwer wenn de Noth tau'm grötsten is, is de Hülp

tau'm negſten : hier wir sei man 'n por Schritt wid aw

un kem ut'n Schulten fine Achterstum un ſtünn up ein
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mal up den Dörenſüll un stödd binah mit'n Kopp baben

an de Dör, Schultenaugust nämlich.

,,Schämt Ji Jug nich," rep de junge schiere Kirl,

de knapp de Dörtigen fat't hadd, in den Upruhr 'rin,

„dat Ji kein Vernunft annehmen willt? Un willt dat

Dörp in Verraup bringen, un dat fall heiten, vör de oll

Köstersch wir ganz Wilhelmshagen 't Hart in de Bür

schaten? Un de Schult hadd dalsmiten müßt üm oll

Schachtsch? Un glömt Ji, dat Jug dat wat helpt? Be

wohre, kriegen dauht Jis' doch!"

"So ?" repen weck, August, Du büst jo gefährlich

klauf! Wer wull uns woll dwingen?"

„Dat Amt,“ säd August ; „ Ji kamt_in't Lock !"

"In't Lock? Hoho ! dat lat s' man dauhn, denn sitt

wi All' för Einen !"

„Ja, un wenn Ji wedderkamt, is Schachtsch all hier !

Dat würd ehr grad' gaud paſſen, denn kann s' wildeß

hier maken, wat s' will."

„Den Dunner ok,“ säd Gottschalk, dat wir noch de

Vernünftigst, August hett Recht ! Ne, Lüd', so geiht't

nich! In Gauden möt't gahn, mit Gewalt geiht't_nich !"

So wir denn nu all ' n Lock schaten in de Muer, un

Schultenvadder kreg Luft. Ja, meinten weck, denn füll

de Schult tau Amt un in alle Origkeit den Amtmann

mal de Sak eins vörstellen, denn nehmen künnen sei ehr

doch nich.

„Ne,“ säd de Schult, „dat helpt uns nich, denn in

den Breif steiht, dat wi unweigerlich Schachtsch Wah

nung schaffen sälen bet tau'm Vieruntwintigsten ; de Köster

seggt, dat steiht dor direkt in, direkt seggt hei. "

„Je, Lüd',“ säd Gottschalk, „denn ward dor sacht
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nicks Anners von, denn möt wi uns vereinboren ; äwer 'ne

Stum un Käk is naug, de Kamer gew wi nich mit bi !"

„Gottschalk,“ säd Schultenauguſt, denkst Du denn

gor nich an Wischen ? Sall Wischen ümmer mit de Olsch

in einen Lock sitten ?" Ja, dat wir wohr, säden weck ;

Wischen hadd sick ümmer gaud bedragen, de Kamer wullen

sei denn noch taugewen.

Äwer nu kem dat Legst : wer süll ſei nehmen, un,

wil Reiner wull, wer füll dat bestimmen?

„Ei wat ! " säd Auguſt, „wat willt Ji Jug lang'

ſtriden ? Ji känt jo lossen !" Ja, säden sei All'ut

einen Munn', dat wir of wohr ! Denn Jeder dacht' in'n

Stillen, hei würd sick fri loſſen , un't würd awmakt, wer

dat längst Loß kreg, de hadd s' !

Schultenaugust halte en Strohhalm von de Del un

mök de Loſſe, ſäben Stück, un as hei dormit farig wir,

stellten sick de säben Buern rund üm em 'rüm, un ehr be

werten de Knei, as ob sei tau'm Soldaten lossen süllen,

un Gottschalk tög tauirſt un Passow taulegt, un Passow

kreg dat längst!

Hei würd doch en beten verstugt utseihn, un Bräker

fäd : „Sühst Du, nu hest Du s' nich blot in de Nahwer

schaft, nu hest Du s' in'n Hus' ! Na täuw, ick ward Di

denn mal eins besäufen !"

*

"1, Dat dauh,“ säd Passow, denn hei wull sick dat nich

ankamen laten, „ denn kümmt ok grad' ein Düwel tau den

annern!" Dunn lachten s' All', of Bräfer, hei wir dat

all gewennt, dat s'em den hinken Düwel schüllen von

wegen sinen Faut; dor künn hei äwer of nich för.

"Äwer för ewig will icks' nich behollen!" säd

Passow ; „taukum Johr möt ümſchicht't warden !"
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„Dat ward ſick utwiſen, “ säden de Annern, „ irſt

heſt Du s'!"

So wir denn nu de Wilhelmshäger Rebelljohn noch

glücklich dämpt, un wer hadd't dahn ? Schultenauguſt !

Wenn dat Timmsch tau weiten kreg, dat lett fick denken,

wat ſei ſeggen würd : „Säd ick dat nich, dat Wischen em

in de Näs' steckt? " Denn Schultenvadder hadd dor kein

Gedanken tau, de dacht' blot an finen Amtmann, wenn

hei em negste Dag' besäuken ded . Na, Schult," würd het

denn fragen, wo is dat mit de Kösterfru !" - „Je, Herr

Amtmann," würd hei denn ſeggen, wi wullen dat irſt

nich recht, äwer Passow hett s' doch nahmen. “ – „Schön !“

würd de Amtmann ſeggen. „ Dat säd ick glik, Schult

Evermann würd mi dat besorgen !"

―――――――

Den annern Dag furts würd in'n Dörp dat ludbor :

Sewwt Ji't all hürt ? Schachtsch treckt nah Passow's

Hus!" un Wewer säd tau fine Fru, un dat süll lustig

flingen : „Na, dichter künnen wis' gor nich bi uns

kriegen, Mama! Nu känt Ji Jug nahſt ümmer Gu'n

Morgen tauraupen un Jug vertellen, wat Ji ' s nachts drömt

hewwt ore wat Ji tau Middag kaken willt !" Wohr wir't,

up de ein Sid Daniel, blot de Kirchhof noch dortüschen,

up de anner Sid Fru Schachten, netter künn Wewer dat

nich drapen !

As de Winterschaul anfüng, wir Fru Schachten all

bi Passow'n intreckt. Sei sülwen let sick nich blicken,

Wischen äwer kem nah'n Kösterhus', wildat sei ehr lütt

Emma wull tau Schaul bringen, un säd tau Wewern,

sei wull dat wünschen, dat Emma ehren Lihrer nu ok

Freud' maken ded. Ja, säd Wewer, dat hoffte hei ok, un

gem lütt Emma de Hand un dornah Wischen un rep sin

Fru, dat ſei mit Wischen ok bekannt warden füll, un Fru



205

Wewern, as Wischen wedder weg wir, säd: Papa, de

arme Dirn, wo de mi duert! Wenn man de Ollsch nich

wir, ick müggt' dat woll, dat Wischen Schacht uns aw un

an besöcht, ick glöw, mit dei fünn ich mi noch verdrägen!

Dat is man blot de Olsch!" "Ja," säd Wewer

un güng dor wider nich up in, „ dor liggt de Hund be

grawen!"

―――――

――

Jüstement datsülwige as Fru Wewern dacht' desen

Dag of Wischen Schacht, un nich blot desen Dag, ne,

alle Dag' den ganzen Harwst un Winter dörch. Ok sei

hadd dat so in't Gefäuhl, ſei würd sick mit ehr nige

Nahwersch gaud verdrägen, un ach! wo girn wir sei nich

in de Schubſtunn' en Ogenblick mal 'räwergahn, dat ſei

fick hadd dat Hart en beten lichter makt. Äwer ehr

Mudder! Wo hadd sei dat woll wagen künnt, gegen ehr

Mudder ehren Willen in dat oll Röwerhus man einen Schritt

tau dauhn! Äwer en Blick dorhen künn ehr Keiner ver

wehren, un wo männig leiwes Mal, wenn sei an't Finster

set un neihte, smet sei ehr Ogen up den Köstergoren un

up dat Hus, wo sei ehr Kindheit in verlewt hadd, 'ne

glückliche Kindheit jo nich, äwer doch ehr Kindheit. Un

hadd nich ok ehr arme Vadder dor achter dat lütt Kamer

finster, wat ſei ſo düdlich seihn künn, sinen leßten Süfzer

dahn ? Glücklich wir ok hei nich in dat Hus west !

Glücklich ? Je ob de nigen Kösterlüd ' dorin woll

glücklich wiren ? Na, so 'ne Frag' ! Dor brukt' jo Einer

blot Fru Wewern in't Gesicht tau kiken, wenn sei mal in

den Goren fem selten wir't jo man bi dese Johres

tid - ore em, den Köster, wenn hei in de Frühstücks

viertelſtunn' en Ogenblick ut de Käkendör 'ruttred, dat hei

frisch Luft halen un den Schaulstow von de Lungen fegen

wull! Un denn Sünnabends, wenn de beiden Jungs
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femen, wat würd't för en Lewen rund üm dat Hus, wat

för gewöhnlichhen so stilling dorleg, utbenahmen dat Enn'

nah den Dik, dor möken de Schaulkinner Larm genaug!

Ne, dat wir woll tau seihn, dat Glück wir intrect in

dat olle Hus, un wer künn ſick woll mihr doräwer freu'n

as sei, Wischen Schacht ? Denn wer ehr ankek, de seg

dat glik : sei hadd de Hübſchheit von ehr Mudder, ja, ſei

hadd äwer ok de Gaudheit von ehren Vadder.

Ehr Mudder natürlich günnte dat oll Kösterhus dat

nige Glück nich, dorvon hadd Wischen alle Dag' jo den

Bewis vör Ogen. Denn güng nich man drei Schritt

von ehren Finster de Stickelbirnhäg vörbi, un wer wir

schuld doran, dat sei up dit Enn' grad ' so dünn wir ?

Ach, Wischen wüßt't, Korl Wewer brukt' nich vör ehr

hentautreden un ehr't tau seggen ! Un hadd ſei ok ehr

Mudder ehre Awgunst gegen dat Kösterhus nich seihn,

ſo künn ſei ſ' jo doch hüren ut jedes Wurd, so oft ſei

up de Kösterlüd ' tau spreken kem, un dat wir eigentlich

jeden Dag. Un denn, wat hadd ehr Mudder so vel bi

Paster Daniel tau dauhn, dat ſei fick alle Woch binah bi

em Gewarm mök? Ja, leider Gotts, ehr Mudder wir'n

Muskant worden un makte den Paster Musik vör : denn

Musik wir dat för den, ' ne säut Musik, wenn Einer so

recht nah Hartenslust up sinen Köster schimpen ded.

'Tis markwürdig inricht't in de Welt, dat de Haß

de glike Wirkung hett as de Leiw: de Leiw verbinnt, äwer

of de Haß! Paſter Daniel un Mudder Schachten wiren

en Bild von Einigkeit, nich ut Leiw, ne, ut Haß. Vör

Tiden mal hadd Daniel ehr utgeſegent ut de Dör 'rut

sett't, up Stunns let hei von ehr sick Läuſchens ver

tellen, un't güng em as de Kinner mit ehr Märchen

bäuker: wenn hei ok ganz genau wüßt', dat Allens lagen
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wir, tau'm wenigsten doch All' vertüdert un verdreiht, dat

klüng em doch so leimlich in de Ohren, dat Märchen von

den ingebild'ten Köster, un't wir ſo ſäut, denſülwigen

Köster in Gedanken för finen Hochmaud so recht von

Harten demäudigen tau känen. Sin Fru mök em woll

Vörſtellungen un säd, hei süll doch an sin Stellung denken,

wat hadd hei ümmer tau muſcheln mit de oll Perßohn ?

- äwer wat säd hei denn ? „Meine Liebe, gerade meine

Stellung legt mir die heilige Pflicht auf, der Unter

drückten mich anzunehmen ! Früher, als die Frau im

Glücke saß, war das nicht nöthig, damals ist sie auch

meine Freundin nicht gewesen ; aber jegt, wenn dieselbige

Frau in ihrem Unglück vor ihrem Seelsorger sich aus

sprechen darf, erleichtert 's ihr das Herz, und sollte ich

ihr das nicht gönnen?“

Ja, hei hadd vel, vel Mitgefäuhl för de unglückliche

Fru, un markwürdig, dat Fru Paſturin, de süs meindag

doch nich so wir, ſo hart ſin künn. Na, för Fru Schachten

wir Fru Paſturin ehrleder all 'ne grote Null west, dat

äwer hei, de Paster, bi all ' ehr schönen Läuschens nicks

Reells gegen den Köster ünnernehm un em blot ümmer

in Gedanken bestrafen ded, dat güng ehr eigentlich gegen

den Strich. Denn Recht gew hei ehr ümmer, dauhn äwer

ded hei nicks.

Blot einmal hadd Fru Schachten Danieln en wunder

hübsches Märchen vertellt, dat hannelte von 'ne Schaul

stum, de wir so bitterlich kolt, dat de armen Kinner blag'

Hänn' un Näsen kregen un Einer finen eigen Athen seihn

fünn. De gottlos' Köster äwer verköffte leiwer dat Holt,

hei brukte Geld, vel Geld, för ein por Prinzen in de

Stadt, dat wiren fine Sähns: wat ſchadt' dat ok? lat de

Schaulkinner man en beten frieren !
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Ditmal wull de upmarksame Tauhürer sick dat Mär

chen mal tau Nuß maken, un den annern Dag 't wir

mitdewil all Winter worden - kem hei tau Wewern in

de Schaulstum. Ja, dat fäuhlte hei glik, warm naug

wir't nich un an't Holt wir sport, wenn of grad' nich

ſo dull, as't in dat Märchen ſtünn. Un min Paſter geiht

driwens up den Aben los un grippt mit beide Hänn❜n

furts tau, dat hei fick äwertügen un den hochmäudigen

Köster vör versammelte Schaul den Standpunkt klor maken

will. „Den Deixel !" wull hei seggen, begrep fick äwer

noch: „ Au ! “ schrigte hei, hei hadd sick dägern beide Hänn’

verbrennt ! Na, mit verbrennte Hänn'n ' ne Schaul tau

inſpiziren, is kein Vergnäugen, un grad' so fix, as hei

kamen wir, tröck Daniel wedder aw, un Wewer vertellte

nahst sin Fru : Heute wollte er mir entschieden direkt `

was anhaben, hat sich aber buchstäblich und im wahren

Sinne des Worts die Finger verbrannt!" Wewer säd

dat up Hochdütsch, denn de Sak wir em von Wichtigkeit.

Sid dese Tid wir Wewer hellsch up'n Posten, wenn't

mäglich west wir, noch mihr as füs. Hei wull sick so hollen,

fäd hei, dat hei tau jeder Tid nah rechtsch un linksch hen

Front maken künn , grad' so as hüt tau Dag' de Dütsch

dat möt. Denn hei markte, säd hei, dat all geheime Ver

handlungen tüschen de beiden feindlichen Mächte in'n

Gang' wiren, un fin Alliirte wir widweg, dor künn hei

sick nich tau verlaten.

"

----

So'n Winter up'n Lann', wenn Einer nich grad'

Pird' un Wag' hett, kann gor'e trostlos fin, dat würd

Fru Wewern ditmal so recht gewohr. Süs Johrs hadd

sei doch noch ehr Jungs hatt, un Korl besonders hadd ümmer

so bi ehr 'rümpusselt. Nu wiren de Jungs de ganze Woch

ut'n Hus', Fiken stek dat Frigen inn Kopp, mit de wir de
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nich tau reden, Verkihr in'n Dörp, so as Fru Wewer sick

em wünschen ded, wir of nich dor, nah Konow ümmer

lopen güng of nich an, denn schüll Großmudder, dor

würd tau vel versümt in beide Husſtänn'n, un von de

Lihrerfrugens in de Nahwerschaft kennte sei woll des' un

dei, äwer in'n Winter dörch de deipen Weg' tau stippen

is ok kein Spaß. So wir un blew dat einsam för Fru

Wewern: dat bleike Mäten dor in Passow's Hus' let

fick woll mal an't Finster blicken, äwer dat wir't of

rein All'.

Beter, vel beter stünn dat in dese Ort för em, den

Köster. Bi Wewern fünn fick desen Winter en Besäuk

an, de kem binah up'n Klockenslag en por Mal in de

Woch, Schultenauguſt nämlich.

Schultenauguſt wir dorachter kamen, dat hei as Jùng

doch eigentlich gor tau wenig lihrt hadd, un wenn de Köster

dat man ded, hei müggt' woll noch bi em Provatſtunn'

nehmen, tau'm wenigsten in Reken un Schriwen, dat

Anner wir sacht nich nödig. Na, Wewer för finen Deil,

obschonst em dat von 'n ingeburnen Wilhelmshäger jo

wunnern müßt, wir ok glik bi de Hand un ſäd, natürlich,

lihren künn de Minsch noch ümmer, dortau wir 't

nie tau lat, un Auguſt ſüll man kamen. Un de Geschicht

güng los, un de Wilhelmshäger wunnerwarkten, wo't mäg

lich wir! So'n groten Kirl, hei wir so grot un gröter

as de Köster un güng noch in de Kinnerlihr !

Na, dorin hadden de Wilhelmshäger Recht : ver

deuwelt, wenn de Beiden so bi einanner seten, nochtau

bi't Schriwen ! Wewern sin Hand wir lütt, binah tau

Lütt för'n Mannsminsch, un hadd hei Glaßehhandschen

dragen, hei hadd wohrhaftig Frugenshandschen nehmen

müßt; Schultenauguſt äwer hadd en por richtige Wasch

Stillfried, De Wilhelmshäger Köfterlüd'. I. 14
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hölter, as dor tau Lann' Mod' wiren. Nu müßt' de

lütte Hand de grot' taurechtdreigen, ' t seg lustig ut un't

mök ehr ſülwen Allbeid ' velen Spaß. Lang' duerte dat

äwer nich, dunn hadd Augusten sin Waschholt all von

sülwen de richtige Direkschon, un dat wir woll tau seihn,

wenn hei irst Schult wir denn de Schultenposten wir

bi de Evermanns sid ollen Tiden denn künn hei gaud

fin Sak allein un brukte keinen Köster ore versapen Schri

wer dorüm dat Wurd tau günnen. Wenn äwer de

Hänn' denn mäud wiren von dat Schriwen un de Kopp

warm von all ' de groten Tallen - denn dat güng bi ehr

ümmer in de Dusende denn würd sick wat vertellt, un

bald hadd Auguſt ſick ok all 'ne firer Sprak annahmen, un

dat wir ok tau seihn, de negsten Wilhelmshäger würden

ganz anners mit ehr Mundwark mannöweriren, notabene,

wenn sei fick of nah ehren Schulten richten deden.

-

----

―――

Wovon füllen nu äwer de Beiden sick ümmer wat

vertellen ? De Landwirthschaft in'n Winter gew nich alltau

vel her, blot dat Schultenaugust säd, nu wir't Tid, dat

de Kompost nah de Wisch kem ; bi Frostweder müßt' dat

makt warden, un hei wull dat besorgen. Un wohrhaftig,

dat wohrte of nich so lang', dunn wiren all ' de Buern

bi, Schultenjohann wedder an de Spig, un führten Kom

post nah de Kösterwisch, un't kost'te männigen Slag mit

de Rad'hack, denn de Kompost wir froren un müßt' ſtück

wis' loshaugt warden. Wewer wunnermarkte, woans

Schultenaugust dit blot anfungen hadd, 't wir äwer ganz

einfach: hei wir mit gauden Bispill vörangahn, un de denn

noch nich glik wullt hadd, den hadd hei 'rümsnackt ; dat

hei dat künn, dat hadd hei jo all wiſt, as hei in'n Harwſt

de Rebelljohn dämpt hadd .

Wewern sin Dank wir äwer jo fir awmakt, un von
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dit Thema wir nich mihr tau reden ; Käuh un Swin

wiren ok all'n por Mal dörchnahmen, so kemen denn nu de

Minschen an de Reig', un ' ne Tidlang müßten de beiden

Stadtschäulers herhollen. Bald äwer kem Wewer dor

achter, dat Schultenaugust ok de Ansicht von sinen Vadder

hadd, wi weiten't, von wegen de Bäuneri : also müßt' dat

en anner Thema fin. Wat liggt nu äwer woll en Min

schen neger as sin leiwen Nahwers ? Wil äwer nu

Wewer von den Paster äwerall nich sprök ,prinzipiell“

nich, säd hei so blew denn blot de Nahwer up de

anner Sid, de Schachtens ; denn von oll Passow'n wir

nich vel tau seggen. Fru Schachten äwer wir ok nich

grad' dornah, dat Einer sick mit ehr befaten müggt', wat

wir also natürlicher, as dat Schultenaugust de Red' up

Wischen bröcht' ?

Dat wir nu äwer würklich markwürdig, wat Auguſt

All' von Wischen tau vertellen wüßt'! Wat Nigs eigent

lich gor nich, ne, ümmer blot datſülwige, un sei wir en

verſtännig Mäten un ' ne gaude Dirn, dat säden alle

Lüd', un't wir of doran all tau seihn, dat sei dat bi de

Olsch uthöll, dat ded doch keiner von de Annern. Un't

wir ' ne Wichtigkeit, wenn Auguſt Wiſchen mal eins in de

Kirch seihn hadd, un einmal hadd hei gor ok mit ehr

spraken ; up'n Kirchhof wir dat west bi ehr Vadders

Graww, denn sei wir noch de Einzigst, de fick dornah

ümseg; wat hei äwer dor mit ehr spraken, säd hei nich.

Unsern Wewer wir hierbi äwer likerst noch lang'

nicks upfallen, hei wir in so'ne Saken unschüllig as en

nigeburen Kind, äwer de Frugenslüd' sünd jo in sowat

heller, un bald, so hadd Fru Wewern dat herut wat

äwer Timmsch all lang' wüßt hadd wat dit bedüden

künn. „Du,“ säd sei eines Abends tau ehren Mann, as

-

14*
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August gahn wir un wedder so vel von Wischen Schacht

vertellt hadd, weitst, wat ick glöm ?" ,,Na?"

August hett dat up Wischen Schacht awseihn!"

Na nu güng Wewer'n denn en Licht up ! Sapperlot!

fäd hei, ja, denn wir em dat klor, wovon dat Auguſt ſo

giftig up dat Lihren wir ! Hei müggt' woll glöwen, dat

hei hier Wischen mal eins drapen wull, am Enn' ok gor,

dat hei, Wewer, för em spreken süll ! Un dat wir wohr,

paſſen deden de Beiden för einanner, äwer de Schultenlüd'

gewen dat meindag nich tau, denn worüm? August wir ehr

einzigst Sähn un müßt' dorüm ' ne rike Fru hewwen,

wildat hei süs nich rik naug würd, un Line Gottschalk

würd de Ollen sacht beter passen. So vel wull hei äwer

seggen, hei stet sick dor nich tüſchen, un wenn em

August säbenmal den Kompost nah de Wisch schafft hadd ;

denn en Kuppelpelz süll de Kompoſt för ditmal noch nich

warden, so hadd hei dat nich meint!

―――――― ▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬

Dunn äwer füng Fru Wewern an. Wat dat för'n

Reden wir! Wenn de Beiden för einanner passen deden,

müßten ſei ſick ok kriegen, un hei, Wewer, müßt' dat Sinige

dortau dauhn, denn fin Wurd güll wat bi Schultenvaddern !

Dat wir ' ne Glikgültigkeit von de Mannslüd' in so'ne

Saken, dat wir schrecklich!

Doräwer würd Wewer bös un säd : Ja, schrecklich

wir dat mit de Frugenslüd', dat Heurathenstiften künnen

sei nich laten, un sin eigen Fru wir hierin mit tau'm

slimmsten! Denn dat mit Fiken un Schultenjohann'n

hadd sei ok lang' wüßt un hadd dor ok woll sacht vör

uppaſſen künnt ; nu süll sei man ſeihn, nu würd woll

Fiken tau Ostern frigen un ut'n Deinst gahn willen, wo

füllen sei denn so'n Mäten wedderkriegen ? Denn 'ne In

geburne müggt' hei nich.
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Ja, frög Fru Wewern snippsch, wotau de Frugens

lüd' denn füs ok dor wiren as tau'm Frigen? Dat wir

'ne Red' von em ! Ja, wenn man Schultenjohann 'ne

Wahnung fünn, denn würd de Hochtid woll tau Ostern

warden, un wenn Fiken dat wull, för ehrentwegen künn

de Hochtid hier in'n Hus' fin. So vel künnen sei sacht

ok noch, dat ſei ehr Mäten, wat ehr Johre lang tru deint

hadd, de Hochtid gewen !

„Ja woll !" säd Wewer, so man tau ! Köp ehr man

glik ' ne ganze Utstür ! Du hest jo't Geld, Du hest jo ok

kein Jungs up Schaulen, de Di wat kosten, Du brukſt jo

nich tau sporen un kannst dat Geld jo wegsmiten för

frömd' Lüd', Du kannst jo " un in desen Ton güng

dat nu wider, un tau'n Invernehmen kem dat nich, so

wenig äwer Schultenaugust as äwer Schultenjohann, un

taulegt kreg gor Fru Wewern noch dat Rohren un künn

vör Thranen nich mihr spreken, un wenn Wischen Schacht

nu in Fru Wewern ehr Hart hadd kiken künnt, denn

hadd ſei ſeggt : „Ne, wo heww ick mi irrt ! Dat is jo

de unglücklichste Fru up Gottes Jrdbaden !"

Un in dese Stimmung güng Fru Wewern desen

Abend tau Bedd, äwer an Slap wir nich tau denken.

Sei wir nu bald all föfteihn Johr verheurath't, äwer so

dägern hadd sei meindag fick nich vertürnt mit ehren

Mann as hüt! En beten föllt jo vör in de glücklichſten

Ehen, un't is jo gaud, ſüs würd dat sacht tau einerlei,

äwer dit, dit wir tau dull ! Hei wir ehr spig kamen,

direkt spig, dat künn sei nich verwinnen !

Äwer Fru Wewern verwünn dat doch ! Sei wir 'ne

vernünftige Fru, un den annern Morgen, as Wewer up

stahn wir, föll ſei em üm den Hals hei mull irst nich,

denn't kem em wat tau glupsch un wir em wedder tau

-



214

un säd : ,,Papa, Du hest doch wedder„sentimental"

mal eins Recht! Mak't All', as Du't för gaud insühst!"

-

Na, dit rührte Wewern nu likerst so, dat hei säd, hei

glömte nich, dat Fiken hier tau Wilhelmshagen würd

Hochtid hollen, ehr Öllern würden dat of nich willen, un

ehr Johann wir kein Ingeburne, den künn dat glik sin ;

wenn sei dat äwer wullen, denn künn för finentwegen ok

de Hochtid hier in'n Hus' fin, wenn't of en beten kosten

würd. Äwer de anner Sak, mit Wischen Schacht un

August, de müßt' ehren Gang allein gahn ! Em wir

äwerhaupt all angst, dat sick de Beiden hier mal drapen

künnen, dat wir All' nich tau weiten, wat ſei up'n Kirch

hof awredt hadden „Na, Papa ! “ schöt Fru Wewern

dortüschen un hei wull dat einmal nich, dat't in de

Gegend heiten süll : De Wilhelmshäger Köster is en

ollen Dremmler ! Dor hett hei nu den Schultensähn 'ne

Fru ansnackt, arm as 'ne Kirchenmus un mit en wohren

Satan von Mudder, de is as Swigermudder nich blot

Düwels Ünnerfutter, de is de Düwel sülwen !

Un hierbi blew't, un as Ostern vör de Dör ſtünn,

wir Schultenaugust mit sin Frigeratschon noch keinen

Schritt bettau en por Mal hadd hei mit ſin Wischen

noch wedder spraken, dor wüßt' äwer Keiner, wat ? — un

Schultenvadder un Schultenmudder hadden dor ok all

Wind von kregen, nehmen äwer de Sak noch nich för

Irnst. Dorgegen Schultenjohann hadd richtig 'ne Wahnung

funnen un de Hochtid süll warden, äwer in Fiken ehre

Heimath, nich in Wilhelmshagen ; denn Wewer hadd

Fiken un ehr Öllern ganz recht taxirt. Na, för finen

Geldbüdel wir 't so ok beter, obschonst en Hochtids

geschenk kost't em dat likerst; na, ' t schad'te nich : Fiken

wir ümmer 'n truges Mäten west, un sei behöllen ehr

-

-
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hier in'n Dörp un künnen ehr ümmer mal eins kriegen,

wenn sei ' ne Uthülp nödig hadden.

Fiken äwer freute sick up ehre Hochtid gor tau vel

na, wecke Brud deiht dat woll nich? besonders of

doräwer, dat ehr Paster Strömer ehr trugen süll. De

füll denn glik ok ehren Johann dat seggen, dat hei ehr

verleden Sommer de Strümp hadd mitbröcht, wat ehr

Johann abslut nich glöwen wull, un ſüll em denn ſin Unrecht

vörhollen, dat hei ſin künftig Fru so'n Lägen tautrugen

ded!
-

-

-

So wir denn nu Fru Wewern glücklich dörch den

Winter dörch, un den Fridag vör Palmsünndag kemen ok

ehr beiden Jungs nah Hus, denn de Osterferien wiren

dor. Hüt süll sick dat nu ok mit Korln utwisen, wat hei för

ümmer en Realschäuler bliwen ore wat hei tau'n Gym

naſiaſten awansiren süll. Dat wir för Korln also eigent

lich en wichtigen Dag, un Großvadder Gothmann hadd

fick eigens dortau infunnen ; „denn,“ säd hei tau sin Fru,

Heinrich is all tau'n Schaulmeister verdorwen

lat em ! äwer Korl is noch tau redden !"

na,"
-

Korl müßt' äwer gor kein Ahnung dorvon hew=

wen, wat för em up'n Spill ſtünn, süs hadd hei nich

so unschüllig sinen „Lägenzettel“ — ſo ſäd hei tau ſin Tüg

niß - ut finen Tornüster halt. Hei sülwen wir ganz

dormit taufreden, äwer Wewer, as hei dat Tügniß lest

hadd, säd, dat wir doch man so so ! un wüßt' sick nich

tau raden ; sin Fru wüßt't ok nich, Großvadder äwer höll

fick vörlöpig ganz in de Hinnerhand un gew keinen Ton

von sick.

Taulegt frög Wewer Korln sülwen, wat hei nich ok

up Heinrichen sine Schaul wull. Dunn äwer sett'te Korl

doch en Gesicht up, as hadd em Einer fragt, wat hei nich
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Lust hadd nah'n Landarbeitshus', un sprök sick so dorgegen

ut, ne, hei wull bliwen, wo hei wir, un en ,,Knast" wull

hei nich warden, dat Einer bald hadd glöwen künnt, hei

hadd of Strömern finen latinschen Vers all lihrt : Wo

Du warm sittst, dor sitt wiß !

„Bravo, Korl!" säd Gothmann, an einen Pastohren

is't genug ! Bleib Du man auf Deine Realschul, Du

kannſt jo nachdem ümmer noch in's Kloſter !"

Ne, säd Korl, dor wull hei ok nich hen, Schaul

meister müggt' hei gor nich warden !

„Nich?" frög Gothmann. „Na, was denn ?" Dunn

sweg Korl still, dat wüßt' hei ſülwen nich.

„Na," meinte Wewer, er kann auch von der Real

schul' allerlei schöne Carrieren machen, z. B. bei der Post

oder bei der Eisenbahn."

„Ach,“ säd Gothmann, „ die ollen Posteljohns ! Ne,

Korl, da laß Dir nich auf ein ! Das fist den ganzen

Tag, ob's regent oder sneit, auf'n Buck, un daß das nich

verklamt, muß das bei jeden Kraug stillhollen un fich das

Leib aufwärmen. Ne, Korl, da würd'ſt Du Dir bald zu

en richtig'n Suput ausbild't haben. Un denn die ollen

Eisenbahners ! Das süht jo ganz smuck aus mit ihre

Uneform, aber gemacht wird nicks vor sie, ich mein' von

die Soldaten. Un denk Dich auch mal an! Bei jede

Kälte ' s Nachts, wenn en ander Mensch släft, müſſen

fie auf'n Posten sein ! Ne, da will ich Dich auch nich zu

rathen !"

Korln äwer wir't All' egal, blot nich Schaulmeiſter

ore Preiſter, un Wewer meinte denn taulegt, denn wullen

sei irst man'n beten bettau lewen .

As de Jungs 'rutlopen wiren, säd Gothmann ::

„Wewer, för Korln hoff ick doch noch up❜t Kloster ! Jenßen
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fin' kamen, Gott sei Dank, jo all' hen, ick wull äwer doch

of girn tau'm wenigsten einen von Jug' dorhenschicken !"

- „Na,“ säd Wewer, willen seihn, am Enn' besinnt

hei fick!"

―――――

Wildeß hadden Korl un Heinrich buten en Plan vör,

den hadden sei all ünnerwegs bered't, äwer in alle Heim

lichkeit müßt' dat makt warden, seihn dörwt' dat Keiner.

Denn Heinrich wull fick girn in allen Stücken all up Se →

kunda vörbereiten, un de Sekundaners, säd hei , künnen

all' all roken, un lihren müßt' hei dat ok. Korl hadd

nicks dorgegen denn wat süll hei woll dorgegen hewwen ?

un ſo güngen sei denn den Goren dal bet achter't Backhus,

dor treckte Heinrich twei Zigarren ut de Bosttasch, ein

för fick ein un ein för Korln, Füer hadd hei ok, un bald,

ſo wiren denn ok de Glimmstengels all in Brand .

Un dat ick hier so von vertell, dor föllt mi in, wo

ans mi sülwen dat mal gahn is, nich mit Zigarrenroken,

ne, mit Auſterneten. Ik hadd noch kein Austern eten, un

en Fründ von mi säd, dat wir ' ne Schann', dat ick

desen Hochgenuß nich kennen ded. Un so güngen wi in

'ne Winstum, un min Fründ beſtellte de Austern . Un wi

eten uns' Austern, un min Fründ frög : „Smeckt dat

nich schön? Smeckt dat nich himmlisch !“ „ Ja,“ säd ick

un ded ok so, as wir ick in'n Himmel, inwennig äwer

wörgte mi dat un quälte mi dat, dat ick ſo bi mi dacht' :

„O mein Gott, wenn dit Din Himmelsfreuden sünd, denn

will ick leiwer up de Seligkeit verzichten !" Äwer wo

hadd ick dat woll seggen künnt ? Ick hadd mi jo vör

minen Fründ blamirt!

Grad' so makten Korl un Heinrich dat dor achter'n

Backhus' un säden, Ein noch ümmer mihr as de Anner,

wo schön dat smecken ded, as Schokolor säd Heinrich ; tau

8
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legt äwer würden sei Beid' so wittnäst un so kesig utſeihn,

un tauirst säd Korl, hei müßt' mal en Ogenblick weg,

bald äwer kem ok Heinrich 'rut ut dat Versteck, un as Fru

Wewern bald dornah ehr raupen würd, dunn kemen sei

Beid' an as de düre Tid : „Ach Gott!" dacht' Jeder,

„wo is mi jämmerlich!“

wat kreg s' för❜n

Binnen in de Stuw würd Mudder bald den Schaden

gewohr, un- o du leiwer Tid !

Schreck! Jungs, wie seht Ihr aus ! Was fehlt Euch?

Sagt mir blos, was Euch fehlt !" Äwer Großvadder wir

kläuker. „Komm mal her, Heinrich ! " säd hei, un Hein

rich slackerte hen. Dunn bögte de Oll fin Näs' so an em

'ran: Ich hab's, Mriken !" säd hei tau fin Dochter.

„Heinrich, konnten die alten Lateiners eigentlich auch all

fmauchen?"

-

-

――――

Na, nu würd't gor en Upruhr, Gott in'n Himmel,

wat würd❜t för'n Upstand! Fru Wewern wull vör Schann'

in de Ird versacken, ehr schanirte dat tau un tau sihr

vör ehren Vadder, denn nu, dacht' sei, würd hei glik

seggen : „Sühst Du, Mriken, dat kümmt von de hogen

Schaulen!" Awer ne, hei ded't nich, in'n Gegendeil dat

mök den Ollen groten Spaß ; hei bröcht' sin Dochtersähns

mit nah de Kamer, un as ſei Beid' dor legen in ehren

Bedd, säd hei : „Süh, da ruht Ihr nu as die Prinzen

auf ihre Lurbeern !"

As sei wedder in de Stuw wiren, Gothmann un de

Köster Fru Wewern hadd sick still bi Sid fleken

fäd de Oll, na, seggen künn dor Keiner wat tau, dat de

Jungs nich glik dormit tau Gang' kamen wiren ; hei

wüßt', wo em dat gahn wir ! Hei wir all vierundörtig

Johr old west, dunn hadd sin Nahwer Schacht, dunnmals

lewte hei noch, eins tau em seggt : „ Gothmann, en Kirl

――
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"

as Du, un denn nich roken känen ?" Un hei hadd em

'ne Pip upnödigt, hier in dese Stuw wir't_west,

un hadd nich nahlaten, hei hadd roken müßt. Äwer,“

hadd Schacht seggt, Mudder, bring uns man glik en

Pott mit Water her ! " Un Fru Schacht hadd ok den

Pott mit Water bröcht un hadd em up'n Disch sett't,

hier, up desen Disch -ne, des' künn't jo nich west sin!

Un nu hadd hei denn ümmer ümſchichtig en por Täg' ut

de Pip un en Sluck ut den Pott nehmen müßt, un em

wir gor'e leg worden. Äwer Schacht hadd nich locker

laten, un ſo bi lütten, bi lütten hadd hei Gesmack funnen

an de Pip, un nu wir hei, as Wewer wüßt', en starken

Roker. Un dorüm," slöt hei fine Red, heww ick of

ümmer tau Schachten hollen, un as dat hier so slimm

würd un de annern Schaulmeisters tau mi säden: „ Goth

mann, wat löppst Du ümmer in dat oll Kösterhus ? Kümmer

Di doch nich üm de Gesellschaft ! " — ſüh, dunn künn iðk't

nich, ick künn den Kirl jo nich in 'n Stich laten, ' t wir jo

de swarte Undank west ! Denn wat süll ick nu up min

ollen Dag' woll anfangen ahn min Pip ? Arbeiden is

nich mihr, womit füll ick mi beschäftigen? Na, wegen

Din Jungs wes' man ganz ruhig, de roken för't Irst nich

wedder!"

-

"I

Ja, tau glöwen wir dat ! Jck tau'm wenigsten heww

noch kein Auſtern wedder eten bet up den hütigen Dag,

dat segg ick grad'ut, lat doräwer spijöken, wer Luſt hett !

Den annern Dag hadden de Jungs ehren Zigarren

rausch utslapen, un Heinrich set un schrew en Breif an

Paster Strömer ; de hadd jo schullen, wenn Fiken up ehr

Hochtidsreis' em keinen Breif hadd mitbröcht, 't wir jo

'ne Gelegenheit ! Un Heinrich hadd denn so vel tau ver

tellen un schrew un schrew, un ut den einen Bagen würden
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twei, dat Fru Wewern dat all mit dat Jammern kreg

äwer all' dat schöne Poppir, un taulegt hadd hei von

Großvaddern noch likerst gor keinen Gruß bestellt, wat

em de Oll expreß noch up de Seel bunnen hadd ; na,

dat let sick sacht noch an den Rand schriwen. Un von

fin legt latinsches Ererzitium hadd hei schrewen, äwer von

sin irstes Exerziz in't Noken kein Starwenswurd ! Denn

worüm ? Strömer wir nich Großvadder Gothmann, het

wir kein Noker : wo hadd hei denn den Fall woll richtig

tariren künnt?

Kapittel 11.

In'n Ganzen man en trurig Kapittel, denn dat hannelt meiſt von

Dod un Krieg, un Vadder Gothmann kriggt dat dorüm mit Be

trachtungen.

Dat wir so bi Johanni ut, un de Dag' wiren lang

un de Nächte fort, un de Sünn', knapp dat sei up de

ein Sid von den Hewen wegsackt wir, so tem sei up de

anner all wedder tau Höcht, un let sick't ſuer warden

Dag för Dag den langen Weg, den de Himmelslenker ehr

anwist hett tau deſe Tid.

―――――――

Un dat wir an einen Sünndagabend, un de Sünn’

wir mäud un wull tau Bedd un freute sick up dat beten

Rauh. Noch äwer - sei dörmte sick dat jo nich an

famen laten noch ſchinte ſei äwer Barg' un Grünn'

un äwer Feld un Wisch un speigelte fick in de Seen un

Waterlöcker un blänkerte an de Kirchthörm, un an de

Finstern von de Hüſer ſmet ſei ehren Awglanz, de gläuhten,
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as wiren sei von Füer. Swäul un heit wir dat den

ganzen Dag west, swäul un heit wir dat of noch; nu

äwer nehm sick doch de Wind en beten up un tröck so

lising dörch de Widen an de Weg' un weigte fick so

fachten up de Weiten- un Roggensläg' , un käuhlte den

Wannersmann, wo hei noch einen andröp, de heiten Backen.

Up den Wilhelmshäger Stadtweg güng ok en Wanners

mann, den kek de Sünn' von vörntau scharp in fin Ge

sicht, as wull sſei ſick dat äwertügen, wen sei vör ſick

hadd . Ja, ja, sei kennte em recht gaud : so männig Mal

hadd sei em schint bi ſine Arbeit in Hof un Goren, in

Feld un Wisch, un männigen Druppen Sweit hadd sei

em awnödigt, meindag äwer wir hei ehr nich so vörkamen

as hüt. „Hoho !" säd ſei, „ is dat all ſowid tau ? Denn

heww ich woll de längste Tid Di lücht't ! Du fühst so

mäud ut, Du büst jo woll noch mäuder as ick !" Un

de Wind kennte em of un wull em wat tau Gauden

dauhn un em de Backen käuhlen. „Jh,“ säd hei,

,,wat is mi dit ? Din Backen sünd jo käuhler noch

-

-

as ick !"

Un de mäude Mann mit de käuhlen Backen stünn

ſtill un kek ſick üm, rundüm. Dor achter leg de Stadt

in'n Abendschin, dor kem hei her, dor vör em in de

Grund leg Wilhelmshagen, dor wull hei hen : ach, wir

hei man irst dor! Em würd dat Gahn so suer, so fuer,

un wenn nu gor de Hausten wedder kem, de fürchterliche

Hausten, denn äwer ne, ne, hen müßt' hei, 't müggt'

gahn as't wull, hen müßt' hei jo nah Wilhelmshagen,

nich üm dor tau lewen, ach ne, üm dor tau starwen!

Un hei sett'te sick up einen Stein, de stünn dor an

den Stieg dicht an de Grawenburt un wir woll irſt
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frisch ankalkt un farmte aw wat schad't', hei wir

ſo mäud !

Wo wir dat hier so still un ruhig, wo wir dat fier

lich, un äwer em de Hewen so hoch, so hoch
em wir

mit'n Mal, as set hei in ' ne grote Kirch un kein Minsch

wider wir dor in as hei allein. Ja, dacht' hei, un wenn

ick ſtarwen möt, worüm man nich glik hier, hier in de

Kirch? Äwer ne, ne! hei sünn up

nich hier! Einmal noch möt ick't seihn, min Vadders

Hus, einmal man noch min Vadders Graww, wo lang',

denn ligg ick bi em !

ne, ne,

Un hei güng bettau, un em äwerkem dat mit 'ne

Hast un Angst, dat hei süs nich mihr henkamen ded tau

rechter Tid, un't wir doch man so'n kortes Enn', kein

halwig Stunn' hadd hei in fin geſunnen Johren dortau

brukt. Süll hei sick doch tau vel an'n Einn west fin? Hadd

Kopmann Voß doch Recht hatt, de em tau'n Fuhrwark

rad't hadd ? Na, wenn't of eben güng, hei müßt' dat up

de Tid setten.

-

-

――――

-

Wat äwer blot fin Wischenswester woll för'n Schreck

freg, de arme Dirn ! Hei hadd ehr jo ok schriwen künnt

von sine Krankheit, ja, hei hadd dat eigentlich woll müßt,

äwer hei hadd jo ümmer hofft, dat süll mit em wedder

beter warden ; wotau ehr denn de Unrauh maken? Nu

äwer, dat hei't fäuhlt hadd, dor wir kein Hülp; sin Tid

wir dor, nu hadd hei of keinen Ogenblick länger Rauh

hatt up fine Städ' . Sin Herr hadd't gaud mit em meint

un hadd em nich weglaten wullt, obschonst hei em all

lang' nicks nütt west wir. Äwer ne, ne, wenn hei star

wen süll un müßt', denn dor, dor wo sin Plaß wir an

fin Vadders Sid, un fin Wischenswester süll em de Ogen

taudrücken !
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Sin Wischenswester, nich sin Mudder? Ach de ! De

würd blot schellen, dat hei ehr nu dorvon güng un ehr

kein Geld mihr schicken ded ; denn hadd sei dat bi Vaddern

nich of so maft? Un wer künn för den Dod ? Denn

ach, wo girn, wo girn blew hei süs noch, man blot so

lang', bet sei irst All' versorgt wiren, fin leiwe Wischen

swester, fin lütt Emmaswester, sin annern Swestern un

Bräuder, 't wiren jo finen armen Vadder sin Kinner, un

ok sin Mudder, 't wir jo doch sinen Vadder sin leiwes

Lining west, as hei ehr raupen hadd in gauden Dagen.

ja, hei hadd dat sacht ok künnt, hei hadd ok för ehr

All' noch sorgen künnt, wenn nich de Krankheit kamen

wir, desülwige Krankheit, an de jo ok sin Vadder storwen

wir, blot hei wir noch so jung, so jung !

Un hei güng wider, langſam jo man, äwer hei kem

doch wider. Man blot den Hauſten nich, leiwer Gott,

den Hausten nich, allens Anner, man blot den Hausten

nich ! Äwer ach, em würd all wedder so beklummen, em

steg dat all wedder so up, ja, ja, hei fäuhlte dat, dor

kem de Hausten ! Du leiwer Gott, dacht' hei, nich hier,

nich in de Kirch!

Un hei sett'te fick dal dor wir grad' wedder so'n

witten Stein un de Bost güng em so hoch un de Luft

würd em so knapp, un nu hör, wo dat schrecklich dörch

de grote Kirch henklüng, woans de blaffe junge Kirl dor

hausten ded ! De Sünn' kek em so an : „Du,“ säd

ſei, ,,nu bliw ick man noch 'n beten up, spaud' Di !" Je,

dei un spauden ! Dor set hei up finen Stein, un't wiren

jo woll luter Stücken von de Lung' , wat hei dor uthauſten

ded, dor set hei an de Landstrat un fäuhlte dat, hen kem

hei nu nich mihr, allein nich mihr, nah Wilhelmshagen !

Wir dor denn gor kein Minsch nich, de em biſtahn, kein

-

--
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Wilhelmshäger, de em helpen künn, den armen Köfter

johann?

―

Denfülwigen Sünndag Abend güngen Korl un Hein

rich Wewer de wiren den Dag bi Vadder un Mudder

west un wullen nu wedder nah de Stadt den Stadt

barg in de Höcht, un Heinrich drög den Büdel, wo Mud

ding ehr ehr Lebensmittel in mitgewen hadd Brod,

Bodder, Eier, Schinken, ok noch en beten Mettwurſt, un

mahlen Koffe, de wir in ' ne blekern Dos' un sei kemen

dor grad' ' ne Woch mit ut. Denn indem dat chr Pang

schonsvadder, Herr Drenkhahn, ümmer noch kein Fru

hadd, ſo wir dat von de Drei de reine Junggesellenwirth

schaft, un utbenahmen des Middags, wo Drenkhahn in'n

Spishus et un de beiden Jungs ehr Fridisch' hadden,

müßt' Jeder för sin Eten un Drinken sülwen sorgen un

künn seihn, wo hei wat kreg ; blot ehren Koffe, wil sei

dormit an Fürung sporten, kakten s' in Kommün. Na,

Korl un Heinrich künnen nich verdarwen, de hadden

Muddern ehr Spiskamer achter'e Hand man blot, dat

füll of All' irst hendragen sin!

„Korl,“ ſäd Heinrich, „ſsüh , Du büst de Jüngſt,

un för en Tertianer paßt sick dat nich, dräg Du den

Büdel!"

-

-

--

Wo ward ich woll !" säd Korl. Du büst hüt an"!

de Reig, un Du drägst den Büdel !"

Korl, Du sallst ok all' de Mettwurst hewwen, Du

weitst, dat is Mama ehr leßt !"

"So dumm! Ne, üm dat beten Wurst slep '& mi

nich taunicht!"

"I will Di morgen ok Din Stäwel wichsen! "

Denn bi Herrn Drenkhahn würden de Stäwel wichst,

nich smert.



225

„ Ach Du! Dat makst mi gor'e lang' noch nich

tau Dank!" Korl ded, as wull hei fick abslut up gor

nicks inlaten, de Slus'ohr, de !

„Heinrich," fäd hei so quanswis' nah ne' lütte Wil,

„äwermorgen möt 'ck ok'n latinſches Exerziz awgewen.“

„Herrjeh,“ rep Heinrich rasch, „ſall'ck Di dat Exerziz

denn maken ?"

Je, höllst of Wurd ?" frög Korl.

,,Natürlich, Korl, dat weitst Du jo!"

„Wiß un wohrhaftig ? “

Wiß un wohrhaftig !""I

„ Giww mi de Hand dorup !"

Hand.

―
Heinrich gew de

„Segg : so wohr as ick hier stah !“

So wohr as idk hier stah!"

„Her mit den Büdel !" säd Korl un freut' fick in fin

Seel, nu wir hei ſeker.

Mitdewil wiren sei denn of all in den Landweg ' rin,

un wil sei Beid' taufreden wiren mit den Kuntrakt, so

füngen sei an tau fingen :

―

Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,

Daß ich so traurig bin!

denn dat's tau so'n vergnäugte Stimmung ümmer'n paß

liches Led. Un sei süngen un süngen un süngen fick hen

bet an de Eck, wo sick de Weg so haken deiht, un dachten

an nicks Legs, denn so'n Jungs, wat hewwen de för

Kummer up de Welt?

Up einmal äwer hür, wat wir dat ? Richtig, as

fei nu recht henkeken, dor set an'n Stieg wen up'n Stein

un haust'te, dat dat grugelich dörch den stillen Abend

klüng. Un Korl würd bang'. „ De Kirl is duhn !" säd

15
Stillfried , De Wilhelmshäger Kösterlüd'. I.
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hei un wull stillſtahn . „Ne," säd Heinrich, „de Mann

is frant! Rumm Du man !"

Un sei güngen wider, un as ſei bi den Mann wiren,

fet de ehr so bedräumt un trurig an, dat Heinrich frög,

wat em denn fehlen ded . Ach, säd de Mann, de

ſlimme Hauſten ! Hei wull nah Wilhelmshagen, künn

äwer nu nich wider. Tau wen hei denn dor wull?

Tau Wischen Schacht, dat wir fin Sweſter.

Gott in'n Himmel, denn wir hei woll Entspekter Schacht?

Ja, säd de Mann, dat wir hei, blot lang' nich mihr,

fin Tid wir üm.

Herr

-

-

―

-

་„Korl," säd Heinrich, wir kommen morgen auch

noch früh genug, lauf rasch zurück und bring Luise Schacht

Bescheid, ich bleib' unterdessen hier !"

Korl wull irſt nich, denn ſüll Heinrich mit em kamen,

äwer de kranke Mann kek em so elenniglich an, dat

jammerte em : rasch slög fick Korl de Slippen von finen

Rock vonein, dat s' em nich üm de Beinen slackern

füllen, un dor ſtöwte hei hen, en fixern Posteljohn hett

Stephan nich.

Wildeß blew Heinrich bi den Kranken, un de Sünn

hadd man noch en lüttes Enn' bet tau ehr Lager, dit

äwer müßt' sei doch noch seihn ! „Dor steiht Dod un

Lewen bi einanner," dacht' sei bi fick. „ Id glöm nich,

dat dei morgen wedder upsteiht. " Un Heinrich wull woll

fragen, woans un woso, äwer de Hausten kem wedder

starker, de Bost güng wedder düller, un furchtbor klüng

dat! So höll denn Kösterhinnert stille Wacht bi Köfter

johann. De äwer kek em an, un't wir en wunder

boren Blick, un dorin leg : Gott segen Di, min Jung!

Ick seih dat woll, Du büst von gaude Ort!

Korl lep, dat em de Sweit de Backen daldrew ; hei
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pust'te un hei quüchte, un de Stow tög achter em den

ganzen Weg, un as hei nu den Barg dallep in't Dörp

herin, stünnen noch de Jungs bi'n Dik. ,,Wat hest ver=

geten, Korl?" frög Ein. Äwer Korl höll sick nich up:

nu lep hei längs den Dik, nu äwer den Brink, nu tred

hei in de Husdör, un Fru Wewern kem em grad' ent

gegen : Was ist los, Karl? Warum kommst Du zu

rück ?"

"I

"

„Johann Schacht ! " stödd Korl herut, mihr künn hei

noch nich ſeggen, denn hei wir uter Athen .

Johann Schacht?" Un Fru Wewern rep nah ehren

Mann, de set mit Großvaddern in de Stuw, de wir den

Dag grad' dor, un't würd ein Upſtand un ein Gefrag, de

Ein frög un de Anner frög, un endlich kreg denn Korl

of Sprak un de Sak würd klor.

,,Dor möt furtsen en Wagen hen ! " rep Gothmann ;

Mriken, lop Du nah Wischen 'räwer, Wewer, Du lop

nah'n Schulten, hei möt anspannen !"

"

Je, Großpapa, de Schult ..."

―――

„Ei wat! De Henker fall em regieren, wenn hei't

nich deiht! Wat staht Ji noch? Kift, dor geiht de Sünn'

all ünner!"

Dunn stöwten s' ut einanner, Fru Wewern ut de

Käkendör dwas dörch den Goren un up de Stickelbirnhäg

los lat't, wenn of de Durn ehr Löcker ret in't Kled,

tau Ümweg' wir kein Tid ! Äwer Wischen stünn grad'

vör de Dör un lep ehr all entgegen bet an de Häg.

„Mein Gott, Fru Wewern, is wat passirt ? Kann ic

Sei helpen?" „Ach ne, Luise, äwer ick wull, ick künn

Sei helpen !" Un Fru Wewern vertellte hastig, wat för'n

slimmes Orre Korl eben bröcht hadd.

-

15*
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Wat würd dat för en Jammer von dat arme Mäten,

dat künn en Stein erbarmen ! Ok Fru Schachten kem

herut un frög, wat los wir, un dat Unglück äwerkem ehr

un let ehr ehren Haß vergeten : „ Min leiw Fru Wewern,

't is min Öllſt un wir min Stütt ! Wer fall mi nu

noch helpen ? Nu grad', wo ick em bruk, geiht hei dor

von! Ja, ja, so sünd de Rinner!" Idk weit't nich,

Wischen,“ säd ſei, as Wiſchen frög, woans sei denn Jo

hannen nu herkriegen füllen ; „Du wardſt woll Anſtalt

maken! Dat möt sick jo finnen !"

Nu wir dat för Fru Wewern denn en groten Trost,

dat Wewer all nah'n Schulten dal wir, un ſei vertellte

dat, un führen müßt' hei, hadd ehr Vadder seggt, süs

füll de Henker em regieren. „Ach ja,“ säd Wischen,

,,wenn sick Herr Wewer sülwen dor üm bemäuht, denn

deiht de Schult dat ok. O Gott, min arm Johann !"

Un sei smet sick'n Dauk üm un sett'te fick en Haut up

un dat herute nah de Strat. As ſei äwer bi den Dik wir,

kem Wewer ehr all entgegen: Schultenaugust würd glik

dorfin mit en Wagen, säd hei, hei, Wewer, wull ok mit,

sei süll man noch dat Ogenblick mit ' rinne tamen.

.

Binnen in de Stuw wir Gothmann, de drückte

Wischen de Hand un kek ehr ſo wiß in't Gesicht : „Wiſchen, “

fäd hei, Du weitst, gefallen hett mi Johann all lang'

nich, dit äwer kümmt doch gor tau glupsch!" Dat

deiht't, Herr Gothmann !" sluchzte sei .

"

--

―

――

Dor tem de Wag', de Beiden fir herup, un kein

Minut, dor jög all Schultenauguſt up deisid von den Tik

den Stadtbarg in de Höcht.

Woans sei dor ankemen, woans sei em dor fünnen,

wat dat för'n Anblick wir, as Brauder un Swester sick

hier wedderſegen, hier buten up de Landstrat, de Ein
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frank, den Dod all in't Gesicht, de Anner de Gesundheit

fülmen, man blot so bleit, so bleit un so verweint üm

de Ogen, un wo sei em dunn up den Wagen bröchten,

Wewer un Schultenauguſt ja, dat künn Wewer nahſt

fin Fru nich recht beschriwen, un wir doch fülmen mit

dorbi west. Heinrich äwer säd : „Mama, das war, als

ob der Engel des Lebens und der Engel des Todes fich

da trafen!" ' wir wedder en Verglik, äwer so'n Jung,

wat weit de von Engels !

Langsam führte de Wag' in'n Dörp den Dik entlang,

un de Sünn' wir weg, äwer dat Abendroth ſtünn noch

an'n Hewen. Un de kranke junge Kirl let fine Ogen

äwer de ganze Runn' hengahn, as wull hei vör de grote

Reis', de hei nu vör fick hadd, fick Allens richtig marken.

Ja, dor leg de Kirchhof mit all' sin Krüzen un tens de

Kirch fin Vadders Graww, blot seihn künn hei't nich mihr.

Dor leg dat olle Hus, jüst as vör Tiden, dorneben

Passow'n sin oll Rökerkathen, dor süll hei nu herin. Un

mit swacke Stimm säd hei wat tau Wischen, de finen

Kopp up ehren Schoot hadd, un Wischen fluſterte wat

tau Schultenauguſt, un de Wagen höll ſtill grad ' vör den

Kösterhus'. Un Wischen hülp den Kranken äwer Enn' :

hei wull woll Awschied nehmen von sin Vadders Hus .

Un hei flusterte wat tau Wischen, Keiner von de Annern

verſtünn't, sei äwer nickte. Dunn lacht' hei noch so glück

lich un läd den Kopp taurügg, un August führte bettau.

Bald wir de kranke Sähn bi fine Mudder, de kur- un

rathlos bi em set ; ſei wüßt't nich, wo't warden füll, äwer

up ein Ort müßt' fick dat jo finnen.

Fru Wewern güng ' räwer wat kümmerte ehr de

Dusch? ob sei dor helpen künn ? Ach, säd Wischen,

tau helpen wir dor nicks, leider ! De lütte Wahnung

-

-

―――――――
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-
dat nu knapp .

künn sei of nich gröter maken, denn mit den Plaz würd

Ja, säd Fru Wewern, wo dat man

tau maken wir ? Sei wull ehr girn ' ne Stuw inrümen

för fick ore för den Kranken, ok för ehr Mudder, wenn

de Lust hadd. - Wo süll sei ehr blot danken för so vel

Fründschaft? säd Wischen. Äwer den Kranken müßten ſei

doch hier laten, ' t tünn jo fin lezte Nacht sin, un von

em weggahn künn sei nich, ok Mudder ded't nich, un an

Slap wir doch jo nich tau denken.

„Ne," vertellte Fru Wewern nahst tau Hus, „Papa,

wo dat arme Mäten mi duert, ick kann't nich ſeggen !

Gew' de leiwe Gott, dat ehr noch mal eins Glück be

scheert ward, bethertau hett s' of gor tau wenig dorvon

spört ! "

Vadder Gothmann wir wildeß up'n Weg nah Hus

un kreg dat wedder mit Betrachtungen. „Ja," dacht' hei,

„worüm is dat nu so ? Worüm möt de junge Kirl dor nu

von aw? Dor löppt so männig Swinegel in de Welt

ümber, de tau nicks nütt is , as sin Mitminſchen dat

Lewen suer tau maken, un ſo männig arme Deuwel, den

dat Lewen ' ne Last is, von de hei girn erlös't wir : dei

nimmt de leiw Gott fick nich, ne, desen halt hei sick !

Worüm denn nu grad' desen ? worüm nich einen von fine

Bräuder? Äwer ſo'n 'Rümmedriwers kann hei woll of nich

bruken ! Un is't nich markwürdig ? All' de annern Kinner

hewwen den Sinn von de Olsch, un de Satan kickt ehr

ut de Ogen: worüm slachten nu grad ' Wiſchen un Johann

nah ehren Vadder, un Johann ſo dägern, dat hei ok de

entfamte Swindsucht von em hett ? ' T is wunnerbor,

ganz wunnerbor ! Na äwer, bi min Käuh geraden of nich

alle Kalwer glik, dor hett mi Slachter Peiters of all
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seggt: „Ne, dat glöw ick Sei nich, dat dat von Sei

Ehr Ort is ! Dat hewwen Sei woll dortüschenschutert!"

Un mit sin Käuh slöt Vadder Gothmann of ditmal

fin Betrachtungen, denn eben kem hei an tau Hus un

vertellte sine Fru de trurige Geschicht. Na, säd Fru

Gothmann, denn wull sei doch mal hen nah Wilhelms

hagen; Fru Schachten wir ehr Fründin meindag nich weſt,

äwer dit Unglück wir tau dull ! Wo fick äwer de Min

schen mit den Kranken in de lütte Wahnung behelpen

wullen, dat wüßt' ſei nich. „ Ach, Mudder,“ säd de Ol,

„de Minsch kann vel, wenn hei möt !"

Den annern Morgen bi rechte Tid wiren Heinrich

un Korl Wewer all wedder ünnerwegs tau Stadt. Dit

mal hadden sei wider keine Anfechtung, man blot in

Heinrichen sinen Kopp, dor arbeit'te dat den ganzen Weg,

dor streden sick de Gedanken un föten sick, ein flög herut

un ein flög 'rin. Taulegt äwer würden sei fick doch

einig, dor hadd ein jeder sinen Play funnen, un tau

samen wir dat en Gedicht, un grad' as sei bi Drenk

hahnen in de Husdör kemen, wir de Slußvers farig.

Herr Drenkhahn leg noch tau Bedd, hei wir en Lang

ſleper; dunn ſett'te Heinrich fick an'n Disch un schrew, un

as em Korl so äwer de Schuller kek, les' hei : „Der Engel

des Lebens und der Engel des Todes." „Ach wat !"

ſäd hei, „ dit is nu wedder mal dumm Tüg ! Ik dacht',

Du wullst man glik dat Exerziz maken! "

Korl müggt' mit Engels nicks tau dauhn hewwen,

äwer dat mit den Dodsengel wir würklich kein dumm

Tüg, un Korl treg dorin Unrecht. Denn in dat Wilhelms

häger Kösterhus tred an densülwigen Morgen, am Enn'

gor tau desülwig' Etunn', wo Korl dit säd, en bleifes

Mäten, und Fru Wewern verfihrte sick, dat ſei ſo tidig

-
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kem, wüßt' äwer glik Bescheid, tau seggen brukt' sei ehr

nics. Sei föt dat Mäten rundting üm, un dat Mäten

led't un läd den Ropp an Fru Wewern ehre Bost un

weinte bitterlich; denn bi ehr Mudder hadd sei dat nich

künnt. Un in desen Ogenblick würd dor ünner Rohren

un Sluchzen ' ne Fründschaft slaten, de würd hollen för❜t

ganze Lewen, dat fäuhlten sei Beid ', de dor tauſamen

weinten, de saubere lütte Fru mit ehr witt Morgenhum

un dat bleife slanke Mäten mit dat brune Hor, un hadd

Gothmann dat seihn, hei hadd fick fin Gedanken makt un

hadd am Enn' of wedder en Verglik mit ſine Käuh 'rut

funnen ; denn dorin hadd hei Äuwung.

Gothmann wir jo äwer nich dor. Dei säd den

fülwigen Morgen tau fine Fru : „Mudder, wo dat woll

utsüht tau Wilhelmshagen ? Wo woll de Nacht west is ?"

Äwer knapp dat hei dat ſeggt hadd, man ein lütt Stunn'

nahher güngen all de Klocken von den Wilhelmshäger

Thorm un leten't Jedwereinen hüren, dat wedder ein por

Ogen fick taudahn hadden för ümmer ; giſtern noch hadd

Gothmann dor so 'rinnekeken un dorbi dacht : „Ja, ja,

de Ogen hett hei ganz von minen ollen Fründ, von

minen Lihrmeister, idk mein in't Roken. "

Den Middwoch Nahmiddag süll Kösterjohann grawen

warden. Dor stünn hei nu up Passow'n fine Grotdel,

un von de Wilhelmshäger kem 's Vörmiddags noch des›

un de, so männig Ein, de noch mit em tau Schaul gahn

wir, so männig Ein, mit den hei noch tauſamen spelt

hadd, un männig Anner, de em kennt hadd. Ok oll

Bräker hinkte dor vörbi. „Ja,“ säd hei tau Paſſown, de

stünn bi finen Sod, 't is en unklauf Stück! Reist

hierher, un knapp is hei hier, dor bliwwt hei dod!

"
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Hadd hei nich dor bliwen künnt ? Denn hadd de Olsch

doch nich de Kosten hatt!"

Bräter dacht', as hei, so müßten alle Lüd' denken,

äwer dat gew noch weck, de anners dachten, un Ein dor

von wir Gothmann. De hadd fick glik den Mandag Nah

middag 'ne Handvull Dalers in de Westentasch ' rinstoppt

un wir bi fin Mrikendochter ankamen, un as de em ver

tellt hadd von ehr nige Fründschaft, de sei hüt Morgen

slaten hadd, dunn hadd hei ſeggt : ","'Tis recht so,

Mriken! Hier, dit giww Din Fründin eins ! Brukst

äwer nich tau seggen, von wen dat is ; segg man, dat

hadd en gauden Fründ Di gewen." Denn hei wull Wischen

dat Annehmen lichter maken, wildat ſei likerst noch bi em

in de Schuld wir.

So hadd denn Kösterjohann sin schönes Sarg, wat

Discher Schauhmaker em makt hadd, un as 's Nahmid

dags dat Gräwniß anfüng, ſo wir de Folg' vel gröter

as bi den ollen Schacht. Denn wenn de Dod en Min

schen gor so unverwohrens halt, nochtau en jungen, dat

makt ümmer en grötern Indruck bi de Lüd', un dortau

wir Johann ok eigentlich meindag nich recht mit in den

Bann west, de up ſin Öllernhus' vör Tiden legen hadd.

Un Köster Wewer süng, un Daniel höll sin Red', un

Vadder Gothmann wischte sick de Ogen un dacht' : „Pre

digen deiht hei gor nich slicht, vel beter as min Beier,

man schad', dat't bi em heit : Thut nach meinen Worten

und nicht nach meinen Werfen !" De Sünn' äwer

schinte up dat Sarg : „ Adschüs ok !“ säd s'.

So leg denn Kösterjohann nu neben sinen Vadder

und leg dor männigen Dag un Keiner künn dat weiten,

wer wir de Vadder un wer de Sähn ? utbenahmen, dat

Johannen fin Graww noch nich mit Gras tauwuſſen wir.

--
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Dat wir äwer gor nich mal tau ſeihn vör all' de Blaumen

un Kräns', de Wischen's Abends nah den Kirchhof bröcht',

un Fru Wewern hülp ehr meist dorbi. De Köster ſtünn

denn woll in sinen Goren un kek ok woll mal 'räwer nah

de Beiden, un einmal, wer stünn bi em? Sin grot

Schäuler von'n Winter her, Schultenauguſt, un kek ok

mit 'räwer!

Eines gauden Dags äwer ſtünn bi Johannen fin Graww

en schönen Stein, den hadd de Herr schickt, den fin Ent

spekter hei west wir, un hadd dorbi schrewen an Mudder

Schacht, sei müggt em annehmen, so as hei gewen würd,

ut gauden Harten. Fru Schacht äwer säd tau Wischen,

ja, dat wir All' recht gaud, äwer'n Stein wir kein Brod,

un lewen fünnen sei dor nich von. „D,“ säd Wischen,

„Mudder, lat mi man maken ! Mit min Neihen bring

ick uns woll dörch !" Dunn duerte dat äwer doch nich

so lang', ſo ſtünn bi Vadder Schachten ok en Stein.

„Denn wotau,“ säd Gothmann, „ſäl wir uns von so'n

Eddelmann wat lumpen laten?"

Kösterjohann hadd also fin grote Reis' glücklich äwer

stahn, äwer noch männig junge Kirl ſüll em desen Sommer

nahreiſen, nich grad' in Wilhelmshagen, ne, up en anner

Flag. Dat wir up de Slachtfeller in Böhmen un Mähren,

denn't wir dat Johr 1866, un de Preuß' un de Deſt

reicher legen mit einanner in Krieg.

Eines Sünndags Middags kem Vadder Gothmann

ut de Kirch nah Hus. „Mudder," säd hei, 't is doch

gräßlich mit de minschliche Natur! Denk Di, fifuntwintig

Dusend junge Kirls liggen in de Lazarethe, dat hett de

Paſter hüt würdlich von de Kanzel ſeggt ! 'T is doch

schrecklich mit so'n Krieg!"

,,Wat wull dat nich, Vadder !"
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Je, Mudder, Du kennst den Preußen man noch

nich! As dunntaumalen in den Franzosenkrieg tauleßten

de Franzos' jo awteihn müßt' un nu de Preußen kemen,

säd min oll Vadder, de wir ut't Preußsche inwannert :

,,So, Kinner, nu ward't beter ! De Preußen kamen nich

as unse Feinde, de kamen as unse Freunde!" Ja ſchön!

Wat de Franzos' uns laten hadd, dat nehm de Preuß,

un min oll Vadder säd : Wat dauh ' d mit so en

Freund ? Dei's jo noch leger as de Feind!" Nu Hett

de Preuß dat mit den Oesterreicher, paß up, de flückt de

ganze Welt noch mal eins äwer ! "

"I

" Na, Vadder, wenn hei uns denn man verschont !"

"Je," säd de Oll, wer kann dat weiten? Wat is

uns' Meckelborg doch för en schönes Land ! Dor hadd

hei woll sacht Luſt tau !"

Un würklich, mit dat Äwersluken kreg Vadder Goth

mann Recht, d . h. tau'm Deil : dat wohrte gor nich lang',

dunn wiren Heſſen, Naſſau un Hannover preußsch, un

Gothmann säd: Säd ick dat nich ? Ja, ich kenn den

Preußen!" As äwer späder dat bekannt würd, dat all'

dat meckelbörger Militör nu ünner den König von Preußen

tem, wildat wi nu mit in den norddütschen Bund in

wiren, schüll Vadder Gothmann furchtbor un ſchüdd’te

mal fin Hart ut gegen Hasselbrinken: „Was ? Nord

deutscher Bund? Was thu ich mit'n Bund, wenn mein

eigen Großherzog seine eigen Soldaten nicks mehr zu be=

fehlen hat? Wenn ich der Großherzog wär, das hätt'

ich nich gethan ! Ne, ich hätt' mir auf mein S'wriner

Sloß verschanzt, das liegt jo auf 'ne Insel un Waſſer

is rundum, nu laß den Preußen mal kommen ! Was

wollt' er mich?"

Hasselbrink lachte. „Je," säd hei, „dor würd de

――
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Preuß Sei bald herutekeschert hewwen!" In'n Stillen.

äwer dacht' hei : „Nu kik ! Dor schellt de Oll nu up de

Welt un seggt, de Minschen sünd all' unklauk, dat ſei ſick

nich verdrägen fänen, un hei's jo woll in'n Stann' un

makt sick up sin eigen Hand en lütten Krieg !"

De Krieg von 66 mök äwer of noch anner Lüd*

von uns' Bekannten wat tau dauhn. Nich, dat Frig

Bräker ut Wilhelmshagen un Korl Lüblow ut Konow,

oll Kutscher Lüblow'n sin Sähn, mitmüßten dat wir

man en korten Ruck, un sei kemen bald naug trügg un

vertellten von dat schöne bayerſch Bier, wat ſei dor ned

den drunken hadden -ne, of Heinrich Wewer kem dörch

den Krieg in grote Ungelegenheiten . Hei hadd dat tau

des' Tid mit Landkortenteiken ; dat ded hei so biweg' lang,

von Schaulwegen hadd hei dat nich nödig. Nu hadd hei

grad' 'ne grote Kort von Dütschland ünner Hänn'n, un't

wir jo sowid All' recht schön, wat süll hei äwer mit

Hannover, Heſſen un Nassau maken ? Süll hei dat nu

all glik för fast tau Preußen reken ? „Ne,“ säd hei, „ ick

dauh't nich! Dat ward doch bald wedder anners, de

Preuß behöllt dat nich! Dat wir so fine Ansicht von de

Sak, un hei let fick dat nich utreden, ok von Herrn Drenk

hahn nich. Hei blew dorbi, tau Vörsicht wull hei deſe

Länner nich blag anmalen, so as de annern preuß'schen

Provinzen Sleswig-Holstein finentwegen, des' äwer

nich ! Hei haugte dunntaumalen ganz in eine Karw mit

Windhorst, hüt äwer nich mihr. Denn Windhorst will

jo hüt un desen Dag dat noch nich glöwen, dat dat mit

Hannover nu so bliwwt, hei äwer, Heinrich, hett fick all

besunnen.*)

――――

*) Je, nu hett Windhorſt ſick dat ok entseggt, hett äwer sinen

Slowen mit in't Graww nahmen.

<
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Äwer of noch up ein anner Flag as in Böhmen un

Mähren gew dat desen Sommer Krieg, un würd dor ok

nich schaten mit Gewihre un Kanonen, un würden dor of

tein Bajonette upplant't, en Krieg wir't dorüm likerſt,

äwer en klassisch- antiken, denn Heinrich Wewer beteikente

em utdrücklich as den Kampf tüschen de Griechen un Tro

janers ; hei müßt' dat kennen, indem dat hei tau deſe Tid

Schwabs Sagen des klassischen Alterthums heil flitig bi

de Wickel hadd.

Dat wir nämlich de Strit tüschen de Wilhelmshäger

un Konower Kauhhirds, un Heinrich un Korl Wewer, de

in de Hundsdagsferien de Käuh hödden up de Kösterwisch,

wiren dor midden mit mang.

De Konower wiren de Trojaners un dor baben up'n

Barg Konow wir Troja, un dor, wo de Weg von de

Braukwischen 'ruplep, wir dat skäische Dor. De grote

Braut, de tau de eine Hälft an Konow un tau de anner

Hälft an Wilhelmshagen hürte, wir de troische Ebene, de

würd dörchsneden von den Simois un Skamander, dat

wiren en por grote Grawens, bet babenan vull Water.

De Wilhelmshäger wiren natürlich de Griechen, sei had

den ok ehr Zelte, dat wiren de Hütten, de fick de Kauh

hirds makt hadden, un ehr Wachtfüers rokten mitünner

an'n hellichten Dag' un wis'ten de Trojaners, dat de

Feind up'n Posten wir. Blot de göttliche Soltflaut had

den sei nich achter sick, un dat wir Agamemnon , den

griech'schen Oberanführer Heinrich Wewer wir dat

nämlich fülmen sin grötste Kummer, dat sin Volk kein

wölwten Schep achter fick an'n Strann' hadd liggen, denn

wenn sei nu mal Schacht kregen, so künnen sei fick nich

flüchten up den breiden Rücken von dat göttliche Water.

Vullſtännig wir de Sak ok likerst noch nich ganz, denn

-

-
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de Trojaners hadden gor kein Helena up ehre Burg, un't

fehlte also eigentlich ganz un gor an'n Stritobjekt, in

deffen dennoch en casus belli, wenn't dorup ankümmt, is

bald funnen, un faſt ſtünn dat nu einmal, de Krieg wir

in vullen Gang'.

Un jeden Morgen kemen de Trojaners ut ehr ſkäi

sches Dor hendalen in de troische Ebene, un de Griechen

wiren denn of all dor, un männigmal all Vörmiddags,

gewöhnlich äwer irst Nahmiddags brök de Kampf los.

Echrecklich wir hei un furchtbor, tau'm wenigsten den

Slachtraup nah, un einmal müßten de Griechen of würk

lich en Verwundten ut de Slacht redden, denn Mene

laus, wat den Oberfeldherrn fin Brauder wir, tau den

hei süssen Korl säd, hadd en Feldstein an den Kopp kregen,

dor smeten de Trojaners in de Jlias jo ok all mit. Gewöhn

lich äwer wiren de Trojaners in de Ünnerhand, obschonſt ſei

ehren Hektor, Krischan Bartels, hadden, äwer de Griechen

hadden ehren Achilles , dat wir Auguſt Gottschalk : ſo drad'

de un sin Patroklus , Friz Passow, fick man blicken

leten, knepen de Trojaners regelmäßig ut. Blot 'ne Tid=

lang hadd Achilles fick mit Agamemnon, den Oberanführer,

vertürnt un multe nu un leg in finen Zelt un fin

Patroklus bi em. Dunn müßten de Griechen vel, vel

liden, bet Agamemnon Achillessen de herrlichsten Geschenke

schickte, ganze Taschen vull Stickelbirn, dunn verdrögen

ſei fick.

Un so güng de Krieg denn hen un her, un wen tau

legt de Sieg taufallen süll, wer fünn dat weiten?

Dunn mök up einmal oll Vadder Zeus den ganzen Kampf

en Enn' . Zeus nämlich wir Köster Wewer, de kem eins

nah de Wisch, dat hei mal nah sin Käuh un Jungs seihn

wull, un würd den Strit gewohr. Un hei ergrimmte
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äwer de Minschen, de ganz gegen sinen Willen fick in den

grufigen Krieg begewen hadden. Pog di der dauſend, wo

schöten em de Blige ut fine Ogen, un wo rullte de Dun

ner, as hei den griech'schen Oberfeldherrn fick 'ranneröp

un em dat ſtreng' bi finen Zorn verböð, hei ſüll sick nich

ünnerstahn un blot ein einzigst Mal sin Volk noch wedder

in den Kampf führen ! Dat wir jo doch 'ne Sünn' un

Schann', dat ſei ſick nich verdrägen künnen up so einen

groten Brauf ! Wir dor nich Plaz naug för ehr All ' ?

As dit de Annern hürten de ſtünnen dor mit bi, as

Zeus ehren Feldherrn de Leviten les' dunn säden sei :

,,Den Deuwel, is de fuchtig !" Un wenn of Zeus direkt

ehr gor nicks ſeggt hadd, sei dachten an de Winterſchaul,

wo männigmal, wenn buten of Snei un Js leg, fin

gelen Blize dörch de Luft hen ſus'ten ; sei kennten dat,

dat wir doch beter, fick nich mit em tau vertürnen . Na,

Agamemnon tröst'te fick bald un ſäd nahſt tau ſin Lüd',

denn hülp dat nich, dat wir denn einmal so beslaten

west im Schoße der Götter" ; dunn reten äwer sin

Griechen dat Mul up, dit verſtünnen ſei nich.

Nah dese Kriegstiden kem denn ok wedder de Freden

tau finen Recht, un wenn uns beiden Kösterjungs des

Middags ore Abends ehr Käuh an't Hus hadden, denn

güngen sei in den Goren un visentirten irst de Stickel

birnhäg. Wenn sei denn up de anner Sid lütt Emma

dröpen, de of dor plücken ded - up dat ein Enn' hadd

Passow ehr dat verlöwt denn hadden s' fick vel ein

anner tau vertellen, nochtau Korl un Emma, un't seg bi

nah denn ut, as wenn lütt Emma ehr Swester wir — na,

en Kösterkind wir sei jo ok. Männigmal kröp denn lütt

Emma of dörch de Häg, dor baben, wo de Häg ſo dünn

wir, un güng mit in't Kösterhus, un wenn sei fick denn

-

--

―――
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tau lang' uphollen ded, müßt man tauleßt of noch ehr

Wischenswester kamen un fick de lütte Landſtrikerſch wedder

halen. Wischen hadd't denn äwer gewöhnlich ok gor so

ilig nich un hadd noch ümmer vel tau spreken mit ehre

Fründin, un Wewer ſtünn denn meist ' ne Dodenangst ut,

dat Schultenaugust ok noch kem, obschonst dat mit dat

Reken un Schriwen för'n Sommer ganz vörbi wir. Sin

Fru müßt doch en fihr, sihr lichtes Blaud in ehre Adern

hewwen, dat sei dor kein Gefohr bi seg ; hei äwer wull

dat einmal nich, de Kompost up fin Wisch süll för keinen

Kuppelpelz nich schullen warden.

Mudder Schachten set denn jedesmal allein in ehre

Stuw, as wenn ' ne Katt in'n Backaben sitt: ehr Jungen

sünd ehr 'rutelopen un de Kinner spelen dormit, un ſei,

de Dusch, weit nich, sall sei nu of 'rutspringen un tüschen

de Kinner fohren, ore wat ſall ſei dauhn ? Na, noch will

sei't mit anseihn, pruſten äwer un spucken deiht s'all

dull naug.

Kapittel 12.

LurwigEn lütten Dispüt äwer Luthern ſine Biweläwerſettung.

Hasselbrink is Abiturient worden, un wat Gothmann dorbi för en

Rath gew. Wewer kriggt mit Paſter Daniel wat awtauſetten, un

Heinrich ward Reutervörleser un helpt en Rostocker Profeſſer en Bauk

mit schriwen.

-

-

Eines schönen Dags in de Micheliferien stellte Vad

der Gothmann sin Pip in de Eck un treckte sick sin

Stäweln an.

„Mudder,“ säd hei, „ denn will ick nu mal 'ruppegahn
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un mit Friß Hasselbrink un Tanten Lene de Saf be

spreken; ick denk, dat sei dat dauhn."

„ Dat is ' ne Red' von Di, Vadder," säd sin Fru,

„worüm sälen sei dat nich dauhn ? Lowise is nu säben

teihn Johr un de Kräft hett sei un de Insicht ok, so as

up Stunns de jungen Mätens fünd ; tau mine Tid wiren

fei noch anners !"

―――――

„Ja, Mudder," säd de Oll,,,dat wiren s', dat süht'n

jo noch hüt an Di !" un dormit güng hei aw.

Hei wir den Dag vörher von Katelbagen t'rügg

kamen, un Heinrich hadd em ditmal up de Reis' begleit❜t,

dat irste Mal, dat Heinrich Unkel un Tanten Jenßen un

fin Vetters un Kusinen dor besöcht hadd ; bethertau had

den sei fick blot ümmer in Konow drapen, wo meiſt alle

Johr tau Pingsten de ganze Gothmannsche Nahkamenſchaft

up'n Hümpel kem.

Jenßen sin beiden öllsten Jungs, Franz un Friz,

hadden ok grad' Ferien, un dat hadd Gothmann'n velen

Spaß makt, woans de Klosterschen un de Gymnaſiaſt ſick

einanner up de Tähnen fäuhlten. In weck Stücken, t. B.

in'n Reken, wiren de Kloſterſchen den Gymnaſiaſten äwer

sei wiren äwer Beid' of öller - in'n Ganzen äwer

hadd Heinrich fin Tertia kein Schann' makt.

-

Of mit sinen Unkel hadd Heinrich en Dispüt hatt.

Sin Unkel säd, dat wir eigentlich ganz äwerflüssig, dat

de Theologen hütigen Dags noch Griech'ſch lihren müßten,

denn Luther hadd de Biwel so schön äwersett't, dat künn

doch keiner beter. Ja, säd Heinrich, dat wir woll

wohr, äwer weck Städen hadd Luther of ungenau äwer

sett't, hadd fin Lihrer seggt. En Theolog äwer müßt'

dat nu doch weiten, un ganz genau weiten, woans dat in

den Urtext ſtünn. So ? säd Unkel Jenßen. Dat wir

Stillfried, De Wilhelmshäger Rösterlüd'. I. 16

--
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jo'n rechten unbedachten Utspruch von den Herrn Gym

nasiallihrer, denn wo füll dat taugahn ? Luther hadd doch

so vel ehre lewt un wir also de Tid, wo dat Griech'sche

noch spraken wir, üm so vel neger west, dor müßt' hei noth=

wenniger Wis' dat Griech'sche of noch beter verstahn hew

Ehr Lihrer hadd't äwer ſeggt, säd Heinrich, un

ehr Lihrer hadd of Recht. Denn Luther hadd tau fine

Tid dat Griech'sche ok all blot ut Bäuker lihren müßt,

grad' as de Schäulers hüt tau Dag', dat wir ganz eins,

un hadd fick Luther denn of nich mal eins irren füllt ?

wen.

Ja, säd Jenßen, dat wull hei nich bestriden, irren

künn Jeder, äwer beter Griech'sch, as Luther künnt hadd,

künn Keiner hüt tau Dag' ! Denn worüm ? Luther hadd

binah vierhunnert Johr neger an de Quell seten, dat

ſtünn nu einmal fast, un sinen Glowen let hei fick von

keinen Gymnasiallihrer nehmen.

Na, wenn en Gymnasiallihrer dat nich künn, denn

künn natürlich en Gymnasialschäuler dat irst recht nich,

un so müßt' denn Heinrich Unkel Jenßen sinen Glowen

Laten.

-

Großvadder Gothmann hadd sick an den Dispüt

wider nich bedeiligt, hei dacht' in'n Stillen : So'n Ge

ſtrid' nu ! Min Käuh is't ganz egal, ob ſei ut'n Trog

fupen ore ut'n Emmer, un Gotts Wurd is Gotts Wurd,

ob dat nu up Griech'sch geiht ore up Dütsch!

Äwer in ' ne anner Sak hadd Großvadder Gothmann

kräftig mitred't. Fru Jenßen klagte, ſei wüßt' nich, wo

dat warden süll mit ehr Lowise! Jenßen sorgte blot man

ümmer för de Jungs, dat de wat lihrten, un an de

Döchter würd nich dacht, un för Lowiſe, ſo as de doch

de Öllſt wir, würd dat de allerhögste Tid, dat dor wat för

geschech! De Dirn verfuerte hier tau Hus jo ganz un gor
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un treg nich'n beten wat von Sliff un lihrte sick nich

dreihn un wenn'n un lihrte keinen Ünnerscheid, un fort

un gaud, ſo girn sei s' of behollen ded denn bruken

künn sei ehr gefährlich Lowise müßt' von Hus, man

blot, dat wir dat man, wohen ?

Den Ollen wir dat eigentlich so'n lütten Stich

up Sliff hadd hei jo ok nich seihn bi fine Döchter ins

dessen dennoch, dat müggt' jo hüt tau Dag' woll anners

fin. ,,Dürten," säd hei, „sall ich mal eins anfragen,

wat Tanten Lene ehr nich bruken kann as Wirthschafts

lihrling?"

――――

―

-

―

„Herr Jeses, Vadder, wenn Du dat dauhn wullſt . . . "

„Ja, Dürten,“ säd de Oll, „ dat will ick! Un nehmen,

glöm ick, deiht sei s' ; ick heww ehr körtens noch den

hübschen Tobacksbüdel wist, Du weitst jo, den Lowising

mi tau minen Geburtsdag stickt hett." „Ach ja, Vad=

der," säd Fru Jenßen, „denn dauh mi den Gefallen!"

Na, dorüm also nu weiten wi't löp nu de

Oll ok glik den annern Dag tau Hof!

As hei dor ankem, dröp hei grad' Tanten Lene

mit ehren Brauder in de Wahnstum fitten un seg dat

up den irsten Blick, dat hei de Beiden in ' ne wichtig

Ünnerhollung stürt hadd . Hei wull fick dorüm gor nich

setten, äwer Haffelbrink säd : Was da! Sie stören gar

nicht, Vater Gothmann !" un nödigte den Ollen up'n

Sopha dal, halt' em 'ne Pip, Tanten Lene sülwen

bröcht de Swewelsticken, un nich lang', so wir de Pip in

Brand.

"

-

-

Up'n Lann' is dat nich Mod', glik mit de Dör in't

Hus tau fallen, un Gothmann dacht', noch hadd sacht sin

Gewarw en beten Tid . Äwer dat Brüden geiht männig

16*
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mal üm, un ehr hei't sick verſeg, hadd Haſſelbrink bi

em 'n Gewarm anbröcht.

,,Vater Gothmann," säd hei un würd mit'n Mal

so irnst utseihn, „Sie sind doch ein verständiger Mann,

nun rathen Sie!" Un hei würd vertellen von sinen

Lurwig. Lurwig wir nu drüddhalm Johr von Hus, äwer

wenn de Jung em noch ein Freud' makt hadd in all' de

Tid! Dat hei em tau finen Unkel gewen hadd hei

seg dat nu wir all von vörnherin en Fehler west ;

denn de oll Mann wir jo so'n Släks nich wussen, un wat

de Husdam wir, Fräulein Brinkmann, na, dat wüßt'n

woll, so'n Frugensminsch wir licht wat vörmakt. Äwer

up de Legt wir't mit den Jungen doch rein tau dull

worden! Bi alle Schelmstück in de Schaul wir Lurwig

ümmer de Auter. So männigen Daler hadd hei, Haſſel

brink, all betahlen müßt, wildat de Racker sinen leiwen

Namen in de Dischen sneden hadd, Knallarwten bröcht'

hei mit, un wenn de Lihrer midden in en schönen Vör

drag wir, bauß, denn ballerte dat los ! Einmal, an'n

Markdag, hadd hei'n Ördeldreiher henbeſtellt, un de Kirl

hadd dor 'ne klockenige Stunn' vör'n Schaulhus ſtahn un

wir nich weken, wat ok de Lihrer ut'n Finster winkt un

dahn hadd. Dortau hadd de Bengel of all Schulden

makt, sick Bäuker halt ut'n Baukladen un glik dorup för

en Spottgeld wedder loshaugt, kort un gaud grugeliche

Geschichten.

-

--

Gothmann wir rein as ut de Wulken fallen. Ja,

ſäd Haſſelbrink, hei vertellte em dit Allens fri un apen,

hei wull em reinen Win inschenken, so schrecklich em as

Vadder dat schaniren ded ; äwer wenn Einer raden füll,

müßt' hei of weiten, woans de Has' lep.

„Ne," rep Gothmann un künn ſick gor noch nich be=



245 -

finnen, „ so was lebt nich, so was lebt nich ! Un da hat

mich mein Tochtersohn kein Wurd nich von erzählt un is

doch auf diesülmstige Schul !"

„Hat er das wirklich nicht ?" frög Tanten Lene.

„So wohr ich hier fig !" säd de Oll, un leigen ded

hei nich, denn Heinrich hadd von fine Öllern dat strenge

Orre, hei süll Großvaddern nicks von Lurwigen fine

Streich vertellen ; sei kennten jo den Ollen fin Ansichten

von't Gymnasium un wullen em nich grugen maken.

„So wohr ich hier siz, Fräulein Helene, kein Starwens

wurd !"

„Hoho!" rep hei mit einmal mit ganz verännerte Stimm,

„denn kann ich mich auch denken, worum ! Denn ſteckt der

Swerenöther da auch mit mang, un eine Uhl, die kragt

die andre nich die Augen aus ! Ja, ja, ich kenn die hogen

Schulen! Das is noch ganz so as zu meine Zeit ! 't

sünd ganz diesülmstigen Streich', un ich hab' das meinen

Swiegersohn all vor Johren geſagt nu haben wir die

Pastet ! Un das kann sich ümmer so fromm anstellen as'n

Lamm! Na täum man, komm Du mich man nach Konow,

für Dich is nicks in meine Westentasch !"

-

„Aber Vater Gothmann," kem em Tanten Lene

dortüschen, „von Heinrich Weber ist ja gar die Rede

nicht ! Der ist ja ein Muſter von Schüler, das sagt ja

Ludwig selbst!"

,,Lurwig ? Ja, das glaub' ich woll, die sagen fich

einanner nicks Legs nah ! Aber täuw, morgen geh ich

hin un knöp Wewern die Augen auf!"

„Lieber Herr Gothmann, beruhigen Sie sich! Sie

haben ja doch Heinrichs Zeugnisse geſehn !"

„Die Zeugnisse? " Gothmann würd ſtußig. „Ja,

das is wohr, an die verfluchten Zeugnisse hab' ich nich
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gedacht ! Je, wenn sich Einer da man auf verlaſſen kann !

Was mein andrer Tochtersohn is, Korl, der nennt sein

direct einen Lägenzettel !"

"„Aber ich bitte Sie, Herr Gothmann, wie können

Sie nur so etwas glauben!" säd Tanten Lene, un mit

veles Reden un Versekern gelüng ehr dat taulegt, den

Ollen so tämlich sinen Verdacht tau nehmen.

„Das is jo aber ein wohrer Dullbrägen von Jung,

der Lurwig," säd hei nu. „Ja, ja, ich un Fräulein

Helane, wir wissen Bescheid, wo das von herrührt : Herr

Willmann un nachdem Herr Schreiber, da steckt's ! “

Hasselbrink fäuhlte, dat Gothmann em blot schonen

wull, leider, hei sülwen hadd de meiſte Schuld ! „Ja,“

fäd hei,,,Vater Gothmann, das Hauptstück, was auch sein

legtes war, hab ' ich gar noch nicht erzählt ! Das könnte

eigentlich sehr lustig sein, wenn's nicht so traurig wär'.

Hören Sie blos zu !"

"Also da soll Verſeßungsconferenz sein eines Sonn

abends Nachmittags und zwar der Hiße wegen in dem

großen Hörsaal, weil es da am kühlsten ist. Da kommen

denn ja die Herren Lehrer mit dem Director zuſammen

und berathen, wen sie verseßen können und wen nicht,

und das schreiben sie denn immer in ein großes Proto

collbuch, und Köster, der Schuldiener, muß das nachher

dem Director ins Haus tragen. Nun ist das schon was

ganz Gewöhnliches, daß die Jungen von dem Schuldiener

immer gleich zu wiſſen kriegen, wer versezt ist; Köster muß

wohl ein sehr gutmüthiges Schaf sein, daß er sich dazu

hergiebt. Mein Ludwig aber denkt diesmal: Die Sache

muß noch einfacher gehen ! Und er kommt zu dem Schul

diener und sagt : „Köster, lassen Sie mich da oben auf

die Gallerie, ich will mich da der Länge nach hinlegen
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-

und mich auch mäuschenstill verhalten ." Der Schuldiener

will erst nich. „Ne,“ ſagt er, „Du hältſt das Liegen nicht

aus, denn das kann seine drei Stunden dauern. " Mein

Ludwig aber schwört und thut, und zulegt drückt er ihm 'n

Achtschillingsstück in die Hand, das hilft : der Schuldiener

läßt ihn, bei Gott, auf die Gallerie, und die Conferenz

fängt an."

„Mein Jung also da oben liegt ganz still und hägt

fich, das er Alles so schön hören kann. Und der Di

rector macht mitunter'n Wiß, und die Herren Lehrer lachen,

daß die Wände schallen. Ein Hauptspaß ! denkt mein Jung

un malt sich das schon aus, wie er Alles nachher erzählen

will, was dieser oder jener Lehrer gesagt hat. Und wie

fie zu ihm selber kommen, sagt ſein Ordinarius : „Nun,

meine Herren, komme ich zu meinem Schmerzenskind, dem

größten Windbeutel, so die Welt gesehen : Ludwig Haſſel

brink! So dumm ist er eigentlich nicht, aber faul, daß

ihm die Faulheit durch die Rippen stinkt, und ein schlauer

Hund in Schelmenstücken, gegen den Odyſſeus ein Waiſen

knabe war." „Herr Doctor, wir kennen ihn !" ſagt

der Director; schlagen Sie ihn vor?" Und der alte

Ordinarius besinnt sich einen Augenblick und Alle kucken

ihn an, was er sagen wird, und's wird mäuschenstill im

Saal."

„Da auf einmal pruſtet es oben von der Gallerie

herunter: Hapischi ! und nochmals : hapischi ! und zum

dritten Mal: hapischi ! denn mein Ludwig hat den Schnupfen

und kann sich das Niesen nicht halten. Nun giebt's aber

einen Spectafel, o du lieber Himmel ! Die Herren springen

alle auf und sehn sich um: Was war das ? Auf der

Gallerie war's, sagt der Director. Aber zu sehen ist nichts,

denn mein Ludwig hält sich geduckt, steht aber 'ne Heiden

-
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angst aus. Und der Director sagt zu den beiden jüngſten

Lehrern : „Meine Herren, Sie sind die Jüngsten, holen

Sie sich mal schnell den Schuldiener und lassen sich die

Gallerie aufschließen.“

„Mein Ludwig hört das Alles, hält sich aber trog

seiner Angst immer mäuschenstill. Aber's dauert nicht

lang', da geht die Thür auf, und die beiden Herren er

ſcheinen und im Hintergrunde Köster, der Schuldiener.

Lupus in fabula !" schreit de Eine, „Herr Director, hier

haben wir den Attentäter," und kriegt meinen Ludwig zu

faſſen und hält ihn über die Brüstung von der Gallerie;

denn es ist ein forscher Kerl, sonst hätt' er den Jungen

nicht regieren können. Allgemeines Erstaunen ! Der Dis

rector aber sagt: „Nun, Hasselbrink, denn hör' nur weiter

zu! Herr Doctor, schlagen Sie ihn vor ?" "Nein !" sagt

der Ordinarius . „Aber ich !" sagt der Director. "Ich„Ich

schlage vor, wir lassen ihn alle Klassen überspringen und

machen ihn auf der Stelle zum Abiturienten!" (So

heißen nämlich die, die von der Schule abgehen, wenn sie

mit allen Klaſſen durch sind.) Und das ganze Collegium

stimmt frohlockend bei und macht meinen Ludwig auf der

Stelle zum Abiturienten, d. h. jagt ihn weg mit Schimpf

un Schanden, und der alte Ordinarius von Quarta ſagt,

nun werd' er auch die erste Nacht mal wieder ruhig

schlafen, und 's Schulhalten ſollt' ihm wieder ' ne Freude

fein."

„ Sehen Sie, Vater Gothmann, solche Pflanze ist

mein Ludwig, und nun frage ich Sie als Vater, was

nun? über vierzehn Tage ist er nun schon hier, ganz im

Stillen hab' ich ihn holen lassen, und ist ganz zerknirscht,

aber wie lange hält das vor?"

Gothmann hadd de ganze Tid mit apen Munn"
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tauhürt un taulegt ſogor dat Roken vergeten. Nu brök

hei los, äwer nich mit Schellen, ne, mit en fürchterliches

Lachen.

„Hahahaha ! Nehmen Sie's nich übel, aber lachen

muß ich! Is natürlich en ganz verfluchten Streich, süht

Lurwigen so recht ähnlich, aber hahaha ! wie die

Herren Docters woll einander angekuckt haben, wie sie

da woll klug bei ausgesehen haben ! Un der Directer sucht.

sich richtig die stärksten aus von seine Lehrers , daß sie

nachsehen müſſen, wenn oben Einer 'n Snupfen hat !

Hahaha ! die olle Bangbür ! Das hätt' ich mich doch gor

nich nehmen laſſen, da wär' ich doch ſelbſten 'raufſprungen

un hätt' Lurwigen bei die Gördel gepackt un hätt' doch

eigenhännig un Gothmann makte wedder fin bekannte

Handbewegung.

"

„Na abersten, wie wurd's mit den Schuldiener ? Kann

ich mich denken, wird woll daſtahn haben as Botter an

de Sünn'!"

――― ―――――

„Ja,“ säd Hasselbrink, „ Köster fleht von Himmel bis

zu Erden, sie sollen ihn nicht unglücklich machen und die

Sache anzeigen, aber der Director sagt, melden muß er

das höheren Orts, indem die Sache doch bald ruchbar

wird, weil mein Jung seinen Abschied bekommen . Aber

er will 'n gutes Wort für ihn einlegen, wenn er Beſſe

rung versprechen will, weil er nämlich seinen Kram sonst

versteht. Na, Köster gelobt ja denn, er will 's in ſeinem

ganzen Leben nicht wieder thun, un so ist er denn mit'm

blauen Auge davongekommen. Der Mensch hat Frau

und Kinder, das hat ihn wohl gehalten . Aber die

Schüler sagen, mit dem Zuwiſſenkriegen, wer verseßt wär',

wär's nun vorbei, da ließ sich Köster wohl Zeitlebens

nicht wieder auf ein .“
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„Ja,“ säd Gothmann, „ das glaub' ich auch. Schad't

den alten Fuchs aber gor nids, daß er mal gründlich mit

die Nas' an's Fett gekommen is . Pfui, das 's jo gemein,

daß er sich dafor bezahlen läßt ! Wenn er's noch aus

Spaß gethan hätt' oder aus Gutmüthigkeit ! Aber dar

über muß ich mir doch wirklich wundern, daß mich Hein

rich auch nich die Spur von eine Andeutung von die

Geschicht' gemacht hat, un ich bün doch gestern noch mit ihn

zuſammen gewesen !“

-

,,Das wird denn wohl seine Gründe haben, " säd Tanten

Lene. Aber nun rathen Sie uns, lieber Herr Goth

mann, was wird nun aus dem Jungen? Landmann soll

er ja werden, aber er ist noch nicht confirmirt, und denn —

es heißt ja, wir kriegen nun die preußischen Einrichtungen,

und da muß Jeder drei Jahr dienen, wer aber bis zu

einer beſtimmten Klasse auf der Schule gekommen ist, kann

mit einem Jahr abkommen. Wenn er doch so lang' noch

hätt' bleiben können !"

„Ja, Fräulein Helene," säd Gothmann, „ der Preuß'

fackelt nich! Ich kenn das noch von dazumalen, as er

meine alte Mutter ihr legtes Huhn aus's Ofenloch ge=

holt hat! Sie hatt's so schön versteckt, aber das olle

Huhn fing an zu kakeln un kakelt sich damit selbsten den

Tod! Aber mit Lurwigen, da weiß ich denn auch meinen

Leibe keinen Rath! Denn muß er woll seine drei Johr

Soldat spielen, denn hilft das nich! “

,,Aber Herr Gothmann," säd Tanten Lene un wrüng

de Hänn' „dann muß er vielleicht mit unsern eigenen

Tagelöhnerföhnen nicht blos in Reih' un Glied, nein, auch

auf Du und Du stehen!"

„Ei was ! das ſchad't ihn gor nich, in'n Gegendeil,
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is ihn sehr gesund, un der Preuß' wird ihn die Nücken

schon austreiben!"

„Ja,“ säd nu Haſſelbrink, „ich bin auch Ihrer An

ficht, gut wär's für ihn. Aber mich jammert die schöne

Zeit, die er verliert. Auch hat er noch nicht genug ge=

lernt für seinen Beruf!"

―――

Friz Hasselbrink, ich bitte Ihnen, wozu braucht er

Lateinsch zu's Eggen un zu's Pflügen? Was mein

Swiegersohn Jenßen is, der meint, auch die Priesters

brauchten auf Stunns kein Griech'sch mehr, un's wär All'

dumm Zeug! Indessen dennoch, Sie müſſen's wiſſen, un

ich will Sie da nich widersprechen, so as mein Swiegerſohn

Jenßen sich das angewöhnt hat, das is en ollen Rechthaber.

Was wollen Sie denn abersten man anfangen ?"

"1

Un Hasselbrink vertellte, hei hadd versöcht, Lurwigen

up de Realschaul antaubringen, dat hadd em de oll Ordi

norius vör'n Johr all rad't ; dunn hadd he i nich wullt,

nu wull de Realschaul nich, denn up Lurwigen fin Aw

gangstügniß ſtünn de Geschicht jo up . Steht da ollig

auf?" frög Gothmann. Ja, säd Haſſelbrink, un nu hadd

hei all dacht, ob hei den Jungen man nich ganz weggewen

füll in düchtige Hänn', am Enn' in en Paſturenhus, dat

dor man irst Faſsſong wedder inkem ; denn künn hei späder

jo noch ümmer wedder up de Schaul von wegen den

Soldaten.

„Das wäre!" säd Gothmann. „Aber wo finden Sie

man so einen Pastohren ? Beier thut's nich, kann's auch

nich; Daniel ? na ich seh's all Ihr Gesicht an, ich

bün all ſtill . Wissen Sie was ? Strömer !"

", Ach,“ rep Tanten Lene, „ lieber Herr Gothmann,

Sie nehmen uns das Wort vom Munde! Gerade davon

Sprachen wir vorhin und wollten Sie bitten, ob Sie nicht
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mit Herrn Weber sprechen wollten, daß er die Sache mit

Herrn Pastor Strömer einleitet. Herr Weber kennt ihn

von uns Allen ja am besten."

„Von Herzen gern, Fräulein Helene, wenn ich Sie

dienen kann, mit tausend Freuden ! Un ich glaub' auch,

Strömer thut's ! Denn er hält was auf meinen Swieger

sohn un, ich glaub', ein bischen auch auf mir. Sie wissen

jo, Friz Hasselbrink, as wir dazumalen an die Hofpurt

standen ! Ja, wenn Sie das Ernst is, besorg' ich Sie

das! Aber en Haken is da noch bei ! Nämlich Sie

müssen sich gedüllen, bis Gelegenheit kommt. Nämlich

mit die Post darf Wewer Strömern keine Briewe schicken,

denn wird er furchtbor böse und das könnt' davon her

kommen, daß aus die ganze Geschicht' nicks würd ' ! Auf

mir hat er dazumalen auch schön geſchimpt, daß ich

Wewern durch die Post geschrieben, as Wilhelmshagen

frei ward, un die Sach' hatt' doch Eile !"

Na, meinte Hasselbrink, dat würd' am Enn' Herr

Wewer denn am besten weiten. Hei hadd nu einmal tau

Paster Strömer en grotes Vertrugen, obschonst hei'n Pird

mit 'n Hahnentritt hadd, wat för en Pird'fründ en

schauderhaften Anblick wir; un äwer den Kostenpunkt

kemen sei woll äwerein. Ja, säd Gothmann, dat glömte

hei of.

De Sak wir also in Ordnung. Mit einmal föll

dat Gothmannen in, worüm hei eigentlich hüt herkamen

wir. Den Dunner of, fin Dürten ehr Lowise hadd hei

glik ganz vergeten ! Je äwer nu, würd dat nu nich so

utseihn, as wull hei fick för finen gauden Willen in Lur

wigen fine Eat all glik betahlt maken ? Eklich wir't, äwer

dat hulp nich wider, un en beten tägerig kem hei tau

legt mit fin Anliggen 'rut.
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Dat wir äwer bald awmakt! Natürlich, säd Tanten

Lene, Lowiſe Jenßen nehm sei glik! Sei künn jeder Tid

tau ehr kamen, un ſei wull ſ' düchtig anlihren, un von

Lihrgeld künn kein Red' fin. „Na,“ säd Gothmann,

„denn seien Sie ihr auch nich blöd', Fräulein Helene !

Man ümmer an Allens mit ' ran, as't föllt , so bullert't!

Strenge bei die Kinder is die Hauptsach' ! ' S is aberst

'ne gute Dirn un wird sich schicken ; hauptsächlich is es

ihre Mutter man um en bischen Sliff zu thun, der

aberſten zu meine Zeit für junge Mädchens noch nich

Mod' war."

Somit hadd Vadder Gothmann den Updrag von sin

Dürtendochter up't schönste besorgt, un wil de Pip of

grad' tau Enn' wir un hei nich irst frisch inſtoppen wull,

fäd hei Adschüs un vertellte tau Hus sin Fru dat Stück

von Lurwigen. Hei ſüll dor eigentlich jo nich von nahseggen,

äwer dat wir jo ok so gaud as in den Wind spraken, för so'n

Geschichten hadd fin Fru nu einmal kein Gedächtniß, hei

äwer müßt sick utspreken . „Ach Vadder,“ säd Fru

Gothmann, wo kannst Du dor nu ümmertau von reden!

Dat Anner is mi vel wichtiger, dat mit Lowise ! Wenn

ſei uns blot kein Schann' makt, dat ſei ſick doch dumm

anstellt ore buckig ! Denk blot, wat würden de Lüd' woll

dortau seggen!"

Glik all den annern Dag löp Gothmann nah Wilhelms

hagen, denn wenn hei fick wat äwernahmen hadd, denn

let em dat fein Rauh.

Taunegst natürlich müßt' hei de Kösterlüd' de Bicht

verhüren. Un dat gew Lüd', säd'e, de stülpten vör den

eigen Vadder den Grapen tau, dat hei man jo bilim'

nich seihn süll, wat ' tau Middag kakten, un dat gew

Lüd', de gor ehr Kinner de Mund verböden tau den eigen
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Großvadder ! Worüm of nich? Wotau brukt' de Ol

of glit Allens tau weiten ! So vel säd hei äwer,

hei müggt' mit so'n Ort Lüd' nicks nich tau dauhir

hewwen !

"

Wewer un fin Fru makten grot Ogen, as Goth

mann ehr ſo ſpig fem, un Wewer frög : Ih Großpapa,

dat möt ick jo woll gor up mi betrecken?" Wenn

Di de Stäwel paßt, denn trec em man an!" antwurdte

de Oll un würd ehr denn nu all' ehr Heimlichkeiten vör

hollen, un Heinrich wir von de ollen Heimlichen de düll

ſten einer !

--

-

Ja, Gothmann stellte fick schön falsch an, as äwer

fin Kinner em dat utdüdt hadden, ut wat för'n Grunn'

dat sei em dat verswegen hadden, sei hadden em nich up

regen wullt, säd hei : „Dat hadd't Ji nich nödig hatt!

Wo't up de hogen Schaulen hergeiht, weit ick ehre as Ji

un heww ick Jug all lang' seggt ! Na, Heinrich is dor

nu mal mang un möt of seihn, wo hei sick dormit dörch

sleiht ! Nu äwerst is gaude Rath düer : wo kriegen

wi en Breif hen nah Paster Strömer?" Un hei vertellte

mit vele Wichtigkeit den Plan mit Lurwigen.

„Ja,“ säden Wewer un fin Fru ut einen Munn',

,,Strömer is de Mann dortau : wenn dor noch Hülp

an is, hei friggt em t'recht ! Un dauhn deiht hei't ok,

man blot, dat hei von wegen sin velen lopenden Geschäfte

nich vel Tid hett ; äwer hei weit dat likerst intaurichten !"

Von wegen den Breif äwer meinte Wewer, dat hulp nich,

de müßt' mit de Post schickt warden, up Gelegenheit künnen

set lang' luern in des' Johrestid. Un denn wull hei man

hüt noch furtsen schriwen, hei hadd nu grad' noch Tid.

„Ja," säd Gothmann, un schriw em man, Friz Hassels

brink wir en Fründ von mi, un hei wir dat, de dunntaus
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malen bi mi an de Hofpurt stahn hadd, as hei uns All

beid' so kort amfarigt hadd."

Mewer.

Dat süll geſcheihn, ſäd
-

-

•

Wewer hadd Strömern ganz richtig taxirt. Nah

gaud vierteihn Dag' set Hasselbrink mit finen Lurwig all

up'n apen Wagen un führte nah Lerow; denn obschonst

dat Regenweder wir, hadd Gothmann von de Kutſch_aw=

radt, dat würd up Strömern keinen gauden Indruck

maken, up vörnehm Fuhrwark gew hei nich.

Gothmann hadd Gelegenheit nahmen, noch vörher

mal mit Lurwigen ünner vier Ogen tau spreken un hadd

em sin Vermahnung mitgewen, un wedder up Plattdütsch.

„Süh mal, Lurwig,“ säd hei, „Du heſt ſo'n brawen

Vadder un hest so'n brawe Tanten un fümmſt nu tau

so'n brawen Mann, das is en Fründ von mi: nu mak

uns denn ok Altausamen kein Schann' ! Fang nu mal

ganz von frischen an. Wat west is, lat vörbi fin un nimm

Di vör de slichten Streich in Acht ! Häud Di vör dat

irste Mal! Denk Di, Du geihst en schönen saubern Weg,

un de Sünn' hett allen Smug wegdrögt, un so wid Du

kickst, is Allens rendlich un drög, un Din Stäwel bliwen

blank. Up einmal kümmst Du an ' ne Städ, dor hett 'ne

Sneischanz legen, un de Sünn ' is dor noch nich ganz

farig. Du äwer deihst de Ogen nich up baug ! peddst

Du in de Pütt: kit, furtsen hewwen Din Stäwel 'n Lack

weg, un Du kriggst den Smuß nich wedder am un mötſt

de Lüd' mit dreckig Stäwel in de Stum pedden ! Segg,

is dat nich fatal ?" Un Lurwig säd ja. „Dauh

de Ogen up, min Sähn, dat Du Dinen Vadder nich mit

smußig Stäwel in de Stum ' rinkümmst!" Un Lurwig

lawte alles Saude an, denn slicht in de Wörtel wir hei

nich, blot licht, sihr licht, un wenn hei mal en gauden

-

-
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-
Vörsag fat't hadd selten äwer wir't denn wir dat

as en Strohfüer, dat blakt ok hell tau Höcht, bald äwer

is dat ut, un de Wind weiht Di de Strohasch in't Ge

ficht, pfui Deuwel, seggst Du, wo swart!

"

As Hasselbrink allein wedder nah Hus kem, vertellte

hei fin Swester: Lene, die Reise hätt' ich Dir gönnen

mögen ! Ein sonderbares Haus, ein sonderbarer Knecht,

sonderbare Pferde, die Mamsell auch etwas absonderlich,

sonderbares Getränk, am sonderbarsten aber der Mann

selbst. Aber wenn Einer mit dem Jungen was aufstellt,

so ist's Strömer. Der Mann hat etwas im Blick, ich

glaub', er würde selbst einen Löwenbändiger abgeben

können. Ich hab' ſo was gelesen von einem alten Bischof,

den haben auch die Bestien nicht angehn wollen, als er

ihnen zum Frühstück vorgeworfen wurd' : der mag wohl

Strömers Blick gehabt haben."

Bi lütten würd dat denn of wedder Winter, un dat

Lewen von uns' Bekannten in Konow un Wilhelmshagen

güng sinen eben Gang so wider, blot dat Wewer wat mit

finen Paſter awtauſetten kreg.

Wewer hadd fick dat vörnahmen, ditmal wull hei nu

in de Winterschaul de Sak mal anners maken ; hei hadd

nu Faut fat't, säd hei, bi de Lüd', so wull hei denn de

Kinner nu mal setten nah Flit un Leiſtungen, nich mihr

nah't Öller. „Dauh't nich Papa !" bed fin Fru, äwer

Wewer blew bi sinen Vörsag ; dat verſtünn ſei nich, säd

hei, dat wir 'ne pädagogisch Frag', hei äwer müßt dat

tennen.

- -

--

Un Wewer ded't, un in de Lüd' hadd hei sick of nich

verrekent, äwer nich lang', so wüßt't de Paster ; Fru

Schachten hadd't von ehr lütt Emma hürt un noch den

fülwigen Dag ehren andächtigen Tauhürer pottwarm dat
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nige Märchen taubröcht! Denn endlich müßt' de Katt

doch mal ut ehren Backaben 'rut un mang de Kinner

springen, de mit ehr Jungen spelen deden.

Wir äwer Fru Schachten de Katt, so wir Daniel

de Kater. Hei spuckte Füer un Flammen un pruſt'te in

de Stuw ümber, un as fin Fru em noch begäuschen wull,

rep hei ehr tau : „Schweig, das verstehst Du nicht !"

grad' so as Wewer ! - „ Das ist directe Inſubordination,

die duld' ich nicht! Der Mensch nimmt sich heraus, die

Anweisungen seines Vorgesezten mit Füßen zu treten !"

Je, wat würd den annern Dag dat för'n Skan

dal! Wewer beſtünn up finen Kopp un säd dat sinen

Baſter grad❜tau in't Gesicht, in deſe Sak let hei fick gor

nicks seggen! So lang' hadd hei den ollen Slendrian ſo

gahn laten üm de Swackheit willen von de Lüd', nu äwer

wiren de Lüd' vernünftig, nu güng hei dor nich wedder

von aw. Denn wenn dat ſo wid gahn süll mit de Vör

schriften von en Vörgesett'ten, denn würd de em of am Enn'

noch vörschriwen, wo hei henpedden dörwt' un wohen

nich, un wennehr hei utspucken dörwt' un wennehr

nich; denn künn hei in fin eigen Schaul sick nich mihr

rögen !

Un de lütte krätige Kater spuckte un tau'm leiwſten

wir hei Wewern in de Ogen sprungen. Ja," rep hei,

„das ist Gottes heilige Ordnung, daß der Untergebene

seines Vorgesezten Befehle unbedingt befolgt ! Aber der

Hochmuth will das nicht ! Nun kommt er zu Tage, den

ich schon lange unter der Kappe der Demuth habe hervor

scheinen sehen! Ja, ich bin Ihr Vorgeseßter und verlange

Gehorsam, und verlange überhaupt ein geziemendes Be

nehmen! Es ist unschicklich, daß Sie so ohne Weiteres

zu mir in's Zimmer treten ! Sie haben fortan, die Müge

Stillfried, De Wilhelmshäger Köſterlüd'. I. 17
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in der Hand, still in der Thür zu stehen, bis ich Sie

rufe !"

Ne, säd Wewer, dat ded hei nich ! Denn künn em

finentwegen de Herr Paster dat Hus verbeiden, äwer up

so'n Kommang stellte hei fick nich ! Hei wir en Minſch

un nich en hund un wull ok as en Minsch behannelt sin.

Un dorbi blew't, un Daniel, as Wewer weg wir,

futerte un schüll, dat dat Hus schallte. „Warte nur," fäd

hei, „am nächſten Sonntag sollst Du zu Fuß zur Kirche

Laufen ! Für so einen hochmüthigen Patron hab' ich keinen

Plag auf meinem Wagen ! "

,,Daniel!" flehte Fru Pasturin, „ bedenke, was wird

die Gemeinde sagen ! Du weißt doch, wie die Leute an

dem Küster hängen, Du wirst Dir ſelbſt am meiſten ſchaden !“

„Schweig!" rep hei, „willst Du mich meine Pflichten

lehren?"

Äwer Daniel besünn sick doch hei dacht' of woll

an Strömer beter wir't doch, de Strit würd nich

apenbor. Äwer gewen wull hei't em likerst, an heilige

Städ wull hei em in't Gewissen reden !

Un den negsten Sünndag höll hei 'ne Predigt, dorin

schillerte hei den geistlichen Hochmaud, un red'te fick in

einen Iwer un sprök mit ein Füer, dat den ollen Schulten

dat upfel un hei des Nahmiddags tau Wewern fäd : „Hüt

hett äwerst de Preiſter wedder mal eins schullen ! Ick

dacht' ümmer: Halt hei nu de Swep ut'n Chorrock

'rut?" "Ja," säd Wewer, Schult, dat is nu mal

fin Amt!" Tau fin Fru äwer vertellte hei : Direct

genannt hat er mich nicht, aber mir war immer, als ob

die Leute mich alle ankucken müßten, so deutlich machte

er's." „Sühst Du woll, Papa ?" säd Fru Wewern.

"'T is en Glück, dat de Wilhelmshäger so dickköppig

-

―

-

-

11
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sünd un dat Fru Schacht nich in de Kirch wir, de hadd

den Braden glik raken!"

Wewer äwer let sick dat nich anfechten. Hei höll

Ordnung in fin Schaul nah besten Gewissen un tred bi

finen Paster in de Stum fri un frank as ümmer, un

Daniel fünn fick dor tauleßt in . Blot „mein Lieber“ säd

hei tau Wewern gor nich mihr un bet jedes Wurd so

fort aw, un't kem Allens so hart herut, dat hei in fine

Utsprak of gor nicks mihr von Schultenvaddern hadd ; un

feggen ded hei blot dat Allernothwennigste, dat ded jo

äwer Schultenvadder of man blot. -

Am meisten Angst utſtahn bi deſ' Geſchicht hadd woll

Fru Wewern, dorför füll sei nu äwer of von dat, wat

de Winter noch wider bröcht', dat meist Vergnäugen hew

wen. Ik will de Sak von Anfang vertellen.

Kort vör Wihnachten güng Wewer tau Amt, dat hei

fin Schaulgeld halen wull, Gothmann'n sin süll hei ok

mitbringen. Dor dröp hei mit vel Schaulmeisters un

Köfters ut de Gegend tausamen, un Köster Böhmer ut

Slawitt frög em : „Na, wo ſteihst mit Dinen Ollen ?“

,,, ganz gaud !" säd Wewer, „ick kam noch ümmer mit em

lang!" - ,,Dat freut mi, " säd Köster Voß ut Kowall,

,,denn kumm nu man mit un lat uns ' n Glas Bier drinken!

Wi sünd jo nu de Herrn von't Geld ! " Un hei klapperte

mastig mit de Dalers in de Tasch. Ne, Voß,“ säd

Wewer, en anner Mal! Jck möt noch bi min Jungs

inkiken, de warden nu grad ' woll ut de Schaul famen !"

„Haha," lachte Böhmer, „dat s' Di den Geldbüdel

glik wedder leddig maken ! Ne, denn 's dor kein Glas

Bier bi äwer !" , wat, Böhmer, " säd Voß, „hei

kann man blot kein bayersch Bier verdrägen ! Kennst Du

nich den Spruch in uns' Gegend :

"I

"

――

17*
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De Köster von Kowall ,

De süppt för Jug All ;

De Köster von Slawitt

Geiht of en beten mit ;

Äwer de Köster von Wilmshagen,

De kann kein'n Slud verdragen?"

Al' de Schaulmeisters un Kösters lachten. „Na, “ säd

Voß tau Wewern, „denn lop man hen nah Dine Jungs !

Kumm, Böhmer, mi is de Kehl all drög !"

As Wewer Nahmiddags nah Hus kem, frög em sin

Fru ok nah ehr beiden Sähns . „O, die sind gut zu

Wege," wir de Antwurd. Heinrich hat sich was Neues

aufgegabelt, nämlich ein Buch von einem gewiſſen Reuter,

Drenthahn hat sich das gekauft. Es ist plattdeutsch ge=

schrieben, Hochdeutsch ist da aber auch mit zwischen, das

liest er Drenkhahnen und Karln des Abends vor, und

Sonnabend will er's mit ' rausbringen und uns auch einen

Vortrag daraus halten."

„Ne," säd Fru Wewern, „de Jung ! Wenn hei denn

man nich wedder dat Upſtahn kriggt, as nah den

Robinson!"

" Nein, Mama,“ säd Wewer, „das glaub' ich nicht ;

dies ist ganz anders, und von Wilden kommt da nichts

in vor."

Sünnabend bröcht' denn Heinrich jo dat Bauk ok

mit, dat wir Ut mine Stromtid" von Friß Reuter, un

ſo drad' de Lamp man anstickt wir, güng't Vörleſen los.

Äwer, Kinner un Lüd', dat hadd Fru Wewern fick nich

dacht, dat en plattdütsch Bauk so hübsch sin künn! Set

künn dor gor nich naug von kriegen, let Wirthschaft

Wirthschaft sin un set un hürte tau .

Bi dat irſte Kapittel rohrte sei, dat wir so trurig,
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säd s', de arme, arme Havermann mit sin lütt Dirn, wo

de ehr jammern ded, sei künn't nich seggen ! As äwer

nahſt irst Bräſig kem, dunn müßt' sei lachen, dat ehr nu

wedder vör Lachen de Thranen in de Ogen treden. Un

lütt Mining un Lining, de beiden Druwappels, un Fru

Nüßlern un Jung Jochen un Fru Pastern o ne, wo

wir dat hübsch, wo wir dat einmal hübsch ! „Ja,“ säd

sei, „Papa, dat Bauk mag'ck liden ! Dat's All' ſo na

türlich, mi is, as ob ick sülwen dor midden mang bün !

Dei Mann weit de Würd' tau setten ne, 't is en

prächtig Bauk! Ob de Geschicht woll wohr is ? Hein

rich, kannst Du Dich da nich mal nach erkundigen ?“

Ok Wewer mök dat Bauk velen Spaß. „ Achtest

Du auch wohl darauf, Heinrich,“ säd hei, „was der Inspector

Bräfig für Böcke schießt ?" „Ach, Papa,“ säd Fru

Wewern, dat's ganz egal, en prächtigen Minſchen is hei

doch!" „Mama, “ säd Heinrich, „weißt Du, wie er

spricht ? Beinah wie Großpapa, wenn der das Hoch

deutschreden kriegt!" „Herrjeh, Jung', das laß blos

Großpapa nicht hören!" „Je, meinst Du,“ ſäd Hein

rich, daß er denn bös' wird ? Nein, das wird er

nicht ! Und morgen will ich hin und ihm auch was

vorlesen."

--

―

―

Un richtig, den Sünndagnahmiddag set Heinrich bi

finen Großvadder in de Stuw un les' ut Reuter vör , un

Gothmann rep ein äwer dat anner Mal : „Ne, wat is't

för'n drähnen Kirl! Heinrich, sag mich blos, wo nimmt der

Kerl die Würd' all her!" Un hei set up finen Sopha

un lachte, dat em de Buk wackelte.

Of Fru Wewern hadd sick dat nich nehmen laten

un wir dörch all ' den Emuß mit Heinrichen nah Konow
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stäwelt, un Großmudder Gothmann
denn am un an

kem ſei jo ok mal 'rin argerte fic in'n Stillen, dat

ehr Mriken hüt set, as wir sei up den Stauhl fastnagelt ;

sei hadd noch gor nich mal ehr Kalm beseihn, dat wir

wedder'n rod' un wat Uterwähltes. „ Ne," dacht' sei so

bi sick, dägen deiht dat doch nich mit de hogen Schaulen !

Dor sitt sei nu, un wenn sei dat tau Hus ſo makt, dor

möt de ganze Wirthschaft jo koppäwer gahn! "

Äwer Fru Wewern let sick in ehr Vergnäugen nich

stüren, sei hürte datfülwige, wat Heinrich giſtern leſt hadd ,

hüt tau'm tweiten Mal un weinte wedder un lachte wed

der, grad' so as gistern, un Großvadder Gothmann wir

so vull von dat Bauk un säd, hei müggt' sick dat woll

köpen, wat dat woll kosten künn? Je, säd Heinrich, dat

wiren drei Bänn' , jeder Band ungebunn'n en Daler,

makt drei Daler. Den Donner auch," säd Gothmann,

„Heinrich, Geld kennt der Mann aber auch ! Ne, das

is mich zu süß ! Na, Herr Drenkhahn leihnt Dich das

denn woll en bischen, denn in die Ferien mußt Du's

weiter lesen !"

-

"1Un so geschech dat. Ut mine Stromtid" würd in

des' Wihnachtsferien von Ur tau Enn' dörchleſt, ja, hadd

sick Heinrich territen künnt, hei hadd't girn dahn. Denn

in Wilhelmshagen füll hei sin Mudder un in Konow

finen Großvadder un taulegt gor noch up'n Hof de Herr

schaften wat vörlesen, de hadden dörch Gothmann dorvon

hürt, un dat hülp nich, Heinrich müßt' dorhen. Sin

Rusin, Lowise Jenßen, hürte denn of flitig mit tau, ſo

oft sei en Ogenblick Tid hadd , för lütt Anna wir't natür

lich noch tau hoch, Lurwig äwer wir Wihnachten bi sinen

Paster blewen. För sick allein lesen wull dat Bauk äwer

Keiner, sei säden All ' , wenn Heinrich les', dat wir vel
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hübscher ; Fru Wewern kreg en por Mal ehren Mann

dorbi, säd äwer bald, ach ne, denn wull sei't leiwer sül

wen dauhn. Un würklich müßt' sei dat de meiſte Tid

un wir de Annern bald en ganzen Band vörut. Wo had

den ſei dat äwer füs ok maken wullt ? Dat ein Exemplor

hadden sei jo man.

Späder hett denn Heinrich ok noch de annern Bäuker

von Frit Reuter vörleſen müßt, äwer Fru Wewern ſäd :

„Schön is dat ok, äwer so schön as de Stromtid is't nich.

Weißt Du was, Heinrich? Wir hätten die Stromtid

nicht zuerst lesen müssen ! Das ist so wie mit dem Eſſen :

nach unserm Leibgericht schmeckt uns das Andere nicht mehr.“

Un hierin, segg ick, hadd Fru Wewern Recht.

För Heinrichen gew dat desen Winter uter dat Reuter

lesen noch likerst Allerlei tau dauhn, wat äwer sin eigen

Will wir, von Schaulwegen hadd hei dat nich nödig. Tau

negst mal, obschonst hei nu doch Dütsch, Latinſch, Griech'sch

un Franzö'sch verſtünn, lihrt' hei sick noch 'ne nige Sprak,

de up't Gymnasium man knapp den Namen nah bekannt

wir, un dat kem so.

Fru Wewern hadd , as Fiken frigt hadd, nich

glik en Mäten wedderkregen un bet tau'm Vieruntwintig

ſten fick mit 'ne lütte Dirn behelpen müßt, un in de Aust

hadd Fiken Kallies , as ſei nu heiten ded, up'n Köfter

acker Daglöhnersch spelt. Tau'n Harwſt ſüll dat nu wed

der en grot Mäten fin, äwer wo ein kriegen ? De Lüd'

wiren knapp. Taulegt hadd Wewer den Vörslag makt,

sei wullen sick Dürten Saß nehmen, de wir taubſtumm

un würd von Dörpwegen utdahn ; arbeiten künn sei un of

en beten spreken, wildat sei in ' ne Anstalt west wir, un

ſei würden sacht mit ehr farig . Nebenbi wir dat ok billig,

un sporen müßten un wullen sei jo. Fru Wewern hadd

1
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fick dat of inwilligt, un ſo wir Dürten Saß denn in de Köfter

mätenskamer intreckt, un würtlich güng de Sak ganz gaud.

Dit wir denn nu för Heinrichen ' ne Gelegenheit,

von Dürten fick de Teikensprak tau lihren. Mund, Fin

gern, Arm ' un Bein', so as dat passen wull, würden

dorbi brukt, un müggt' dat ok wat spaßig utſeihn, wenn ſo

de Beiden dat Vertellen kregen, sei kemen ganz gaud dormit

tau Gang', un dor wir gor kein Sak so swer, utdrücken

let ſei ſick, un güng't nich ſo, denn güng dat ſo, up ein

Ort güng dat ümmer. Einmal t. B. kem Heinrich nah

de Grotdel, dunn lep em Dürten all entgegen, höll twei

Fingern in de Höcht un wis'te nah den Kauhſtall hen, wo

bi de Käuh de Zeg ſtünn, de Wewer fick grad' anſchutert

hadd. Na, Heinrich geiht jo denn ok in den Stall, un

hadd em Dürten dat nich ſeggt ? Wohrhaftigen Gott, de

Zeg hadd jungt un hadd twei Jungen up einmal kregen !

Un as hei sick dor noch so äwer freut, mit einmal hürt

hei achter fick 'ne Stimm, de säd tau puren Äwerfluß

ganz düdlich: ,,Szemai ! "

Äwer mit de Teikensprak wir dat mit Heinrichen sin

Provatarbeit noch lang' nich all'. Tau jenne Tid wir

ein Profeffer in Rostock up den Gedanken kamen, hei

wull mal alle Sagen un Gebrüke in ganz Land Meckel

borg, so as sei ünner de Lüd' begäng wiren, in en grotes

Bauk sammeln un herutgewen, un hadd an all ' sin Frünn

in alle Städte un Dörper schrewen, sei füllen em dorbi

helpen. In Luisenstadt de oll Ordinorius von Quarta, de

mit de Snumtobacksdos', wir of en Fründ von em, un

de hadd nu nicks Fligeres tau dauhn un kreg wedder all '

fin Schäulers up, sei süllen doch Allens, wat sei von so'n

Kram wüßten, en beten in de Fedder faten un em dat

gewen, dat hei dat den Profeffer henschicken künn .
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Dit wir nu wat för unsern Heinrich ! Irst müßt

Großvadder Gothmann mit all ' sin Läuschens ' ruterücken,

bet hei gor kein mihr wüßt, un dunn so lep de Jung

in'n Dörp ümber un kloppt' bi alle ollen Wiwer up den

Busch, Poppir un Blifedder ümmer bi de Hand . In

jede Daglöhnerwahnung kröp hei 'rin, un Wittsch un

Dreiersch, un wo sei süs noch heiten deden, müßten em

vertellen. Jung," säden sei, wat willst Du von de

ollen Geschichten weiten ?" un künnen dat nich begripen,

dat hei dor einen Schritt üm ded, un sülwſt Fru Wewern

meinte, dat schöne Poppir, dat wir doch schad' ! Hadd

denn de Herr Profeffer nich ok Poppir mitschicken künnt ?

So wir't doch eigentlich gor nich tau verlangen !

"

Äwer Heinrich let nich locker, un de oll Ordinorius

von Quarta ſmunzelte un säd tau sin Quartaners : „ Da,

der Heinrich Wewer, der nun in Tertia ist, da nehmt

Euch 'n Beispiel dran ! Sollt mal sehn, wie der noch

durch die Klaſſen fliegt ! Ich will aber meinen Freund

in Rostock auch eigens drum ersuchen, daß er seinen

Namen mit in das Buch segt, denn das hat er ver

dient."

―

In dese Ort lep denn de Winter rasch tau Enn' un

hadd all' uns' Bekannten taum wenigsten doch wat bröcht

Fiken Kallies fogor ' ne lütte Dirn, dor ſet ſei bi un

weigt' un ſüng bi Dag un Nacht un hadd ehr All

tauſamen en Schritt . bettau bröcht, man blot nich Wischen

Schacht un Schultenauguſt. De ſtünnen noch ümmer up

datsülwige Flag un wiren nich wider un kemen nich wider,

un Fru Wewern künn nich klauf warden ut ehr Fründin

un ut Schultenauguſt gor nich. Liden müggten ſei ſick

doch denn sei hadden fick en por Mal bi ehr drapen,

un up so wat hadd ſei'n Blick — worüm denn noch so zag?

―――
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Dor wir jo doch den Schulten sin Bäunerstäd, dor künn

jo Auguſt mit fin Wischen för't Irst up wahnen, wenn

Schultenvadder noch nich up't Ollendeil wull ! Fragen

ded sei äwer Wischen nich, denn Wewer hadd ehr dat

direkt verbaden, sei süll sick nich dortüschensteken, un sei

wüßt, wo streng' hei sin künn. „Na, lat't,“ dachť ſei ,

,,tau einen Enn' möt de Voß herut ! Denn will ick of

mal seggen as Fru Schacht : Dat ward fick finnen.“

Kapittel 13.

Wat up den Wilhelmshäger Stadtweg vör sick güng, un dat

Schultenaugust Schachtsch nich heurathen wull. Strömer bild't

Breiwendrägers ut, un Gothmann kriggt doräwer dat Schellen.

En Osternahmiddag in'n Wilhelmshäger Kösterhuſ'. Schulten,

vadder entseggt sick dat, un wat tüſchen Gräwniß un Gräwniß för en

Ünnerscheid is .

-

-

-

Einige Tid vör Ostern passirte in dit Johr 'ne

Seltenheit: Wischen Schacht güng tau Stadt ! Lütt

Emma müßt' en niges Kled hewwen, denn dat oll wir

Slart an Slart un dat Utbetern nich mihr wirth, un

wenn ok Mudder meint hadd, dat güng woll noch, ne,

säd Wischen, sporſam wir sei gewiß, äwer wat sin müßt,

dat müßt sin. Sei hadd heimlich en por Eier tauſamen

hägt, ok en beten Bodder von ehr Kauh Mudder hadd

füs woll Kaufen backen wullt tau'm Fest,

in de Stadt verhanneln un tau dat Kled mit taunehmen,

all' Hülp müßt gellen.

de wull set

So güng sei denn in ' n forschen Schritt de Landſtrat

-

-
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lang, sei wull tau rechter Tid wedder t'rügg un noch

denfülwigen Dag dat Kled in Angriff nehmen.

Nu wir sei an de Städ' kamen, wo verleden Johr

ehr arm Johannbrauder seten hadd . Ach, wenn hei doch

noch lewen ded ! Ehr annern Bräuder, dat Gott erbarm,

dor wir nicks Gauds von tau vertellen ! Un denn ehr

Swestern! Alle Näs'lang hadden f''ne anner Stell

dat s' noch ümmer 'n frisch Flag wedderfünnen un nich

tau Hus liggen deden, tau bewunnern wir't ! Äwer wo

hadden sei dor ok henwullt in de lütte Wahnung ? Dat

müggten s'ok woll bedenken un kemen leiwer gor nich

irst -'ne Freud' würd't of nich sin ! Aw un an schrew

jo mal Ein, woneben in de Welt sei wir up Stunns, un wat

Line, ehr öllst Sweſter, wir, de hadd den Kopp vull Heuraths

gedanken, un ümmer up ' ne frische Städ' wull ehr Einer

frigen, äwer nah'n Vierteljohr wir't nich mihr wohr, Tuck

hadd noch keiner hollen. Wo't mäglich wir, Wischen

wüßt't nich! Ehr dücht, wenn ehr en Mann sin Wurd

hadd gewen un ehr sin Wurd denn breken ded, sei ver

wünn dat nich, meindag verwünn sei dat nich !

Un sei dacht' an Fru Wewern : dat wir doch Gott

in de Welt nich mäglich west, dat dei en annern Mann

nahmen hadd as ehren Wewer ! Dat künn jo Einer jeden

Dag seihn, wo sei den Mann in ehr Hart slaten hadd,

dat ſei so ganz sick nah em richten ded, un wenn sei doch

mal äwer ' ne Sat ' ne anner Ansicht hadd, ümmer säd

sei: Papa, Du mötst't am besten weiten!""

Ja leider, dacht' sei, ehr würd so'n Glück nich baden,

denn wer wull ehr woll nehmen? Un wenn of Einer

kem, dörwt' sei em nehmen ? Künn sei ehr Mudder woll

verlaten un ehr lütt Swester? Un likerst ok, müßt' ſei

denn nich denjenigen dat seggen, in wat för ' ne Fomili
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hei ' rinnefrigen wull ? Ne, ne, meindag nich un tau

keine Tid künn dat wat warden, un wenn dejenige dat

noch so tru meinen ded, un süll ehr ok dat Hart bläuden,

sei müßt' em awwisen, so'n Glück, dat wir nu einmal

nich för ehr. Sei wüßte süs woll Einen, o ja, den

künn sei sacht woll leiw hewwen, un ach, wo leiw ! Äwer

de stünn hoch, hoch äwer ehr un künn sick nich tau ehr

herawlaten, ne, ne, dat künn hei nich! Äwer wenn hei

dat ok künn un wull, sei dörwt' dat jo nich annehmen, ſei

müßt' en ledig Mäten bliwen ehr Lebenlang.

Un as sei dit so dacht', steg ehr dat Blaud so warm

tau Höcht, un de Frühjohrswind flög ehr üm't Gesicht un

spelte mit ehr brunes Hor : „Süh,“ dacht' hei bi ſick,

„wat ſei rod ward ! Sei süll dat olle Sitten man laten,

ich wull ehr woll de Backen farwen ! " Hans Quast, wat

Du Di inbildst ! Wat weitst denn Du dorvon, worüm'n

jung Mäten rod ward ?

"

Up einmal, as ſei ſo in Gedanken ehren Weg verfolgte,

hürte sei dicht achter fick en Wagen führen un kek ſick üm.

Herrjeh, dor set jo Schultenauguſt up, grad' de, an den

sei noch soeben dacht hadd ! Wenn hei dat weiten ded !

Un sei güng förfötsch wider un kek nich rechtſch un kek

nich linkſch, ne, ümmer vör ſick dal. Äwer de ßackerlotsche

Wind! Dor weiht' hei ehr all wedder in't Gesicht, un

ſei fäuhlte, wo ehr dat äwergöt, ſei müßt' utſeihn as 'ne

Buerros'!

„Gu'n Morgen, Wischen! "

Gu'n Morgen, Auguſt !"

„Sall ick Di Dinen Korw nich 'n beten mitnehmen ?"

Künn hei Daglöhnerfrugens ehr Körw mitnehmen, worüm

nich Wischen ehren ?

"Ich dank Di, Auguſt, den dräg ick gaud allein !"
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„Du kannst ok fülmen mit upſtigen, kik, hier is noch

velen Plag!"

„Ich dank Di velmals, äwer mi is dat Gahn so

nig, lat mi man lopen !"

„Du büst jo äwer so allein, dat's doch gesellschaft

licher tausam ; kumm, ick holl still !"

-
„Ick bidd Di, Auguſt“ — nu kek sei em tau'm irſten

Mal hell in de Ogen ,,lat mi allein ! Allein bün ic

of doch nich, min Gedanken sünd bi mi."

―――――

„Na, Wischen, nahst, wenn Du t'rügggeihst, wardſt

woll mäud ſin. Denn Adschüs so lang' !"

-
„Adschüs!" Dor jög hei hen.

Hadd sei woll recht dahn, em so awtauwisen? Künn

hei nu nich sacht denken, dat wir 'ne Ötigkeit von ehr?

Wat wir dor denn Grots biwest, wenn sei mit upstegen

wir? Ore schämte sei sick vör de Lüd' ? Sei wüßt't of

nich, äwer dat wüßt' ſei, up den T'rüggweg süll ehr dat

nich wedder passiren, sei wull sick spauden, dat sei all

lang' vör Auguſten tau Hus wir.

Dor kennte äwer Wischen Schultenaugust nich ! Dei,

as hei mit sin Fuhrwark vörn bi'n Dor bi Vossen höll,

hadd gor nicks Jligeres tau dauhn, as sick en Upköper

antauraupen, un't duerte kein halw Stunn', so hadd hei

all' finen Kram verköfft un wir gor nich tau Mark weſt,

hadd äwer de Bodder tau'm wenigsten en Schilling dat

Pund tau billig weggewen. Dunn sett'te hei sick bi Vossen

in den Laden un kek ut't Finster. "Ih," dacht Voß,

,,wat hett hei tau kiken ? So is hei süs mindag nich!

De hadd sin Bodder einen Sößling ünner'n Pris los

haugen füllt !"

Je, August wüßt woll, worüm ! Hei luerte up

Wiſchen, dat ſei taurüggkamen ſüll. Denn hei wir bang',
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sei künn süs vör em farig warden, un führen füll set

hüt mit em, dat kost't', wat't kost't ! Un hei let sick dat

nich verdreiten un set un luerte, un endlich, endlich

em wir de Tid all lang worden fem sei denn of de

Strat herup, dor, dat Mäten in dat swart verschaten Kled,

em äwer dücht, ' ne Prinzeß künn dat nich schöner laten.

Nu kem sei neger, nu güng sei vörbi, dunn hei herut,

fir de Pird' ansträngt em bäwerten orndlich de Hänn'

vör Ungeduld -un knapp dat hei man Vossen noch Ad

schüs säd, dor führt' hei hen. Wat den woll in de Prük

fohrt is?" dacht' Voß, as hei em nahkek.

"1

Nich wid buten'n Dor hadd hei ehr inhalt. Wischen

verfihrte sick nich slicht , Gott, dor is hei !"

un wir dat von den Schreck ore woans güng dat tau,

up einmal set sei bi em, bi Schultenaugust up den

Wagen!

--

-

-

-

So, dacht' Auguſt, nu süll sick dat woll reigen ! Nu müßt'

dat endlich mal eins utspraken warden, wat hei ehr all

ümmer hadd seggen wullt, äwer en por Mal hadd hei

nich den Maud hatt un süs wiren sei meindag jo nich

allein west, denn up'n Kirchhof bi ehr Vadders Graww

hadd hei't doch nich künnt .

„Nu sitten wi ganz allein hier up'n Wagen, Wischen. “

„Ja, August, dat dauhn wi.“ 'Tis schönes

Weder hüt." „Ja, wohres Frühjohrsweder !"

August sweg still, un Wischen säd nicks. Ih Deu=

wel, woans süll hei ehr dat man bibringen ?

„ Wat güll de Bodder hüt up'n Mark?" „De Bod

der ? Büst Du nich sülwen dorwest, August? " "Id?

Ne ! " un August würd verlegen ; hei künn ehr doch un

mäglich von sinen Bodderhannel vertellen !

Äwer dat hulp nu nich, seggt müßt't nu warden !

-

-

―――

-
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„Wat giwwt Nigs, Wischen ?"

weit gor nicks ; weitst Du nicks ?"

„Je, August, ic

Auguſt wüßt' of nicks, un hei seg mit Schrecken, de

Weg würd ümmer förter.

―

woans bodderſt Du?„Wischen,“ frög hei endlich,

Warm ore fold?" ,,Dat richt't fick nah de Witte

rung," antwurdte Wischen, „männigmal warm un männig

mal fold."

-

Wedder würd't dodenstill, un as en Dodenwag' güng

of dat Fuhrwark, denn Auguſt höll mit Willen de Brunen

an. 'T wir 'ne verfluchte Geschicht ; em kloppte ünner'n

Rock dat Hart, dat wüßt' hei fick fine Schaultid so nich

tau besinnen.

"I„ Wischen, “ säd hei tauleßt,,,ick wull Di noch wat

feggen!" "Ja, August ? Wat denn ?" „Je, weitst

Du't nich?" Wovon sall ick dat weiten, Auguſt?"

Wedder still!

―――
"

Up einmal gem dat en furchtboren Ruck, „huch !"

schrigte Wischen, un vel hadd nich mihr fehlt, so wir sei

von den Sack achteräwer schaten. Ob fick de jungen

Pird' verfihrt hadden ore wat ehr inföll, sei wullen jo

woll dörchgahn ?

—

—

„Prr, oha!" rep August un grep mit de ein Hand

nah Wischen, mit de anner tög hei de Lin. „Wischen,"

rep hei, „wat is Di?" 'T is jo All' wedder gaud !"

Äwer Wischen hadd sick so dägern verfihrt un rohrte,

dat ehr de Thranen äwer de Backen lepen, un ehr

schämte dat so vör Augusten, äwer't hülp nich, rohren

müßt' f'.

„Wischen," rep hei ängstlich, „min leiw lütt Dirn,

wat rohrst Du?" Wischen," säd hei, as hei kein Ant
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wurd kreg,,,segg mi, wat Di is , ick ängstig' mi üm Di ;

denn kif, Du büst jo ok min Allerbest !"

Dor wir't jo 'rut, wat hei ehr seggen wull, un hei .

verstuzte sick sülwen en Ogenblick. Äwer ' rute wir't, denn

nu man wider! Un hei flüng finen Arm faster üm sin

Wischen, mit den annern höll hei de Lin, un dat müßt'

woll en starken Arm fin, dat hei de willen Pird' dormit

regieren künn : „Min leiw lütt Dirn, wat schad't Di?"

Nu endlich kreg ok Wischen Sprak. „O Auguſt,“

ſäd ſei, „ 't is blot man von den Schreck! Lat mi man

los un sprek nich mihr so !"

་་

Woans fall ick nich spreken, Wischen ?" Un Auguſt

würd mit einmal so bered't, as wir de Tappen nu von't

Spundlock treckt, un dat wir woll tau hüren, dat Reden

hadd hei lihrt bi Köster Wewern : „Ne, min leiw lütt

Dirn, nu will❜ck irst recht so spreken, hüt möt ick't weiten !

Wischen, min leiw Wischen, ſegg, willſt Du nich min Fru

warden?"

Un de Sünn' schinte so hell un de Frühjohrs

wind weihte so frisch un Wischen gläuhte wedder as

'ne Ros'.

„August,“ fäd ſei, „sprek nich so ! Du weitst, dat

kann meindag nids mit uns warden!" „Nich?“ fäd

Auguſt. „Worüm nich? Also Du willst mi nich ?"

,,August, frag mi nich! Dent man blot an Din Vadder

un Mudder, de liden't nich!" „So ?" fäd Auguſt.

Denn kennst min Mudder slecht ! De Oll is steinpöttig,

äwer Mudder hett mi körtens seggt : Wenn Vader will,

will ick nich wider dorgegen wesen."

-

-

O Gott ! dacht' Wischen, hei hett all mit sin Mud

der spraken ! „Äwer Din Vadder !" säd set. „D,
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Wischen, de giwwt sick ok ! Nich wohr, wi känen jo

täumen?"

Gott in'n Himmel, dacht' Wischen, em is dat Irnst!

„Auguſt,“ ſäd ſei , „ Din Fru kann ick nich warden, wenn

of Din Vadder will."

,,Nich, Wischen ? Kik mi mal an! " - ,,Kik mi mal

an !" säd hei noch mal, as ſei ſick awdreihn wull . „ Süh,

fid dat Du insegent büst un ehre all heww ick Di in

min Hart ſlaten, Keiner hett't wüßt, Du fülwen ok nich,

un heww Di ümmer wohrſchugt un Di meindag nich ut de

Ogen laten un heww mi freut, wenn de Lüd ' gaud von Di

spröken, un heww bi mi dacht : dei ward Din Schultenfru

noch mal, dei ore Kein' ! Un nu seggst Du, Du willst

mi nich?"

„Ich kann nich, August !"

,,Worüm denn nich? Segg blot, worüm nich?"

„Denk an min Mudder, August, denk an min Bräu

der un Swestern! Dat's kein Verwandtschaft för Di, dat

bringt Di in Ungelegenheiten ; kit, denn ward Di dat

led, denn bün ick Di in'n Weg', un denn, Auguſt“

hier mellten sick wedder de Thranen ,,bün id de Uns

glücklichst' up de ganze Welt!"

―――

-

„Wischen," rep August in vullen Jubel, „Din Mud

der will ick jo nich heurathen ! Wischen ! " rep hei noch

mal un wull fin Wischen ümfaten, so gaud't mit einen

Arm güng, un wull — ja, wat wull hei eigentlich?

Dunn kem Buer Passow achter'n Knick herut, de an den

Weg stödd, dor hadden sei Beid' fick nich vör wohrt, un

ſeg ſo plitsch ut un grinte ſo verdächtig : „August, “ ſäd

hei, „denn nimm mi ollen Kirl man ok noch mit! Dat

is nich gaud, dat Du mit 'n jung' Mäten allein up'n

Wagen sittst!"

Stillfried, De Wilhelmshäger Rösterlüb'. I. 18
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Un dor set nu oll Passow mit up den Wagen un

red'te von de Bodderpris', un Schultenaugust müßt' leigen,

denn ſeggen dörwt' hei dat jo nich, dat hei gor nich tau

Mark west wir. Em wir tau Maud', as hadd hei fin

Leimlingssupp' vör sick stahn un wull sei eben uteten mit

groten Appetit, dor wir em äwer ' ne Fleig ' rinfallen, un

hei künn de Fleig nich wedder ' rutkriegen un fin Supp

nich eten, 't wir gor tau verdreitlich ! Denn de Supp

künn em doräwer jo ganz kold warden !

Un Wischen? Dei leg de Frühjohrswind all wedder

in de Ohren: Kumm Du man öfter mal herut! Din

Backen will ick Di woll rod maken !" Wat ſei äwer dor

tau denken ded, dat kreg kein Wind un kein Schulten

august tau weiten ; blot von de Bodderpris wüßt's' gaud

Bescheid, un as ſei in'n Dörp bi'n Dik wiren, steg

Passow mit ehr am un güng mit ehr tausamen nah Hus.

Denn dat hadd hei all öfters seggt : „Wischen, dat's ' ne

Dirn, üm de ehrentwillen nehm'ck Schachtsch all girn mit

in den Kop ! Allein all üm dat Neigen : wo süll min

Ollsch woll ahn ehr farig warden?"

Line Gottschalk äwer seg ok ditmal de Stadtreiſenden

nah Hus kamen. „Kikt," rep sei tau ehr Lüd',,,Schulten

august hett fick de Kösterdirn upladı ! Ik dacht', hei nehm

blot oll Wiwer up ! " Un bald, so wüßten't alle Wilhelms

häger : Wischen Schacht is mit Schultenauguſt tauſamen

von de Stadt führt ; na, na, ick ſegg !

Ach, wenn sei ok man wüßt hadden, wo Wischen

Schacht tau Maud' wir ! Dei set desen Nahmiddag an't

Finster un neigte an lütt Emma ehr Kled, un bi jeden

Stich güng ehr dat sülwen as en Stich dörch❜t Hart.

Ehr wir, as hadd sei'n Sloß up't Water seihn, un dat

Sloß wir ehr; äwer kum, dat sei hadd up de Brügg
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pedden wullt, versünk dat Sloß vör ehre Ogen, un de

Bülgen krüselten sick up de Städ ', wo't ſtahn hadd. Ehr

wir of gor trurig, äwer bi alle Trurigkeit fäuhlte ſei't likerſt

as en stilles Glück : seihn hadd ſei't doch, dat ſchöne Sloß!

-

Schultenaugust äwer, wenn dat up den antem, de

hadd hüt Nahmiddag den lütten Arger von wegen Paſſow'n

all vergeten un süng un fläut'te up den Hof ümher, dat

Schultenmudder dacht': Haha, den's wat paffeirt !" Un

as dor 'n Handwarksburß ankem, gem hei em ' n Vier

schillingsstück, un hadd doch füs man ümmer'n Witten

gewen ! Wenn dat Schultenvadder wüßt hadd! Jrst de

Bodder dat Pund en Schilling tau billig, un nu noch

gor vier Schilling an'n Handwarksburßen ! De Jung,

de tünn em jo in'n Ümseihn tau'm Snurrer maken, denn

tünn hei sülwen fechten gahn !

Densülwigen Abend äwer hadd August dat heimlich

mit Schultenmuddern . Sei füll mit Vaddern reden ; nu

wüßt hei, woans dat hei mit Wischen ſtünn, un laten

ded hei nich von ehr, un wenn de Oll nich wull, denn

güng hei nah Amerika . Hoho! säd äwer Schulten

mudder, ſo hadden sei nicht weddt ! Entgegen weſen wull

sei em nich, dat hadd sei nu einmal seggt, äwer Vadern dat

ſeggen, dat ded ſei nich, dor süll hei sülwen 't Mul up

dauhn ! Dunn let August de Ohren hängen ; hei hadd

ſo faſt up Muddern rekent, un hei kennte den Ollen finen

Eigenfinn. Na, dacht' hei tauleßt, kümmt Tid, kümmt Rath !

Hierin füll Schultenaugust Recht kriegen, blot up ' ne

anner Ort, ' ne ganz anner Ort, as hei fick denken ded!

De negste Woch all wir de ſtill Woch, un den Man

dag Vörmiddag güng Bäuner Voß tau Konow tau Hof

un drög Herrn Hasselbrink en Breif 'rup, den hadd fin

Krischansähn ut Lerow mitbröcht von Paster Strömer.

—

18*
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Ostern still tau Lerow

in'n Fest besäuken

Strömer schrew, hei höll dat so för't Best, dat Lurwig

blew ; wull äwer Haſſelbrink em

,,wenn Wind un Wetter dienlich

dat süll hei dauhn, un süll denn glik ok Köster

Wewer un sinen Heinrich mitbringen, Plag hadd hei för

ehr All'.

ist"

―――――――――

▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬▬

In den Breif leg äwer noch en annern Breif, de

wir an Gothmann'n, un Haſſelbrink güng glik dormit

nah'n Schaulhus' dal, un Gothmann säd : ,, Sehn Sie

woll, Friz Hasselbrink ? Was hab ' ich Sie gesagt? Strö

mer hält was auf mir ! " As hei äwer den Breif up

maken würd, so leg dor wedder en annern Breif in, de

wir an Wewern. „Na, “ säd Hasselbrink, wenn dies so

weiter geht, dann braucht die Post keine Briefträger

weiter auszubilden, Strömer sorgt schon für Vorrath."

Vadder Gothmann güng an't Lesen, kreg dat äwer

bald mit't Schellen. Is en schöner Freund," säd hei,

„ erzählen thut er, das versteht kein Mensch, un schreiben

thut er, das kann kein Deuwel lesen ! " Wohr wir't,

Strömer hadd 'ne sihr undüdliche Handschrift, dat kem

woll von dat vele un rasche Schriwen. Taulegt äwer

bröchten de Beiden denn Hasselbrink müßt' helpen

doch Allens glücklich ' rut, un Gothmann rep : „Hören Sie

blos, das riemt sich All' as in'n Gesangbuch! “

In den Breif ſtünn ok von Haffelbrinken fine Reis'

un dat Wewer un Heinrich mitkamen süllen ; nu füll het,

Gothmann, wildeß sin Dochter flitig besäufen, dat ehr

dat Hus nich grot würd. De Sluß lud'te :

Un beut sich wieder mal wie heut'"

'Ne passende Gelegenheit,

Dann bleibt der Weber mir zu Haus,

Und Vater Gothmann fährt mit aus.

――
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Für diesmal aber bleibt's dabei ;

Ich hoff, daß er gehorsam sei ."

Gruß un Ünnerschrift fehlten. Wotau ok ? Wo't her

kem, wir jo doch tau seihn, denn up de Binnensid von

dat Kuwert stünn : Herrn Pastor Strömer in Lerow."

„Na," säd Gothmann, das weiß der Kukuk, das

Kommandiren versteht er ! Aber woans soll Weber das

machen? Er muß ja fingen in die Kirch, un Daniel

giebt ihn nich frei, wenn er auch zehnmal einen Ersag

mann stellt. Der olle Strömer is so klug, aber hier hat

er nich an gedacht !" O, dat müggt jo woll in Wewern

finen Breif instahn, meinte Haſſelbrink. „Ja, das

kann sein ! Na, wissen Sie was, Frig Hasselbrink ? Ich

will man furts mal 'rüberlaufen un bring Sie denn Be

scheid !" Un fein Viertelstunn', so wir de Oll all up den

Weg nah Wilhelmshagen, un sin Fru schüll, üm sinen

ollen Preister lep hei fick noch de Hacken aw!

Wohrhaftig, as Wewer finen Breif upmök, dor föll

em glik en annern in de Hänn', de wir an Daniel !

,,Ne," rep Gothmann, Wewer, so wat lewt nich! Paß

up, Daniel möt sick of noch up de Söcken maken un

en Breif wegdrägen ! Na, les' mal fix, wat steiht in

Dinen ?"

Un Wewer les', un dat güng rascher, denn hei ver

stünn sick all up Strömern ſine Krickelfäut. Riemels

wiren't nich, un wir man ganz kort, blot dat Wewer mit

nah Lerow kamen süll un süll sick bi sinen Paſter fri

bidden von dat Singen, en Vertreder äwer müßt' hei ſick

besorgen ; vörher süll äwer Heinrich, de nu woll Ferien

hadd, den Breif an Daniel 'räwerdrägen ; Heinrich füll

dat dauhn, Heinrich wir ünnerstreken.

„Ne," säd Gothmann, wat is't för'n Strömer
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Denken deiht hei an Allens, un helpen deiht Di dat nu

nich, hen mötst Du, Wewer! Heinrich, denn snür man

all Dein Bünnel un komm mal vorher hin un frag Friß

Haſſelbrinken, zu welche Klockenstunn' die Reiſe abging'.

Un, Mriken, idk dauh Di Ostern denn Gesellschaft un

bring denn of Lowise Jenßen mit, am Enn' of Mudder,

wenn de Kalwer ehr weglaten. Un nu Adſchüs ! Minen

Breif legg id mi äwerst in't Gesangbauk! Worüm nich ?

'T sünd jo of Riemels ! "

Of Paster Daniel, as Wewer annern Dags em mit

de Reis' nah Lerow kem, gem ganz in Gnaden fine Tau

stimmung ümsüs hadd Heinrich nich em Strömern

finen Breif ' rümbröcht un as dat'n Dag vör'n Fest

wir, güng Wewer denn mit finen Öllsten aw nah Hof

Konow, Grüß' natürlich an alle ollen Bekannten in de

Gegend de swere Meng'.

Un so kem Ostern denn in't Land, dat schöne Feſt,

un in de Wilhelmshäger Kirch baben up'n Chor set dit

mal Schaulmeister Boldt ut Beisendörp un spelte Köster.

Hei mök fin Sak man herzlich ſlecht, hei hadd en beten

wat pipig Stimm un künn de Kirch nich utfüllen, as

äwer nahst de Paſter up de Kanzel ſtünn, Daniel, de künn't!

Daniel höll dit Johr 'ne Osterpredigt, so schön hadd

hei sacht körtens nich spraken ! Un as hei so vertellte von

dat Uperstahn in de Natur, wo Allens nu upwök ut den

Winterſlap un en niges, frohes Lewen fick rögte äwerall

un ok dat Minschenhart sick upded, dat dor de Hoffnung

intög up den Sommer, un dunn so äwergüng up unsern

Heiland, dat de hüt of wir uperſtahn, un dorvon füll nu

noch ' ne schönre Hoffnung bei uns Intog hollen, de Hoff

nung up den Himmel un fine Freuden dunn wir woll

―――――――――

-
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Keiner in de ganze Kirch, den de Predigt beter geföll as

Schultenaugust!

Noch hadd Schultenaugust nich mit finen Badder

spraken, noch hadd hei ümmer Bang' hatt, wenn dat man

gaud güng. Hier äwer in de Kirch bi Danieln fin Würd'

würd em so licht tau Sinn, un fine Bost, de wid'te fid,

dat dor de Hoffnung 'rinne künn, de Hoffnung up en

schönen Lewenssommer. Un hei kek ' räwer nah de Frugens

lüd' ehr Sid, wo Wischen set, wat de woll dacht', ob sei

woll ok so dacht', as hei. De äwer set so andächtig dor :

ja, ja, ehr Hoffnung hadd ſei ſachten ok, blot wecke, ob

blot de up de Himmelsfreuden ore of de anner, de hei,

Schultenaugust, hadd, dat ſüll hei woll swigen.

Den Osternahmiddag kem Gothmann, so as hei dat

verspraken hadd, mit sin öllst Dochterkind in'n Kösterhus'

tau Besäuk, sin Fru hadd äwer nich mittamen tünnt.

„ Mriken," säd hei, as hei fick ' ne Tidlang mit fin

Dochter wat vertellt hadd von ehre Reisenden, wo dei

nu woll dor in de Gegend 'rümſtröpten, „ ick glöw, Lowi

fing hett lang' Wil! Weitst wat? Lat Wischen Schacht

en beten 'rümkamen !"

„Herrjeh, Vadder," rep Fru Wewern, „ dat's ok wohr !

Dat paßt sick prächtig, ehr Mudder is hüt tau Stadt von

wegen den einen Sähn, den Kopmannslihrling. Karl,

lauf mal raſching 'rüber, ob Luiſe Schacht uns nich 'n

bischen besuchen wollt', und sollt' Emma auch mits

bringen!"

As Wischen kamen wir, kreg Vadder Gothmann

bald finen Utgelatenen un heiterte de ganze lütt Gesell

schaft up ; dat würd 'ne Lustigkeit dor in de Stum un

'ne Vergnäugtheit, man gaud, dat Fru Gothmann nich

mit dor wir ; de heitere Anabe" hadd ehr am Enn' nich"
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paßt. Un Fru Wewern freute sick so, dat Wischen doch

of en beten mit upmüntert würd dat dei wat drücken

ded, dat hadd sei ehr de leßten Dag' woll anmarkt- un

Lowise Jenßen fünn so'n Gefallen an ehr, dat sei Fru

Wewern buten in de Käk bed: Tanten, kannst Du dat

nich inrichten, dat ick Wischen Schacht hier öfter drap?"

"

Taulegt würd't äwer Gothmann'n doch tau vel.

"‚Ne,“ säd hei, „nu möt iðk irſt mal Luft snappen ! Korl,

Du stehst mich auch gor nich bei ! Bei all' die Frauensleut',

das hält Einer allein nich aus !“

-

Dormit güng hei 'rut, un wen müßt hei buten drapen?

Schultenaugust'n ! De kem dor grad' vörbi, hei wull nah

de Schultenkoppel un sick den Roggen beseihn. „Ach

wat," säd Gothmann, denn gaud Fründ wir hei mit

Jedermann, „ stahn S' mi leiwer bi, ick bruk Hülp ! " Un

mit einen Mal ſtünn August midden in de Stuw mang

all' de Frugenslüd ! Na, den irſten Ogenblick würd't en

beten still, woför wir äwer Gothmann dor? Dat duerte

nich lang', so hadd hei wedder Allens in't Lachen, un

Lowise Jenßen säd einmal äwer't anner, wat ſei doch för

en spaßigen Großvadder hadd ! „ Je, " säd de Oll, „dor

nimm Di ' n Bispill an, Lowifing ! Dat olle Kopphängen

laten kann'ck in'n Dod nich utſtahn ! ”

Ja, up einmal slög de Oll gor en Gesellschaftsspill

vör mit Pandinlösen, jung' Lüd' müßten vergnäugt

fin. August, laten S' fick dat nich tweimal seggen !

Bringen S'Wischen Schacht mal ' n Breif mit 'n grot

rod Siegel!" Äwer August kek Wischen an un Wiſchen

schüdd'te mit den Kopp, un hei sülwen hadd ok kein Lust,

em wiren hier tau vel Fleigen, dor künn em wedder ein

von in de Supp ' rinfallen. Ne, säd hei, tau Pandin

lösen wiren sei tau Wenig, dat hadd kein Ort.

"
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Awer lustig blew de Gesellschaft bet ' s Abends hen, bet

Gothmann säd: Je, Wifing, Din Tanten Lene is ganz

allein, un uns' Weg is de längst !" Dunn möken fick de

beiden Konower prat, un Vadder Gothmann, as hei Ad

schüs säd un Wischen Schacht de Hand gew, kek ehr dorbi

so an, un in fin Ogen stünn tau lesen : Verstell Di

man nich! Ich weit Bescheid !" un Schultenauguſt, as

hei jo denn nu of man gahn müßt', mök't eben so un of

in fine Ogen ſtünn : „ Nich wohr ? Wi weiten Bescheid !”

Sei äwer, Wischen, ded bi Beiden, as ob s' de Schrift

nich lesen künn.

Fru Wewern äwer hadd dat woll beacht't, un as

de Annern weg un ſei allein wiren denn Korl un

Emma tomten in den Goren föt sei ehr Fründin rundting

üm. Wischen," säd ſei,,,woans steihst Du mit Schulten

august ? Hett hei nülich mit Di spraken?" „Ach,

Mriken," säd Wischen, denn sei säden all lang' tau

'nanner du, un stek ehren Kopp an Fru Wewern ehr

Bost,,,dat kann jo äwer meindag nicks mit uns warden !” —

Worüm nich, Wischen?"

"

――――――

-

―

Un Fru Wewern dacht' nich an ehren Mann, nich

an sin Verbott un dat hei schellen künn, an gor nicks

dacht' sei as an dat schöne bleike Mäten in ehren Arm,

un dat ſei glücklich warden süll un müßt' ; wo de ehr

duern ded, sei fünnt't nich seggen ! Un taulegt weinten

ſei Albeid' un Fru Wewern säd : „ Ne, Wischen, recht

is't nich von Di ! Kik, min Mann hadd mi nahmen,

un wenn min Mudder 'ne Bedelfru west wir un min

Swester ' ne Snurrersch, un glöwst Du, dat ick em dorüm

utslagen hadd? Ne, Wischen, denn hest Du Dinen Au

gust blot nich richtig leiw!" - Ja, ja, säd Wischen hastig,

äwer grad' dorüm, ſei wull em nich in't Unglück ſtöten !
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„Na,“ säd Fru Wewern taulegt, mit eigensinnig

Kinner is nicks antaufangen, un min Mann hadd ganz

Recht, ick füll mi dor nich tüschensteken!" As äwer

Wiſchen güng, müßt' sick dat eigensinnig Kind likerſt irſt

en Kuß gefallen laten. Na, Frugenslüd' !

Den tweiten Osternahmiddag güng Fru Wewern mit

Korl nah Konow so hadd sei dat mit ehren Vadder

awſpraken un Wischen set mit ehr Mudder allein tau

Hus un hürte de Ollſch ehr Klagen mit an äwer ehre Kinner.

Wohr wir't, ein Mudder künn ehre ſäben Kinner ernähren as

fäben Kinner ein Mudder. Hadd sei dat üm ehr Kinner

woll verdeint ? Nu wedder dit Stück mit Korin ! So

lang' hadd sei em nu erhollen in Tüg un Wäsch un suer

naug wir't ehr worden, un nu, dat hei Micheli utlihrt

hadd un dat Verdeinen anfangen süll, dat hei fin olle

Mudder ünnerſtütten fünn, nu makte het dat Stück mit

de Ladenkaſſ' un füng dat ok so dumm an, so furchtbor

dumm, dat furts de Prinzipal dat marken müßt' ! Von

Bliwen wir jo nu kein Red' , un wenn sei nich gistern

kamen wir, wer wüßt', wat gor gescheihn wir ! Wo süll

hei nu ' ne Städ ' kriegen ? Un wo süll hei so lang bli

wen? Denn hier in Wilhelmshagen wull sei em nich

hewwen! Na, finnen müßt sick dat jo, blot so vel seg

ſei woll, reken künn ſei nich up em, hei würd woll jüſten

so'n Hendörcherbringer as sin Bräuder. Dat müggt' de

leiwe Gott of weiten, wo blot ehr

hadden !

Kinner dat von

Un nu kemen sei denn All' an de Reig, un grad '

so dull, as Mudder Schacht vör Tiden mit ehr Kinner

prahlt hadd, ſo'n flitige un gaude Kinner gew't in

de ganze Welt nich wider, un so klaut wiren sei dorbi,

de söchten ehres Gliken : grad' so dull ret sei ehr
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Kinner nu herunner un let kein gaudes Hor an ehr,

so'n Düwelskinner hadd Keiner wider as sei unglück

liche Fru !

Wischen set un hürte dat mit an un säd kein Wurd

wat süll dat helpen? un dacht' bi sic : „ Un in

desen Sump füll ick em nu mit 'rinnetreden? De Sünn'

will ick nich up'n Gewissen hewwen! Leiwer Gott, mak

em de Ogen apen !"

Äwer Wischen ehr Bed fünn bi den leiwen Gott

kein Ohren! August seg nicks von en Sump un wull

nicks dorvon seihn ; de güng desen Nahmiddag wedder mit

fick tau Rath, woans hei man den Ollen dat bibringen

füll. Denn giſtern hadd hei Wischen nu mal ſeihn in

ehre ganze Leimlichkeit : lacht hadden sei jo All ' un wiren

lustig west, äwer äwer Wischen ehre Lustigkeit hadd noch

so'n finen, finen Sleuer legen, de wir wewt ut Jrnst un

Truer, de Annern hadden em sacht gor nich seihn, hei

äwer hadd em seihn, un dat hadd Wischen so leiwlich

laten, meindag wir em noch sowat nich vör Ogen kamen.

Un hüt noch nich, äwer morgen, wenn't Fest voräwer wir,

wull hei den Ollen anliggen, hei süll em de Bäunerſtäd

äwerlaten, un denn wull hei mit Wischen Hochtid maken ;

denn wenn of Wischen sacht noch täuwen ded, nu, fid

gistern, wull hei nich länger täuwen !

Äwer de Minsch denkt, Gott lenkt! Den annern

Dag wir Schultenvaddern gor nich bitaukamen. Den

ganzen Vörmiddag wir de Landrider bi em, 's Nah

middags wull fick dat of nich passen, un ' s Abends, grad'

as nu Auguſt mit den Ollen spreken wull, dunn güng de

Oll nah'n Köster ' rup, de süll em noch wat schriwen, dat

müßt' den annern Dag tau Amt.

Wewer wir eben irst nah Hus kamen von fine Reis'

―――――― -
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un hadd noch gor nich mal recht wat vertellt, as Schulten

vadder kem, un dat würd woll en langes Schriftstück,

denn't wir all Beddgahnstid , as endlich mal Fru Wewern

mit ehren Mann allein wir ; dunn natürlich äwer wir hei

mäud' un sei müßt em drücken as ' ne Ziteron un Allens

druppwis' ut em ' rutebringen ; denn Heinrich künn ehr

nicks vertellen, de wir noch en beten bi Strömern blewen .

Den annern Morgen also paßte August wedder up,

äwer as hei grad' nu reden wull, heidi, dor hadd de Oll

sick antreckt un lep tau Amt ! Na, tröst't' fick August,

hüt Nahmiddag! Wenn nich anners, bi't Meßstreuen !

Des Nahmiddags nehm denn of Schultenvadder fin

Fork up'n Nacken un güng 'rut nah den Slag bi'n Stadt

barg. August nehm sick ock 'ne Fork un güng en Enn'

lang achter em her, un as sei bi den Slag ankemen ,

wir de Wag' all dor un de Knecht hatte den Meß hendal

un de beiden Dirns stünnen dorbi.

Mit einen Mal hürt Auguſt vör fick en furchtbores

Geschricht, un as hei richtig henfickt, großer Gott, dor

liggt fin Vadder an de Jrd, un de Knecht un de Dirns

ſtahn üm em 'rüm. ,,Wat is'e los ?" rep Auguſt un lep

de hunnert Schritt bettau : Gott in'n Himmel, dor leg

fin Vadder, hadd de Fork noch in de Hand un de Schum

stünn em vör❜n Munn', de Ogen stier in de Luft, un

rögen ded hei fick kein Spierken !

,,Vadder ! Vadder !" rep August un kreg den Ollen

tau faten un wull em uprichten, un 'ne Angst äwerkem

em, dat em de Athen binah stillstünn.

„Auguſt,“ ſäd de Knecht,,,dat helpt Di nich, de

Schult is dod !"

„ Dod ?" schrigte August ; hei künn't nich glöwen.

,,Dod? O min Gott!"
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Un't würd en Geschricht un en Gejammer von Au

guſten un de Dirns, un oll Bräker hürte dat up sinen Felln

un kem herannehumpelt. „ Frig,“ säd hei tau den Knecht,

,,wat steihst Du noch ? Spann an un hal den Dokter!

Äwer helpen kann de of nich mihr!"

Dat würd en Uplop in'n Dörp, as dat kund würd,

wat paſſirt wir, denn nich lang', so drögen sei Schulten

vaddern up ' ne Meßböhr den Dik vörbi hendal up fin

Gehöft. ,,De Schult is dod!" Dat wir de Wilhelms

häger, as wir en Jeden en Stück von sin eigen Lewen

nahmen, un dat deiht weih! Denn Schultenvadder, dat

wüßten ſei jo All', dat wir de echte, rechte Wilhelms

häger, un wat sin Ansichten von't Lewen wiren, dat

wiren of ehr, de leten sick in korten Würden so tau

ſamenfaten : Ein Jeder wirk up finen eigen Meß un lat

den Annern in Rauh! Un dese Ansichten, de hadden of

Schultenvaddern un de Wilhelmshäger tau dat makt, wat

sei wiren, un mit dese Ansichten wir Schultenvadder ut

de Welt gahn. Gothmann säd doräwer späder mal tau

Wewern: ,,Sin Acker un fin Meß wiren em sin Allens,

up up sinen Meß is hei ok storwen ! Wir äwer likerst

vel Gauds in den Kirl, blot dat künn von wegen den

Meß nich recht herut. Wenn min Schult mal en Slag

kriggt, denn ward dat woll in'n Wirthshuſ' ſin, bi den

lett dat Bier un de Kähm dat Gaude nich 'rut, denn

glöm man nich, dat hei nicks Gaudes hett!" Vadder

Gothmann seg in allen Dingen up den Kern.

Dokter Strempel kem bald, denn Frig hadd de Pird'

nich schont, äwer dat wir, as Bräker ſeggt hadd, helpen

künn hei nich. Dat wir en Elag west, säd hei ; ob woll

de Schult fick äwer wat argert ore upregt hadd? Ne,

fäd Schultenmudder, dat sei nich wüßt' ! Dunn güng

-
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Auguſt ſtill bifid in ſin Kamer un dankte sinen Gott, dat

hei finen Vadder gistern Morgen den Landrider hadd

schickt ; süs hadd hei jo mit finen Vadder spraken hatt

un müßt' finen Dod nu up't Gewissen hewwen sin

Lebenlang!

Nu fäuhlte hei dat düdlich, wo vel hei doch von

finen Vadder hollen hadd ! Dat wir nich Wilhelmshäger

Ort, so wat tau wisen, un Wewer spelte dat öfters gegen

fine Fru ehr Zärtlichkeiten ut : Sentimentalitäten wiren

hier tau Wilhelmshagen nich tau Hus ! Hüt äwer wir

nu Auguſt in 'ne weike Stimmung, hei müßt sick ut

spreken. Bi Muddern äwer wir't nich anbröcht, de säd :

August, Din Vadder hett en lichten Dod hatt ; ſeih Du

nu tau, dat Du Schult wardst ! " - so güng hei also gegen

Abend tau Wewern ' rup in't Kösterhus .

Hier is Vadder doch of ümmer famen, Herr

Wewer! Mi is dat dor tau Hus so einsam, mi ward

dor grugen!" Un de starke junge Kirl set in de Schaul

ſtum denn von dat Tensenn' wir hei 'rinnekamen

un rohrte bitterlich, un so hadd Köster Schacht vör Tiden

em meindag nich rührt, as hüt unſ' Herrgott ded hier in de

Schaulstum. Dat dei dor nämlich tüschenstet, dat hadd

Fru Wewern furtſen 'ruthatt : „ Sühst Du, Papa ?“

säd sei, Du hest mi dat verbaden, ick süll mi dor nich

tüschensteken, ich mein von wegen Wischen un August

nu hett't uns' Herrgott fülwen dahn !" „Ja, Mama,“

antwurdte Wewer, „wenn der das thut, das ist was

Anders!"

――――

―――

―

Un Wewer un fin Fru, allbeid' ſeten ſei bi Auguſten

in de Schaulstum sei hadden jo sacht of de por Schritten

nah de Wahnstum gahn tünnt, äwer Keiner dacht' doran;

ore wir dat hier fierlicher? un tröſt'ten den jungen
―

―
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Kirl, un em deden ehre Trostwürd' gaud, un bi lütten,

bi lütten würd em ganz sacht tau Sinn.

Dunn kloppte dat an de Wahnstuwendör, un Wewer

güng herut un rep fin Fru, denn Wischen Schacht wir

dor, un Wewer wüßt' sick nich tau raden. Fru Wewern

äwer säd : Hüt hett Gott spraken, denn heww wi Min

schen nicks tau seggen ! " un wennte sick an Wischen : „ Gah

Du man ' rin, dor in de Schaulstum sitt hei!"

Un Wischen güng herin, un äwer Auguſt kem dat

as ' ne Ort von Glück in all' fin Trurigkeit, as wenn de

Eünn' mit'n Mal dörch düster Wulken kickt . Un Wischen

gem em de hand. August," säd sei, Du hest so oft mi

tröst't an min Vadders Graww, Du hest mi of de

Hand drückt, as min Johannbrauder dod wir, ick kann

nich anners, ick möt Di dat ſeggen, wo Du mi duerſt !“

Un August höll ehr Hand , säd äwer kein Wurd ; hei kek

ehr blot so an, un dörch de verweinten Ogen künn ſei

likerst lesen : Wi weiten jo Bescheid !" O Gott ! dacht'

sei, of hüt !

"

As Wischen weg wir, kem Wewer wedder ' rin , un't

glückte em bi lütten, Augusten ut sin Versunkenheit tau

riten, dat hei taulegt all dorvon spreken künn, woans dat

mit dat Gräwniß hollen warden süll.

Dat wir woll tau seihn, dat dor en Schult grawen

würd, drei Dag' nahher up'n Nahmiddag. Nich blot ut

Wilhelmshagen, ne, of ut de annern Dörper femen de

Lüd' tauhop ; denn wenn sei ok bi Lewstiden nich vel

Verkihr hatt hadden, hett de Dod en Minschen halt, denn

föllt den Buern dat in, dat dat fin Fründ ore Vetter

ore Bekannte west is, un hei kümmt un giwwt em de

legte Ihr, wenn hei of bi sin Lewstiden em leiwer hett

gahn as tamen seihn.
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Un wedder sprök Paster Daniel un Köster Wewer süng,

ick will äwer von dat Gräwniß nich wider vertellen . Denn

worüm ? Ick heww all twei Doden begrawen, un't künn

min Lesers äwernehmen, obschonst dat Lüd' giwwt, de

lopen nah jedes Gräwniß, nochtau wenn dat en grot is.

Un is of tüschen Gräwniß un Gräwniß en groten

Ünnerscheid : an weck fleiten Thranen, an weck äwer nich.

An Schultenvaddern fin Graww, dor flöten Thranen, fin

Sähn wir dat, de sei vergöt. Dor achter äwer in den

Köstergoren stünn en bleikes Mäten un kek äwer de Kirch

hofsmur. Truerte dei ok üm den Doden ? Sei hadd en

swart verschaten Kled an un vör't Geficht en dichten

swarten Gleuer, de wir wewt ut Jrnst un Truer, un von

Lustigkeit dorünner ſchinte nicks hervör.

As Vadder Gothmann nah dat Gräwniß en Ogen

blick noch in'n Kösterhus' vörkek, säd hei tau Heinrichen :

„Ja, ja, Heinrich, das is woll ſo, as Bräfig sagt : Was

is das menschliche Lewent?!"

Kapittel 14.

In Wilhelmshagen kümmt en niges Regiment up, un Paſter Daniel

möt sick vel argern, hett äwer doch ok mal ' ne lütt Verlöschung.

Wat Drenkhahn Wewern in den Holtſtall tau vertellen hadd.

stille Hochtid in'n Schultenhus' un von twei unglike Sweſtern.

Woans sick Twei vertürnen un wedder verdrägen deden.

-

—

'Ne

Dat Frühjohr wir nu vüllig kamen un hadd wedder

Allens fin gräunes Kled antreckt, un de Awtböm bläuhten,

dat wir 'ne Bracht.

Up den Brauk güng dat Veih up de Weid', de

Buern ehr ein jede Haud för fick un mit ehren eigen
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Kauhhirden, de Daglöhners ehr all' in Kommün, un oll

Nachwächter Möller wir de Kauhhird ; ſo hadd hei Nacht

un Dag tau wachten, un slapen müßt hei so nebenbi.

Bethertau wir't of ganz gaud gahn. Äwer niges

Regiment, nige Moden ! Bi den ollen Schulten sin Tiden

wir't naug west, wenn Möller sick des Abends mit fin

Tut mal hüren let, un de Wilhelmshäger wüßten denn ,

dat Beddgahnstid wir, un Möller nehm denn ok sin Og

vull . Nu äwer wir in de Schaulstum ' ne Klock anbröcht

un nah buten güng en Tog, de stek in en lang' höltern

Gehüs', wat an de Tennswand set, un alle Stunn ' in de

Nacht müßt' oll Möller doran trecken, un den annern Dag

wir dat denn binnen an de Klock tau seihn, genau tau

seihn, wat hei sin Schülligkeit ok dahn hadd. Hei klagte

denn ok äwer sweren Deinst, un dat hei keinen rechten

Slap nich kreg, hei müggt' de nigen Tiden nich liden.

Äwer dat nige Regiment wir nu einmal dor, dat

wir of süs noch tau seihn. Denn in den Kösterhus' wir

dat des' Tid ein Hamern un Kloppen, ein Bäkern un

Breken, ein Sagen un Filen, dat güng von Morgen bet

in den Abend, un Fru Wewern säd : „ Ne, wat hett

Dürten dat doch gaud, dat ſei nich hüren kann !" 'T wir

äwer of nich ganz andem, denn würd dat mit den Larm

mal gor tau dull, läd Dürten den Finger an ehr Ohr

un säd ganz glücklich : „Höre !"

Discher Schauhmaker hadd dor fin Wirken. Nu wir

hei grad ' dorbi, dat hei de ollen siden Finstern in de

Vörstum ' rutenehmen wull, un dat olle Holt, dat stöwte,

dat würd 'ne förmliche Wulk, so as hei kloppen ded .

,,Dor sitt de Worm all dägern in!" säd hei, un't künn

unflor fin, wen hei meinen ded : hei sülwen seg of ut as

en Holtworm, so as hei dor herümmermurkſte. „Ja,“ säd

Stillfried, De Wilhelmshäger Köfterlüd '. I. 19
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hei tau Wewern, de bi em ſtünn, „dat hadd ick ok_mein

dag nich glöwt, dat'ck hier noch mal nig' Finstern insetten

müßt' ! Sei sälen äwer man seihn, dit ward Sei'n Barg

beter gefallen!"

Un Recht treg Schauhmaker, denn as hei un Murer

Brümmer bi Johanni ut ehr Wark ok endlich farig had

den ünner veles Stähnen un Vertellen, wat dat för

Arbeit maken ded, so'n Reperatur, un leiwer wullen sei

en niges Hus halw upbugen, wir dat oll Kösterhus binah

nich weddertaukennen.

Glik vörn ' ne nige Husdör, de hadd twei Flägel un

seg nich mihr so ut, as güng't dor in'n Stall ! Un

denn 'ne smucke Vördel, de wir von de Grotdel awschuert

un mit rode Muerstein awleggt, nobel ! hadd Strömer

ſeggt ! De Vörstuw hadd ſchöne grote Finstern kregen un

wir so hell, dat Keiner ehr noch för'n Gefängniß anſeihn

künn, un an de Wänn'n seten hübsch Tapeten, dor hadd

de Köster äwer fülwen den Tapzirer bi spelt. Un kem

denn Einer de Stuften nah de Wahnstum dal, dor wiren

schöne Bred' in leggt, dat müßt' in'n Winter de Fäut

warm ankamen. De Käk hadd ok mihr Licht kregen, un

in de Schaulstum wiren gor duwwelt Finstern kamen ; nu

würden 's Winters de Kinner an de Finsterwand doch nich

mihr frieren, wildeſſen de bi'n Aben tau Bradappel

würden. För Wewern äwer dat Schönste wir en Kurn

bähn. „Nu kann ick doch," säd hei, „min Kurn hen

ſchüdben un bruk nich in de ollen Säck dormit ümhertau

häuden ! "

Ja, dat nige Regiment in Wilhelmshagen wir woll

tau seihn, un Vadder Gothmann säd eines Dags, as hei

en beten vörkeken hadd, tau sinen Swigersähn : Wewer,

in Dinen Schulten hest Du Di noch verbetert! De Mann

"1
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hett Nahdenken un Besinnung ; oll Echultenvadder wir dor

nich up taukamen. Na, jung' Lüd' hewwen grot Ideen!"

Wewer lachte so vergnäugt un säd : „Großpapa,

dat heww ick ümmer ſeggt, dat in Schultenauguſt en

düchtigen Schulten set! Bei den Bu hadd ick irst Angst

von wegen de Kosten. „Schult," säd ick, dat Dörp

makt uns Spektakel !" „ Ei wat,“ säd hei, „ dat ſall in

unsern Kösterhus' nich länger utseihn as in'n Kathen ; de

Amtmann ſeggt dat ok, un von wegen dat Dörp, dat's

min Sak, ehr dat bitaubringen." Un richtig, nu steiht

Allens farig dor, genau so, as hei ſick dat utklüstert hett,

un ick freu mi jo ok, blot nu kann'ck sülwen noch in'n

Geldbüdel langen un för de nige Stuw of nig' Gardinen

köpen, denn min Madam besteiht dorup!"

„Papa,“ säd Fru Wewern, „ bedenk, sößteihn Johr

hewwen de Gardinen nu seten!" Dat woll, Mama,

äwer Strömer würd Di noch lang' kein nig' spendiren ! "

„ Ach, Strömer! Ümmer kümmst Du mi mit Strö

mern !" Na," säd Gothmann, „Mriken, Strömern

lat man frupen!"

"

„Wat seggt nu äwer Madam Schachten,“ frög de On,

„dat dat oll Röwerhus , so ' rutpußt is ?"

,,, Vadder, weitst Du dat noch nich, dat nu de

Klocken anners lüdden? Fru Schachten is jo nu uns'

gaude Fründin un besöcht uns alle Näs'lang!"

„Nich mäglich, Mriken ! Wo kümmt dat ?"

„Je kik, nu dat sei'n Schulten sin Swigermudder

warden fall, nu kann s' uns doch nich länger as 'ne

Röwerbann behanneln, wildat de Schult bei uns fin In

un Utgahn hett. Ne, sei weit of, wo Barthel den Most

herhalt! Na, üm Wischen ehrentwillen nehm'd ehr dat

likerst gaud!"

-

-

-

19*
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Weitst wat, Mriken?" säd de Oll. Denn lewt

sei nich mihr lang' ! Dat's ehr Natur nu einmal so

tauwedder, mit Nahwerslüd' in Freden tau lewen, paß

up, dat höllt sei nich lang' dörch ! Wat seggt denn äwer

nu de Schult tau sin braw Swigermudder ?"

„Je, wat sall hei seggen ? Manierlich un ordentlich

is hei tau ehr, äwer trugen deiht hei ehr nich, dat kann'n

woll marken."

Verdenk ick em of nich! Na, ' t is man schön, dat

de Sak nu endlich in't Klore is . Ik heww dat Wischen

eigentlich en beten verdacht, dat sei so ötig wir. Wat?

So'n Parti uttauslagen ? So'n Kirl as Jugen Schulten?

Worup täumte sei denn noch? Up'n Eddelmann?"

"„Vadder,“ säd Fru Wewern, dat is 'ne Red' !

Un wenn dor 'n Eddelmann kamen wir, glöwst Du,

Wischen hadd em nahmen? Obschonst in mine Ogen en

Eddelmann grad' gaud naug för ehr wir ! Denn adlig

is sei von Gemäud un Harten, un 'ne richtige Eddelfru

steckt dor in. Äwer dat is wohr, Knäp hett't fost't!

Denn eins säd sei, noch wir dat Graww tau friſch un

dat wir gottlos, von sowat all tau reden. „Wiſchen,“

ſäd ick, „dat verlangt jo ok kein Minsch, dat Ji morgen

in'n Dag all Hochtid makt !" Denn eins säd sei wedder,

Schultenmudder wull noch sülwen wirthschaften un ut

drängen wull sei kein Lüd', un ein anner Mal hadd s'

wedder wat Anners. „Wischen,“ säd ick, „Du willst em

man blot nich, dat's woll noch nich de Richtig'!" Dunn

äwer haddst Du s' seihn füllt ! Doch dat will'ck leiwer

nich vertellen, dat's nich för Mannslüd' ehr Ohren.“

„Ja," fäd Gothmann, Jug Heimlichkeiten, de

kennen wi! Mi freut dat äwer, dat dat Wischen so

glückt."
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As Gothmann desen Dag nah Hus güng, müßt' em

grad' Daniel gewohr warden, de stünn up ſin Preiſter

gehöft. „ Sieh," dacht' hei, „da geht er hin, der alte

Ränkeschmied ! Er ist doch auch mit schuld, daß sein

sauberer Herr Schwiegersohn hier Küster iſt!"

Hei kem in de Stum tau Fru Pasturin un sin

Stimmung wir nich tau'm besten, Fru Pasturin müßt

dat äwer nich weiten. Ich möchte wohl das Küsterhaus

mal sehn, “ säd ſei, „das ſoll ja innen außerordentlich ge=

wonnen haben."

„So?" fäd Daniel. Möchtest Dich auch in den

Bannkreis dieſes gefährlichen Menschen begeben ? Alle

Welt hat er ja jegt in seinem Bann ! Von meinem

Freunde Strömer will ich gar nicht reden, auch nicht von

dem Pächter Haſſelbrink, mit dem zusammen er Reisen

macht. Aber hier in Wilhelmshagen selbst, in meiner

unmittelbarsten Nähe, sehe ich den Einfluß dieses intri

ganten Menschen täglich wachsen, und sein Schwieger

vater, der alte ungehobelte Schulmeister, der kein Wort

richtig Hochdeutsch spricht, steckt auch mit unter der

Decke."

"/

„Aber, Daniel, was hat Dir denn der Küster nun

schon wieder gethan ? "

"Was er mir gethan hat? Ist es nicht genug, wenn

er mir die Gemeinde entfremdet? Den Schulzen z. B.

hat er jegt ja völlig in der Gewalt, man sieht ja drüben

das Resultat! Der leidige Hochmuth konnte es in dem

ehrwürdigen Hause nicht aushalten ! Generationen von.

Küstern haben da glücklich und zufrieden gelebt, aber dem

hochtrachtenden Sinne dieses Menschen ist nichts heilig,

nichts unverleglich!"

„Ich bitte Dich, Daniel, Du vergißt, daß Du ſelbſt
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vor mehreren Jahren einen völligen Durchbau unſeres

Hauses beantragt und erhalten hast. "

„Ja, meine Liebe, und Du vergiſſeſt, daß das ganz

etwas Anderes ist ! Als Pastor mußte ich doch wohl

mein ſtilles, trautes Studirstübchen haben, dem lärmenden

Getriebe der Wirthschaft und der Küche entrückt. Freilich

hat sich später dann der Durchbau umfassender geſtaltet.

Aber dieser Mensch! Den Schulzen hat er so umgarnt,

daß er ihm ja nun auch glücklich diese Bettelprinzeß,

diese Luise Schacht, aufoctroyirt hat. Und hat er's nicht

auch verstanden, die alte, unglückliche Mutter dieses Mäd

chens an sich zu fetten ? Ist es Dir nicht aufgefallen,

daß die arme Frau ihre Besuche bei mir, ihrem Seel

sorger, ganz eingestellt hat ? Jegt geht sie in's Küſter

haus, und aus dem Balsam, der dort in ihr wundes Herz

geträufelt wird, wird der Pfeil des Haſſes und der Feind

schaft hervorwachsen, und wer iſt's, auf den er gerichtet

ist? Ich!"

„Aber, Daniel, wie kannst Du so etwas von dem

Küster glauben ? Im Gegentheil, er spricht ja über Dich

mit keinem Menschen, Du hast Dich selbst ja schon dar

über gewundert!"

"

Wohr wir't, äwer wo künn Daniel fin Fru woll

Recht gewen? Schweig! " rep hei in Wuth, „darum

eben ist er um so gefährlicher ! Aber mit Dir ist nicht

zu reden, Du hast von jeher dieses Menschen Partei ge

nommen ! " Un bauß ! dor slög hei achter fick de Dör

tau un lep nah sin Studirstum, un ob hei dor an sine

Predigt wirkte, hett Keiner erfohren, denn tau so'n Tiden

wir't beter, dor let'n em allein.

Dit Johr füll äwerhaupt den gauden Paster noch

so männigen lütten Krähwkör bringen.
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Taunegst wull dat dat Schicksal, dat Meckelborg mit

in den Tollverein 'rinkem . Dat künn nu Danieln woll

glik bliwen, wenn sin Sähn, de Kopmann mit den schönen

Win, nich west wir. De äwer süll nu all' den velen Win

noch nahvertollen un dat seg hei in, dat kost't' en Heiden

geld. Wat wir also natürlicher, as dat hei sinen Vadder

raden ded , hei süll em ditmal doch man glik en düchtigen

Posten mit eins awnehmen ; bruken ded hei em jo doch,

un hei kreg em nu noch billig un dat Betahlen hadd kein

Il; em as Paster up'n Lann' würd natürlich kein Deuwel

Nahvertollung awverlangen .

Natürlich, dat lücht'te Danieln of in, un so müßt'

denn sin Knecht Hinnerk eines Dags en por grote Kisten

von de schöne Gottsgam ut de Stadt mitbringen, äwer

heimlich, ganz heimlich, Hinnerk wüßt' sülwen nich, wat

hei in sin Kisten hadd ; denn in Herrn Paster sin Studir

ſtum würden sei 'rinnebröcht, dat künnen jo ok geistliche

Bäuker fin, wat wüßt' Hinnerk dorvon ?

Paster Daniel äwer hadd achter sinen Schriwdisch en

heimliches Wandschapp, dorin künn all en schönen Posten

Buddels liggen, un de stille Awgelegenheit von fin Studir

ſtuw makte em dat licht, de leiwe Gottesgaw dor 'rintau

packen, dat Keiner wat dorvon gewohr würd ; Hinnerk

äwer hadd literst fin Gedanken .

Eines gauden Dags äwer, as de Herrschaften en

beten utführt wiren un Sophie, dat Husmäten, wildeß

de Tid benußen süll, dat ſei de geistliche Studirſtum mal

gründlich Rendlichkeit anded, möt de Satan ehr regieren,

dat sei ehr Sak of gaud maken will, un sei schüwwt den

Schriwdisch aw, un bi dat Awſtöwen von de Wand drückt

sei woll unverwohrens up den Knop, un dat Schapp

springt up. Na, dat wir in ein christlich Pasterhus un
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nich in ein verwunſchen Sloß, ſüs hadd Sophie woll

gor an Hereri denken müßt ; verfihren ded s' fick nieder

trächtig ! Bald äwer dacht' sei sick dat nah, wo dit fick

ſacht regieren künn, un denn wir dat jo ok nich tau ver

wunnern, dat ehr Herr Paster ümmer so vel schellen ded !

Dat wir de Win, den hei hier heimlich drünk, denn dat

Gläsken bi Disch künn em jo den Damp nich dauhn !

Sophie wir äwer en trug, verswegen Mäten, un tau

begripen wir dat nich, wo recht de Snack herkem, åwer

in de Gemein würd bald dornah vertellt, wer füll dat

einmal glömt hewwen, de Paster wir en heimlichen Pichler!

Un weck säden, grad' as Sophie, denn wir jo nu of

Allens klor, wovon hei dat verfluchtige Schellen un Towen

hadd, de Beisendörper äwer, wat scharpe Drinkers wiren,

meinten, denn müßten sei ehren Paster vel tau Gauden

hollen! Äwer as dat mal würklich wedder eins tau'm

Schellen kem, wullen of de Beisendörper dat nich hüren.

Denn eines Dags dröppt Daniel oll Kräugersch Fink un

makt ehr Vörſtellungen, wat dat in leßte Tid för'n Larm

un Bramminſupen wir in ehren Kraug wat giwwt

ſei em tau Antwurd ? „Herr Paſter," ſeggt ſ' un kickt em

an, „de Win makt of Swin !" Süh so, dor rük an!

Min Paſter versteiht dat irst noch gor nich, worup dat

geiht, äwer hellhürig, as hei is, fött hei de Sak bet nah

un friggt denn nu of bald tau hüren, in wat för en Ge

red' hei steiht von wegen dat heimliche Wandschapp !

Dunn hadd sick Einer äwer nich wünschen künnt in

Fru Pasturin Daniel ehr Hut tau steken ! De arme Fru

müßt' nu an Allens schuld fin ! Wat dat för'n Wirth

schaft wir! Ehr Mätens müßt' sei in Räsong hollen, ſüs

füll de Mätens de Deirel regieren !

Ja, ' t wir en slimmes Johr för unsern Daniel : de

-



297

Minsch dor dräwen würd jeden Dag gefährlicher, sin oll

Muskantin hadd em smählich verlaten, un in finen eigen

Hus', dor wir de Bosheit un de Hinnerlist in sine Lüd'

fohrt gegen ehren Herrn, den sin Brod sei doch eten, wenn

sei of vele Schell as Taukost kregen! Wir dat en

Wunner, dat in Danieln gor de Gedank upsteg, hei wull

fick pangschoniren laten ? Denn wir hei nich all old

genaug, hadd hei nich naug all wirkt in den Herrn finen

Winbarg? Äwer ne, dat güng nich ! Dat seg am Enn'

gor as ' ne Feigheit ut, un wat de Lüd' em süs ok nah

ſeggen müggten, dat hei ' ne Bangbür wir, dat hadd

noch keiner seggt ! Indessen dennoch, hei wull't ſick äwer

Leggen!

Äwer dat geiht keinen Minschen so leg, dat hei nich

mal 'ne lütt Verlöschung hewwen füll. Daniel fin Ver

löschung kem noch dortau grad'wegs von baben, von unsern

Herrgott fülwen.

Eines Dags 't wir all kort vör de Auſt ſteg

achter Konow ' rut en Swark up, un dat seg wunderhübsch

ut, woans dat Bargdörp dor so leg mit finen ſwarten

Hinnergrund, un Köster Wewer kek ut't Finster : „ Mama,“

ſäd hei, „ mi's so konfus', wenn dit hüt man nicks

giwwt!" De Kauhhirds kemen grad' nah Hus, un dat

Veih ob dat of all 'ne Ahnung hadd ? dat bölfte

so un jöhlte, un Nachtwächter Möller schüll : „Wat hew

wen de ollen Käuh hüt Middag ?"

Äwer bald süll sick dat wisen ; dat Unweder tröck

herup, un't würd so düster, binah as midden in de Nacht.

Fru Wewern wir bi't Midagkaken. „Ick möt mi rein

'ne Lamp ansticken,“ ſäd ſei, hüt is min Füerhird noch

düsterer as vördem!" "Holt stopp !" säd Wewer,

"Füer ut! Mit'n Gewitter is nich tau spaßen, un mit

――――――

-

―――――

―――
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so'n Strohdack is dat in'n Ümseihn !" Un hei güng hen

un halte fick ut sin Schatoll sin Sporkaſſenbäuker, denn

Vörsicht is tau allen Dingen gaud .

Dat blißte un wederte gefährlich. „Wenn't doch man

regen wull !" säd Fru Wewern, denn geiht dat rascher

vöräwer !" Un kum hadd ſei dit seggt, dunn würd dat

in de Luft ein Susen und ein Brusen, as wenn de Düwel

mitſammſt ſin ganze Höll dor Ümtog hel, un an de

Finstern ein Gefläter, as füllen sei in dusend Stücken

gahn. , mein Gott, Papa, kik blot, dat is de Hagel !"

Ach, Wewer hadd't all ſeihn, em slotterten all de Büren,

tau seggen brukt' sin Fru em nicks . „Dat schöne Kurn,

uns' ganze Hoffnung . Papa, Papa!"

Un rundüm üm den Dik, dor ſtünnen de Wilhelms

häger in de Dören un keken in dat Weder, un baben bi

Bräter's Hus' stört'te dat Water den Stadtbarg dal, un

ut den Dik, dor würd en See, dor künn, wenn dit so

biblew, ganz Wilhelmshagen in verſupen.

Äwer geſtrenge Herrn regieren nich lang' : so rasch,

as dat kamen wir, güng of dat Weder vöräwer, un nu

würd dat ein Lopen un Rönnen ut alle Enn' von Wilhelms

hagen, kein Minsch dacht' hüt an Middageten, ein Jeder

lep nah sinen Acker, dat hei man irst den Schaden mal

beseihn wull .

Kinner ne, wat'n Anblick ! De ganze Wilhelmshäger

Feldmark bet an den Brauk heran ok rein verhagelt, un't

wir, as ob de Hagel expreß dat Kurn fick utsöcht hadd,

denn up den Brauk wir kein Stück follen, un de Käuh

hadden also gor nich so tau bölken brukt ; natürlich mit

ehren Klewer ſeg't of man trurig ut äwer Johr.

Ok Wewer stünn up finen Felln un sin Fru bi em.

Dat wir, as hadd hei ganz de Sprak verluren, dei dacht'
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an fine Jungs : Wo füll dat warden, wo süll dat

warden! Wo füll hei nu dat Geld hernehmen !

"

Fru Wewern äwer hadd sick all besunnen. „Papa, “

fäd sei, worüm willst Du vertwifeln ? Süh, dit's ' ne

Schickung, de möt wi drägen, dor kamen of wedder anner

Tiden !" Un sei sprök em tau mit fründlichen Würden,

hei süll den Kopp nich hängen laten, wat wir't denn

Grots ? un würd sogor poetsch un säd den Vers ut

Schillers „Glocke", de kennte sei von Heinrichen :

„Ein süßer Trost ist ihm geblieben,

Er zählt die Häupter seiner Lieben,

Und sieh ihm fehlt kein theures Haupt. "

„Din Sporkaſſenbäuker,“ säd ſei, „ſünd Di doch nich ver

hagelt !"

Bi lütten, bi lütten freg Wewer wedder Sprak.

„Mama,“ säd hei, „Du hast Recht ! Der liebe Gott, der

uns bisher geholfen, wird weiter helfen !" Un ſei güngen

nah Hus, un Wewer dacht' : 'T is doch en Segen üm 'ne

gaude Fru un of en Segen üm en Dichterwurd!"

In ganz Wilhelmshagen wir grote Truer, ein Jeder

hadd jo wat begrawen, sin Hoffnung up de Aust, bald

äwer wis'te sick, wo dat Dörp sick ünner dat nige Regi

ment verbetert hadd.

De junge Schult wir Einer von de Irsten, de sick

funnen hadd, un de hadd noch nich mal ' ne Fru, de em

trösten künn, un ob de likerst ok noch Schillers Glock'

kennt hadd? ,,Wi Buern," säd hei,,,känen't uthollen,

Gott sei Dank, wi sünd so in de Wehr, de meisten Bäu

ners ok, äwer de armen Daglöhners möt hulpen warden !“

Un weißgott ! hei bröcht' dat farig, dat deſe tage, knicke

rige Ort, woräwer Paster Daniel finleder ümmer schellen

ded, wildat sei em sindag nich naug in de Kirchenbecken



300

"

läden, ehr Hand upded un ehr Mitminschen hülp nah

Kräften un Ümſtänn'n, un wo dat denn noch fehlte, hülp

dat Amt. „Pog di der dauſend !" säd Amtmann Stark,

„dat hadd ick gor nich dacht von Schultenauguſt ! Dat

seih ich woll, en slichten Griff heww'd an em nich dahn !

Nu will' w' uns äwerst of nich lumpen laten!"

Blot Einer wir in Wilhelmshagen, de hadd von den

Hagel ' ne Freud', wenn ok man blot 'ne Schadenfreud' :

dat wir eben Paster Daniel ! Verhagelt wir hei ok, äwer

hei wir en vörsichtigen Mann un hadd sin Kurn_ver

sefert: nu fünn em dat egal fin. Dat äwer de Köster,

des' gefährliche Minsch, ſo ſichtborlich wir ſtraft för finen

Hochmaud, süll dor sick nich en Christenminsch äwer freuen !

Denn ſtünn nu nich tau hoffen, dat nu de Demaud In

tog höll in dat terslagen Hart? Un den Sünndag nah

den Hagel höll Daniel 'ne Predigt, de säd man ſtah ! un

vermahnte de Gemein tau Buß un Ümkihr von ehr welt

lichen Gedanken un ehr Trachten nah irdisch Gaud : hier

ſeg'n jo nu mal, wo Gott dat ſtrafen ded, un de Ge

rechten müßten liden mit de Ungerechten. Dit Lezte wull

em äwer ditmal Keiner glöwen, denn de Wilhelmshäger

wüßten all', dat hei gaud versekert hadd .

Ok in Konow wir einigen Hagel fallen, äwer Vad

der Gothmann wir verschont. Hei kem glik den annern

Dag von finen Barg hendal un dacht' Wunner, wat hei dor

tau trösten hadd, vertellte äwer nahst tau Hus fin Fru:

"Ick hadd mi 'n beten in de Westentasch steken, ick heww

dat äwer wedder mitbröcht, Mudder. Sei känen fick sül

wen helpen, un dat is denn ok beter. Wewer, dat's en

Kirl, de is nich glik von einen Slag dalslagen, de is

vel stiwer un riwwiger, as ick em tautrugt hadd !" Je, wat

fin Mrikendochter dorbi dahn hadd, wüßt' hei man nich !
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Wenn dat Kind in'n Sod fallen is, ward de Sod

taunagelt: de Schult bedrew dat nu dull , dat alle

Wilhelmshäger fick in de Hagelkaff' ' ringewen ; Wewer

ded ok dat Sinige mit Spreken, un bi Velen hülp dat

of. Weck äwer säden, ne! nu hadden sei den Hagel hatt,

nu künnen dor en föftig Johr äwer hengahn, ehr hei mal

wedderkem, un ehr jammerte dat schöne Geld, wat sei de

Hagelkaff' in'n Hals smiten süllen : sei wullen dat ris

firen !
―

So lep de Sommer denn tau Enn' un de Hagel

würd of wedder vergeten, un grad' Michelidag kloppte

Fru Wewern wedder an de Schaulſtuwendör, dat Wewer

driwens 'ruttauſtörten kem un frög, wo dat denn brennen

ded? Dunn leddt' sei em nah'n Finster ' ran, un as hei

dor herutkek, kemen twei Jungs den Dik lang. De ein wir

Korl, dat seg hei glik, de anner äwer "Ih," säd hei,

„wer is denn dat? " un ded, as kennte hei em nich, blot

dat sin Fru de Freud' süll hewwen un tau em ſeggen :

„Papa, wo is dat mäglich, dat Du em nich kennst ! 'T

is jo uns' Heinrich, uns' Sekundaner! "

-

Ja, ja, so wir't ! Dor kem hei her un hadd de Se

kundanermüg up'n Kopp, de wir heil un deil witt, blot

ünnen 'rüm mit en sülwern Rand, un ſtünn em dat woll

tau verdenken, dat hei fick stolz nah allen Siden ümkek,

ob ok de Lüd' em woll gewohr würden ? Korl äwer güng

dorbi as en Sparling bi en Stiglitsch, so unanſeihnlich,

un wir doch of hüt awangsirt, un up sinen Lägenzettel

stünn't utdrücklich up tau lesen. Dat wir äwer bi de

Realschäulers kein Mod' mit bunte Kipsen, Korl pleggt'

tau seggen : "Wi gewen nich up Staat, wi hewwen 't

äwer in uns !"

Un dat würd wedder en Halloh in'n Kösterhus', un
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wir de Hagel man nich west, Wewer hadd in sin Glück

woll wedder wat verspraken, wat finen Geldbüdel an

grepen hadd ; nu äwer dacht' hei : Ih wat, Großvadder

ward sick woll wat marken laten! Fru Wewern äwer

meinte, noch wir dat eigentlich doch tau tidig, dat Hein

rich von fin Lihrers „Sie" süll titulirt warden, wat hei

de Lihrers nich bidden künn, sei füllen't man mit dat

„Du“ so laten? Ne, säd dunn äwer Heinrich, dat güng

nich, dat deden sei of nich ; un äwerhaupt, hei wir jo ok

all'n groten Jung'. „Ja,“ säd sin Mudder, „ groß woll,

aber doch man immer noch en Jung!"

As fick de irste Freud' en beten leggt hadd, würd

denn Fru Wewern of jo nah Herrn Drenkhahn fragen,

wo den dat güng . „O,“ ſäd Heinrich, „ ganz gut ! Blos

Herr Drenkhahn ist jeßt immer sehr viel aus, und seinen

neuen Rock zieht er alle Tage an!" Dunn smet Fru

Wewern ehren Mann en Blick tau, un so drad' ſei nahſt

allein wiren, säd sei : ,,Paß up, Papa, mit Drenthahnen

is't nich richtig!" Wewer kek ehr unſchüllig an. ,,Wo=

ans?" frög hei. - ,,Paß up, hei geiht up Friers Fäuten,

un Du ſallſt ſeihn, denn sünd uns' Jungs de längſt' Tid

bi em west!" Dat wir jo doch der Dausend ! säd

Wewer; wo süll hei denn de Jungs so billig wedder

ünnerbringen? Na, säd hei, awtäumen ! Tau weiten äwer

wir dat nich!

―――――

Drenkhahn wir nämlich Junggesell, nich ut Woll

gefallen an desen Stand, ne em wir dat blot bethertau

noch nich glückt dor 'ruttaukamen. Mäuh gewen hadd

hei fick naug un dreimal wir hei kort dorvör west. Sin

irste Brud hadd hei lopen laten, dat hadd hei nich dauhn

füllt, denn nu leten de annern Beiden em lopen, dat

wir de Straf dorför. Indessen dennoch, gaud Ding will
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Wil hewwen; begewen hadd hei fick dat noch lang' nich :

dat ewige Alleintauhussitten müßt' doch mal en Enn'

hewwen ! Denn Korl un Heinrich wiren doch man'n

Nothbehelp, „ ein liebendes Weib, “ säd hei mal tau einen

Kollegen, können mir die Knaben niemals werden ! " Ne,

fäd de Kolleg, dat wir nich mäglich.

"

Eigentlich wir't äwer unbegriplich, dat en Mann as

Drenkhahn kein Fru kriegen künn. Hei wir nämlich

so'n richtigen ollen Praktikus un höll fick fülwen of

dorför, de annern Lüd' höll hei all' för ganz un

praktisch. De schönsten Saken t. B. verſtünn hei ſick up't

billigste antauhanneln, dor wir in Luisenstadt kein Auf

schon, wo Drenkhahn nich tau finnen wir, un ümmer

glückt' em dat, irgend ein nüßlich ore kostbor Stück ſick

antauſchutern. Dat Wenigst' künn hei meiſte Tid glik

brufen, äwer wer weit, wat hei fin Taukünftige nich

bald funnen hadd? Ne, praktiſch müßt' de Minsch

blot fin.

"

Sin Kollegen müßten denn den annern Dag den

nigen Kop bewunnern . „Nicht wahr ?" säd hei denn

ümmer. So gut wie neu!" Un frögen sei em denn,

wovel hei gewen hadd, denn makt' hei en sihr geheimniß

vull Gesicht un säd : „Unter uns gesagt, es kostet

un hei säd den Pris. Un unter uns gesagt " wüßten't

bald all' fin Bekannten, un't wir jo ok kein Schann' för

em, dat hei so billig hanneln fünn.

Mit Rock un Hosentüg t. B. wir hei up vele

Johren all in'n vörut versorgt, Allens billig, spottbillig,

un künn dat gor nich in de Welt begripen, dat sin

Kollegen so unpraktisch wiren. De nehmen ehr Tüg stück

wis' vo'n Snider un müßten't branddür betahlen. Sin

Stoffe wiren noch nah Johren so gaud as ni, dat beten

"
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Arbeit mit Utkloppen un Utstöwen, dat dor de Motten

nich in kemen, müßt' Einer denn nich wider reken.

Gelegenheit äwerhaupt müßt' wohr nahmen warden,

wo sei fict böd. So hadd hei denn of meint, nu, dat

hei Heinrichen bi ſick hadd, wir't Tid Latinsch tau dri

wen; en Tertianer müßt' doch all en schönen Posten dor

von loshewwen ! Un't güng of sowid Allens wnnderſchön,

man bloten de verfluchtigen Vokabeln ! Markwürdig !

Von all' de Saken, de hei in fine Wahnstum in all' de

Johren ansammelt hadd, dor künn hei jedes Stück genau

beteiken, wo, wennehr un wo dür hei dat köfft hadd, äwer

up latinsch' Vokabeln wir ſin Gedächtniß einmal nu nich

inricht❜t.

Na, dat hei doruphen fick all in'n vörut Cicero'n

fin sämmtlichen Werke anschafft hadd, dat schadte nich,

Heinrich künn em jo den Cicero man wedder awnehmen,

de müßt em in Sekunda jo doch bald brufen. Äwer

Heinrich frög tau Vörsicht irst einen von sin Lihrers, un

de säd, dat wir en ollen Smöker von anno Toback, den

ſüll hei fick nich anſnacken laten ; äwerhaupt, wat wull hei

mit en ganzen Cicero ? Na," meinte Drenthahn, „leid

thut's mir doch nicht, Heinrich ! Der Cicero ist noch so

gut wie neu und macht sich in der Bücherborte ganz

pompös', und wer weiß, wozu er noch für später gut

ist!" Ob hei denken ded, dat fin Taukünftige dorin

lesen süll ?

För sin Taukünftige äwerhaupt, dor sorgte hei un

ſporte hei, dat wir ordentlich rührend, un wir so nährig,

dat hei fict t. B. kein Melk tau'n Koffe tügte ünner den

Vörwand, hei wir nich för't Tausamenplurren. Un Korl

un Heinrich, obschonſt ſei süs jo ehr Fressalien un ehr
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Gedränt för sick hadden, makten em dit nah un fünnen

bald, ja, 't güng ganz gaud, de Melk künn sport warden.

För Wewern wir dat jedenfalls ' ne etliche Geschicht,

wenn sin Fründ Drenkhahn fin Taukünftige nu würklich

finnen süll, wat jo ganz dornah utseg. Hei günnte em

dat Glück, gewiß ! en ollen trugen Burßen wir Drenk

hahn ümmer west bi all' sin Schrullen, äwer wat süll het,

Wewer, denn man anfangen ? 'Ne düre Pangschon künn

hei nich lasten ! „D," meinte hei tauleßt, „Friß Drenk

hahn mag of blot man wedder spaßen!"

De Minsch glömt ümmer dat tau'm leiwſten, wat

hei fick wünscht, äwer twei, drei Dag' späder is Wewer

grad' bi'n Holthaugen, dunn ſeggt up einmal achter em

'ne Stimm: Guten Tag, Weber !" un as hei fick dunn

ümdreiht, is Drenkhahn dat un süht so snigelt un so

bügelt ut, dat Wewer ordentlich ſick vör em ſchanirt von

wegen sine Bür, dor hadd sin Fru em up den einen

Knei all en Flicken upsett't. — „ Guten Tag auch, Friz!"

antwurd❜te het äwer, „komm, laß uns näher gehen !"

„Ja,“ säd Drenkhahn, „gleich ! Erst will ich Dir noch

etwas sagen, hier sind wir noch allein."

Un hei güng in den Holtſtall, mök de Dör achter fick

tau un vertellte Wewern unter uns gesagt" de grote

Niigkeit, dat hei ſin Taufünftige nu würklich funnen hadd.

Noch wir dat en Geheimniß, äwer Wewern hadd hei dat

doch furtsen seggen wullt, denn de Jungs tünn hei nu

leider nich behollen, dat müßt' Wewer inseihn, för ' ne

junge Fru paßte sick dat nich.

Also doch! Wewer gratulirte herzlich un frög, wer

denn fin Taukünftige wir ? 'Ne Sniderdochter in de

Stadt! De Oll hadd en schön Geſchäft mit twei Geſellen,

bor Geld äwer kreg sei nich glik mit, un wir ok all wat

Stillfried, De Wilhelmshäger Köfterlüd'. I. 20

―
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in gesett'te Johren, äwer in ehren Utseihn noch as de

jüngste Dirn un ' ne Perl von Mäten ; Wewer glömte

gor nich, in wat för'n Awgrund von Leim un Gaudheit

hei, Drenkhahn, keken hadd.

,,Das freut mich, Frig," säd Wewer. „Aber bis

die Hochzeit ist, können die Jungens doch wohl noch bei

Dir bleiben?" „Das ist's ja eben, Weber : die Hoch

zeit wird schon in drei Wochen ! Denn sieh, eingerichtet

bin ich, meine Braut hat ihre Aussteuer lange fertig,

also wozu warten? Ich hab' ja so wie so schon mit den

ersten Drei viel Zeit verloren." Dat wir woll wohr,

meinte Wewer; na, denn wullen sei nu man en beten.

neger gahn !

-

-

Dat deden sei, un in de Stum würd nu von allerlei

glikgültige Saken redt, Fru Wewern äwer wüßt' glik Be

scheid, un ehr Blick sprök tau ehren Mann : ,, Sühst Du

nu woll?" un as Drenkhahn weg wir un Wewer nich

glik mit de Sprak 'rut wull, wildat dat jo nich ſin Ge

heimniß wir, lacht' sei em hell wat ut. Na, denn man

tau ! dacht' Wewer un säd ehr Allens .

Wat nu ? Wo füllen ſei nu up'n Sturz en Ünner

kamen finnen ? Taulegt säd Wewer : Weitst wat, Mama?

Jc meid de Jungs ' ne Stuw, denn lat ehr mal up eigen

Hand eins loswirthschaften! " „Je, Papa, geiht dat

of woll !" ,,Worüm nich ? Heinrich is nu all ver

nünftig, is Sekundaner, un kann Korln uppaffen.”

„Je äwer, wer sall ehr man de Stum utfegen, de Bed

den maken un den Stow awwischen?" "Ih, Mama,

dat Du dornah fröggst ! Känen s' dat nich ganz ge=

waltig fülmen?"

Dit wir nu äwer Fru Wewern äwer allen Spaß !

Ne, säd sei, dat güng nich, dat led sei nich ! Dat wir

-

-
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kein Arbeit nich för'n Jungen, un Heinrich ded't ok nich

Korl müggt't sacht dauhn — un för en Sekundaner

paßte sick❜t of nich! Na, meinte Wewer, denn hülp

dat nich, denn müßt' hei dortau of noch 'ne Perßohn

annehmen, obschonsten in Nikloster deden de Präparanden

so wat All' allein. „Ja, Nikloster !" säd Fru Wewern,

,,bedenk äwer of, en Sekundaner! Dor kregen em jo sin

Echaulkameraden bald mit up'n Strich!"

Glik den annern Dag wir Wewer hen tau Stadt,

wildat de Sak jo Il hadd , un't glückte em, dat hei of

bald ' ne lütte paßlich Stum fünn, twei Treppen hoch

nah'n Hof 'rut, ok nich tau dür, un wat de Hauptsak

wir, de Huswirth wir en ordentlichen Mann, en Pötter

meister, un hadd em dat verſpraken, hei wull en Og hew

wen up de Jungs, dat s' fic tau Hus hollen deden, un

von Husslätel künn ünner keine Ümstänn'n de Red' sin.

Un as de Schaul wedder angahn süll, den Dag vörher

höll Schulten Frig vör'n Köſterhus' un ladt'e Möwel up,

dor füll de Stum mit 'rutemunstert warden: ' ne oll Scha

toll, de ut de Rumpelkamer 'ruthalt wir, en Klederregel,

en Disch un en por Breddstäuhl ; de Bedden wiren jo all

dor. Heinrich hadd ok noch up Gardinen bestahn, un

Fru Wewern säd : „ Sühst Du, Papa, nu kamen mi de

ollen Gardinen gaud tau Paß! Idk heww sei düchtig

wedder dörchſtoppt, un mi makt dat Spaß: Weitendörp

hewwen sei mit awlewt, Wilhelmshagen hewwen sei fick

verföcht, nu kamen sei gor noch nah de Stadt ! Wo ehr

dat dor woll vörkümmt, dor baben in'n Hewen twei

Treppen hoch! Na, wenn de Jungs fick vörseihn, denn

hollen s' de vier Johr sacht noch ut. "

Vadder Gothmann de wir den Dag grad' dor —

schüddte tau des' nige Inrichtung den Kopp. Wewer,"

-

――――――
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fäd hei, „ dat geiht nich gaud, mi geföllt dat nich ! Sallst

seihn, nu kriegen de Jungs dat Bummeln!"

"Je, Großpapa," säd Wewer, dat is nu Mies as

Mus: dat Ein, wat ick nich mag, dat Anner, wat ic

möt! Worüm müßt' Drenkhahn nu of grad' dat Heu

rathen kriegen! Ein twei Johr man noch, denn hadd

de Sak all anners utseihn. Nu helpt dat äwer wider

nich !"

"Ja," meinte Gothmann, „paß ehr äwer up de

Sprüng' ! Dit sünd grad' de gefährlichen Johren ! Wun

nern sall mi, wat Strömer dortau seggt ! Verget of

Dinen Breif nich, Wewer!" Denn Gothmann wull de

anner Woch mit Hasselbrinken nah Strömern reisen,

Strömer hadd för Hasselbrinken sin lütt Anna ' ne Er

zieherin besorgt ut fine Gegend, de füll Haſſelbrink ſick

halen; ok äwer Lurwigen wullen sei spreken, wat de nu

Ostern nich man funfermirt warden müßt un denn man

furtsen ' rinne in de Landwirthschaft; denn noch mal wed

der up de Schaul, schrew Strömer, dat wir nich . „Ne,"

säd Wewer, as de Oll em dit noch mal vertellen wull , „ick

weit jo all von Allens Bescheid, wo künn ick woll den

Breif vergeten!“

So wiren denn Korl un Heinrich Wewer nu ehre

eigen Herren, un de Sak müßt' ehren Gang nu gahn, so

gaud sei wull, un de Wilhelmshäger sei hadden jo

Schulten Friz de Möweln wegführen ſeihn red'ten

man noch knapp doräwer, dunn bröcht' de negſte Sünn

dag ehr all wedder 'ne Niigkeit, ditmal gor in de Kirch.

Paſter Daniel ſtünn up de Kanzel un hadd Amen ſeggt

un dat Kirchengebet spraken, dunn säd hei noch : Es

find auch Personen vorhanden, welche sich in den Stand

"

-

―――――
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der christlichen Ehe begeben wollen und hiermit aufge=

boten werden zum ersten Mal. "

Heii! wo sei All' de Köpp tau Höchten kregen

un den Paster antiken würden ; sogor oll Bräter, de sinen

gewöhnlichen Sünndagsvörmiddagsſlap awhöll, wakte up .

Wer künn dat fin?

"Un Daniel säd: Der Hauswirth und Schulze Jo

hann Heinrich August Evermann zu Wilhelmshagen und

Jungfrau Anna Maria Luise Schacht daselbst, eheliche

Lochter des wailand Küsters Wilhelm Schacht daselbst."

Dunn teken fick de Kirchenlüd' so an, un up alle Ge

Fichter ſtünn tau lesen: Wat? De? Nu all? Dor

hett jo keiner wat von weten!" Un so drad' de Kirch

man ut wir, würd ünnerwegs un nahſt tau Hus de Niig

keit bespraken un, as up'n Lann' dat Mod' is, de Brud

lüd' düchtig dörchnahmen, un de Weck von de Buern

ſäden : „ Recht is't nich von den Schulten ! Jrst nimmt

hei fick de pomere Kösterdirn, un nu bedriwwt hei de

Hochtid ganz in'n Stillen, dat ward Keiner fraud?!"

Denn tau Wilhelmshagen wir dat süs so, dat von ' ne

richtige Buernhochtid en Vierteljohr vörher all spraken

würd, dormit dat fick ein Jeder dorup inrichten künn. Un

ſo wir dat in Ordnung, un dit, so säden sei, wir 'ne

nige Mod'; na, von den Schulten wiren sei dat all ge=

wennt !

Äwer de so spröken, de deden den Schulten Unrecht,

grot Unrecht; hei wir dor nich schuld an, ne, fin Brud. Denn

Wischen hadd tau ehren Auguſt ſeggt : August, ick bün

Di nu folgt un heww Di nu min Jawurd gewen, un ick glöm

Di dat, dat Du mi dat nich fäuhlen lettſt, dat ick en

armes Mäten bün, un hoff ok faſt, dat Du mi alle Tid

so leiw hewwen wardst as hüt, of wenn Du von min
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Bräuder ore Swestern süllst Verdreitlichkeiten hewwen.

O Gott, August, dat wir ' ne schreckliche Straf för mi,

einen bösen Blick von Di ! Ne, dat höll ick nich ut ! Nu

dauh mi äwer of einen Gefallen: lat uns kein grot

Hochtid maken! Glöw mi, uns' Glück liggt dor nich an,

dat drägen wi still in uns, un still as uns' Glück lat

of uns' Hochtid fin !" Un August hadd ſin Brud in'n

Arm nahmen: Wischen," säd hei, Mod' is't nich bi"1

uns Ort Lüd', dat deiht nich licht en Buer un gor en

Schult ; äwer wenn Du't so . willst, is mi dat recht . Denn

brukt dor äwer of Reiner wat von tau weiten, wennehr

de Hochtid sin sall, hürst Du, Wischen? De Kösterlüd'

ſeggst Du't of nich ! Denn will wis' Alltauſamen mal

eins anführen !"

"

So hadden de Beiden dat awspraken un so würd't

makt, un giſtern irst hadd August tau sin Mudder dorvon

ſeggt, ehr hei tau'm Paſter güng. Schultenmudder hadd

noch Allerlei dorgegen hatt, wat dat för nige Moden

wiren, äwer Auguſt ſäd : „'T helpt Di nich, Mudder,

dat's nu beslaten ! Den Fridag vör den Vieruntwintigsten

is de Hochtid, un Du treckst nah de Bäunerstäd ; dat heſt

Du jo of sülwen all ümmer wullt, denn ' t Wirthschaften

is Di äwer!" Un dor güng hei hen ! Ja, dacht' oll

Schultenmudder, so ward mit oll Lüd ' ümgahn ! Na,

lat em! Hei is min Einzigst, un ick bün em ümmer

tau Willen west, worüm denn nu nich ? Sin Wischen

ward 'ne prächtig Swigerdochter, wenn blot de Ollſch

nich wir!

Un dei, von de oll Schultenmudder bi fick red'te,

Madam Schachten, hadd ok so eben irst datſülwige tau

weiten kregen, von Wischen nämlich. Dei för ehr Deil

hadd nicks dorgegen, denn in ehren Harten bläuhten all
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lang' de Hoffnungen, un ſei hadd all mit Sehnsucht dor

nah utseihn, wat sei woll Frucht ansetten deden . Nu

hadden sei Frucht ansett't, un wenn de rip wir, denn

wiren dat de allerschönsten Kauken, Pott-, Platen- un

anner Kaufen, ick kenn de Namens nich all', sei äwer,

Mudder Schachtsch, sei wüßt' s .

Un so säd sei denn tau ehr Dochter : „Wischen, den

Rath will ' ck Di äwer noch gewen: treck Di Dinen Mann bi

Tiden ! Dat Knickern mötst em awgewennen, un Dinen

Willen möt hei Di dauhn allermeist; un ward Di dat

allein tau ſwer, denn ſeggst Du't mi ! Süh denn, min

Dochter, wardst Du glücklich warden, glücklicher as Din

arme Mudder west is. Denn wat is 'ne Köstersch gegen

'ne Schultenfru!"

Wischen äwer säd : Mudder, ick heww Di nich

fragt, as August üm mi anhollen hadd, ick bün mit mi

tau Rath gahn ganz allein, un ſwere, swere Stunn'n hett

mi dat makt: nu ward ' ck Di ok nich fragen, wenn ick

fin Fru bün, un woans ick em trecken sall , brukst Du

mi nich tau seggen ; wenn hei man , mit mi taufreden is,

dat anner is mi glik.“

"1

„Wischen,“ säd Fru Schacht, „Du büst nich klauk !"

Mihr wull sei leiwer nich seggen, denn sei wir bang', de

schönen Fruchtknuppens, up de sei luerte, de künnen ehr

awfallen, ehr sei gor rip wiren .

In de Schubbstunn' äwer densülwigen Dag wir

Wischen of bi Fru Wewern west, nu künn un müßt' sei't

ehr jo seggen, ja, eigentlich hadd't dei noch vör ehr Mud

der weiten müßt ! Fru Wewern äwer föt ehr Fründin

rundting üm, un äwerrascht wir sei gor nich un In

wennungen hadd sei of nich. „So is't recht, Wischen !"

fäd sei. Wat fall de Welt noch von Jug Glück ſeihn ?"I
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Wi hewwen 't grad' ſo makt!" Un sei vertellte von den

glücklichen Dag, wo sei mit ehren Wewer hadd vör❜t Altor

ſtahn, un denſülwigen Abend wiren sei noch awreiſt nah

Weitendörp .

Lütt, ganz lütt wir de Gesellschaft bi de Tru den Fridag

vör den Vieruntwintigsten : de allernegſten Verwandten

von beide Siden, von Wischen ehre Sid man blot ehr

Mudder un ehr öllft Swester Line, de Kösterlüd' äwer

rekenten sick tau Beiden. Von de Kirch güng de lütte

Tog furts dal in't Schultenhus, un't würd 'ne ganz stille

Sochtid. Dat füll von wegen de Truer fin, säden de

Lüd' in'n Dörp, äwer't wir man blot 'ne Utred', denn

hadden sei jo man blot noch täuwen künnt ! Un Gott

schalt's Line, as de Brutlüd' ut de Kirch kemen, tek von

ehr Grotdel dörch de Dörenriß un kek den Brüdjam an

un of de Brud: de Brud so bleik un still un irnst, wir

dat dat Mandlicht, wat up ehr Gesicht leg ? den Brüd

jam äwer so vergnäugt un stuer, den fef dat Glück

as helle Sünnenschin ut fine Ogen. „Dor gahn ſei

hen!" dacht Line. Na lat't, denn weit jo Einer nu

Bescheid!"

""

Den negsten Dag natürlich würd in Wilhelmshagen

blot von de Hochtid redt. Wo dat woll utseihn hadd,

meinten weck, Schachtsch un oll Schultenmudder Sid an

Sid, un wat woll Auguſt tau fin Swigerin Line ſäd ?

„Na, “ fäden weck, „dat is nu so wid tau, den Minſchen

fin Will is fin Himmelrik ! En düchtigen Schulten is

Auguſt, un paßt man up, ſin jung' Fru, de kümmt em

nah, un gaud ist doch, dat wi nu wedder 'ne Schulten

mudder hewwt !" As äwer den negſten Sünndag de

Kirchgang wir, dunn reten f' binah Näs' un Mul up:
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Dunning, wat lett Jung' Schultenmudder dat fin, attrat

as 'ne Prinzeß !“

So hadden denn de Wilhelmshäger doch tau'm wenig

ſten wat noch awkregen von de Hochtid, wenn't of man

wat för't Og west wir. Äwer wat wull dat bedüden

gegen dat Glück, dat grote Glück von Mudder Schacht!

Dei fem up Stunns fick vör as in den säwten Himmel,

denn schöner künn't dor of nich sin ! Nich blot, dat ſei

nu Swigermudder wir un gor noch Schulten-Swiger

mudder, ne, sei hadd jo nu up vele Dag' noch Hochtids

kaufen tau ehren Koffe, wunderschönen Kauken, as ſei em

kennte ut ehr besten Tiden! Denn oll Schultenmudder

müßt sick woll dägern in de Maat verrekent hewwen un

hadd taubackt, dor hadd ſet drei so'n Hochtiden mit ut

ſtüern künnt, un hadd ehr ' s Abends en groten Korw

vull upnödigt: Hier Schachtsch, nimm mit ! 'T wir

jo man ſchad', wenn dat de Swin kregen!"

wohre, Evermannsch," hadd ſei dunn ſeggt,

man her!"

#

,,Bea

denn dauh

Äwer dat gimmt in jedes Glück en Druppen Wer

maud, worüm denn ok nich in Fru Schachten ehr ? Nich

grad' , dat ehr dat so gefährlich ſuer würd, as Goth

mann meint hadd, in Freden uttaukamen mit ehr Nah

werslüd' sei wir tau klaut, üm dat nich intauseihn :

en Strid mit'n Kösterhus', de künn en Storm bedüden,

von den ehr ganze Kaufenplantasch för künftig Tiden

tahl wegfegt würd -ne, ehr Druppen Wermaud wir ehr

Line !

"

-

Line hadd wedder grad' kein Städ' un set ehr Mud

der nu tau Wracksid. Sei hadd ehr eigentlich jo ganz

taupaß kamen künnt, as vördem Wischen; denn wir de

Wirthschaft of man lütt, tau dauhn gew't doch : de Kauh
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füll melkt warden, dat Swin füll faudert, dat Eten kakt,

de Stum füll utfegt warden.
Äwer wir dat woll wat

för Line?

Line set un vertellte von all' de Städen, wo sei in

ehren Lewen west wir. Up de legt' Städ hadd sei't gaud

hatt, tau gaud binah, un de Herr wir sihr mit ehr tau

freden west, binah tau taufreden, un dat süll Keiner glö

wen, dat ſei üm Undüchtigkeit dor wegkamen wir, ih ne, üm

ehre Dugend wegen wir sei dor weggahn. So'n Mäten

äwerhaupt as sei, dor reten sick alle Lüd' üm, denn liden

müggt' ehr Jeder, dat wir, wer't wir. Städen wüßt' sei

naug, wo sei henkamen künn, äwer sei wull of nich tau

All un Jeden, un vörlöpig blew sei nu hier. Wat

Wischen sick woll inbillen ded ! So'n Glück as dei , dat

hadd sei alle Dag' noch hewwen künnt, wenn sei blot

einen Finger dornah rögt hadd. Äwer so'n Mäten as

sei smet fick nich an den irſten besten Buern weg, de ehr

mal äwer'n Weg lep !

,,Line," säd ehr Mudder denn, „Du drähnst, lat

doch dat Drähnen ! " Äwer't hülp gewöhnlichhen nich vel,

glik wir Line wedder bi ehr Vertellen, un männigmal

wir dat Fru Schachten jüſtement, as ob ſei ſick dor fülwen

reden hürte.

Of bi Fru Wewern kek Line in un blaste ehr de

Ohren vull, wat sei för'n Mäten wir, dat Fru Wewern

so bi sick dacht' : Mein Gott, wo is dat mäglich, dat

twei Swestern so verschieden sünd ! Wat hett dat nich

för Mäuh kost't, dat Wischen man den Schulten nehm :

des' frigt jo woll dat irste beste Mannsminsch von de

Strat, wenn ehr blot Einer wull! Ne," säd set tauſei

ehren Mann, so lang' hest Du mi ümmer seggt, ick süll

mi dor nich tüschenſteken, ick mein tüschen Wischen un den

"
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Schulten, nu äwer ſegg ick Di : Bring' uns blot kein

leddiglose Mannsperßohn in't Hus ! So drad' sei dat

gewohr ward, denn fümmt sei 'räwer un wifitten'e denn

mit an!"

Un würklich, Fru Wewern ehre Warnung wir woll

anbröcht ! Denn as nah ein por Dagen de Waschen

dörper Assistent bi Wewern tau Besäuk wir, en jungen

Minschen von kummals twintig Johr, hadd Line Schacht

dat furtsen ' rut un säd tau ehr Mudder: Markst Du

woll, wat dei will ? Kik, dor gahn sei in den Goren !

Süh, wo hei ümmer hier 'räwerschult!" „Line," säd

de Ollsch, „mak Di doch nich lächerlich, Du mit Din drei

unddörtig Johr !" „Hoho!" säd Line, „ Mudder, weitſt

Du dat noch nich ? Wat makt sick de Leim ut't Öller ?" Un

firing halt' sei fick ehr bestes Kled ut'n Schapp un fuck!

fuck! wir sei 'rüm in't Kösterhus.

Sühst Du?" säd Fru Wewern 's Abends tau ehren

Mann. „Wo künnst Du woll so unvörsichtig sin un mit

den jungen Minschen in'n Goren gahn! " ,,Mudder,"

vertellte Line tau desülwig Tid, „ſäd ick dat nich ? Paß

up, wenn hei man irst dörch't Seminor is ! " „Wo de

oll Kuhn mi anleg ! " dacht' de Assistent, as hei nah Hus

güng. Dor bringen mi kein teihn Bird' wedder hen !"

Ja, Line wir en richtigen Wermaudsdruppen in Fru

Schachten ehr Glück, un för de junge Schultenfru wir

fei 'ne Sorg', ' ne grote Sorg' . Dei frög, grad' as de

Lüd' : Wat ſeggt Auguſt tau fin Swigerin ? Bald äwer

seg sei dat : Auguſt beſtünn de Prow up't best ; hei höll

sick Line ümmer drei Schritt von'n Liw', fin Wischen

äwer let hei dat in keine Wis' entgellen, dörch kein ver

dreitlich Wurd, dörch keinen Blick, dat sei so'n ungeraden

Swester hadd. „Lütt Emma,“ säd hei äwer, „ de will w '

-

―――

xxxd
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man ganz hier tau uns hernehmen ; för de is dat nu

nich mihr bi Muddern, un wer weit, wotau wi ehr noch bruken

tänt!" Un so geschech't, un lütt Emma wir ok mit den

Tusch ganz inverstahn ; blot, dacht' sei, wenn dat Sommer

ward un Wewers Korl plückt wedder Stickelbirn, denn

gah ick nah min Häg up dat ein Enn' hett Passow

mi dat jo verlöwt !
-

-

-

Tau des' Tid hadd natürlich Wewern fine Winter

schaul all lang' wedder ehren Anfang nahmen, un hei

hadd dor 'ne dulle Wirkung in. „Mama,“ säd hei eines

Abends tau sin Fru, „ dat mark ick woll, de Schaul is

doch min eigentliches Element! Dat Wirthschaften up'n

Felln, dat is blot anlihrt na, 's Sommers maft mi

dat jo vel Vergnäugen de Schaulmeister äwer steckt

von Hus' ut in mi!" „Gaud, Papa," säd Fru

Wewern, dat Du dat magſt! Wenn ich man blot den

ganzen Dag den Stow nich sluten füll ! Idk heww all

naug, wenn Du mi blot man einen Ogenblick de Schaul

stuwendör uplettſt !" „Ja,“ säd Wewer, „Mama, so'n

Fine Näs' as Du hett of nich Jeder! "

Wewer dacht' äwer dat nich, dat grad' fin Schaul

em bald ' ne grot Verbreitlichkeit bringen füll.

In Wilhelmshagen is dat so Mod' as allermeist

up'n Lann', dat de Schaulkinner tweimal in de Woch de

Schaulstum utfegen möten ; de Grötsten von de Dirns laten

fick dat ümgahn, den Bessen äwer liwert Kösters Mudder. Ob

dese Inrichtung tau Recht besteiht, dat weit ick nich, Mod'

äwer is't, solang' ick denken kann.

-―――

――

―――

Nu hadd sick Paster Daniel grad' desen Harwst so'n

lütte Dirn meidt, de wir noch schaulpflichtig un müßt' jo

denn, wenn grad' an ehr de Reig wir, bi dat Geschäft

ok ehren Strang mit treden. Na gaud, en por Mal



317 ―

hadd sei dat of dahn un Daniel hadd dor nice von

markt. Dunn wull't dat Unglück, dat hei dat mal ge

wohr würd.

-

Je, wat würd dat för'n Geschell un för'n Ge=

tow dor in den Paſterhus' ! „ Daniel, " säd Fru Paſturin,

,,beruhige Dich ! Du weißt doch, daß das allgemeine Sitte

ist !" ,,Sitte oder nicht! " rep Daniel. Halte ich meine

Dienstboten dazu, daß sie dem Küster seine Arbeit thun ?"

Un dormit sett't' hei fick den Haut up un dat heräwer in

dat Kösterhus un furtsen ' rinne in de Schaulſtum !

Was thust Du hier noch?" säd hei tau de Dirn .

„ Sofort kommst Du nach Haus' ! Die Schulstube brauchst

Du nicht mit auszufegen!"

Wewer set in de Wahnstuw, hei hürte sinen Paster

ſpreken un verſtünn jedes Wurd. „Papa,“ säd sin Fru

un höll em an de Rockslippen wiß, bliw hier ! Lat em!

Wat geiht't Di an?" Was mich das angeht?" frög

Wewer ruhig. „ Siehst Du denn nicht, daß das wieder

ein Eingriff ist in meine Schulordnung ?" Un hei makte

de Dör up un tred in de Schaulstuw .

"

,,Guten Abend, Herr Pastohr," säd hei, denn dat

wir all in'n Schummern, un tau de Dirns : „Kinder,

geht nur heute alle nach Hause ! Dörte kann das diesmal

weiter fertig machen!" Un de Dirns tögen aw.

Dorup müggt' of Daniel blot täuwt hewwen, denn

nu brök't los. „Sagen Sie mal, Herr Weber,“ säd hei

mit zitterige Stimm, „was soll das heißen, daß Sie mein

kleines Dienstmädchen für Ihre Arbeit zurückbehalten?"

„Für meine Arbeit, Herr Pastohr? Es ist Ihnen

doch bekannt, daß allerorten die Schulkinder das Schul

Local zu reinigen haben ?"

„Ja, aber mein Dienstmädchen nicht! Des Pastors
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Dienstmädchen nicht ! Das müßte Ihnen Ihr Tactgefühl

doch sagen!"

Des Pastors Dienstmädchen auch, so lang' es noch

zur Schule geht ! Gerade so sagt mir mein Tactgefühl,

Herr Pastohr!"

So lang' hadd Daniel sick noch bedwungen, nu äwer

lep sin Haß rein mit em weg ; dese Unverschämtheit von

finen Köster wir de Druppen, de dat Fatt tau'm Äwer

driwen bröcht, wat lang' all swippning vull wir .

„Was ?" brüllte hei. „Hab' ich's nicht immer ge=

sagt, daß Sie vom leibhaftigen Hochmuthsteufel besessen

find?" Un nu höll hei denn Wewern fine Sünn'n vör,

ditmal „direkt“ un nich mihr dörch de Blaum, wat hei

för'n hochmäudigen Patron west wir von Anfang an in

Schaul, in Kirch, ja in sinen Paſter ſinen Hus' , un mit

fin Sähns wull hei jo ok so hoch herut, em wunnerte

blot, dat hei fick noch herawlaten hadd, üm Fridische tau

bedeln !

Wewer fäuhlte, wo em de Hitt

„Herr Pastohr,“ säd hei, „ich bitte,

und sehen Sie zu Ihren Worten !

Sie gar nichts an !"

"Was?" schrigte Daniel. „Un das wagen Sie

Ihrem Vorgesezten, Ihrem Seelsorger zu sagen ?"

Un dat lütt frätige Ding spuckte wedder Füer un

Flammen, un Wewer bet de Tähnen tauſamen, dat hei

ruhig bliwen wull ; hei hadd so nah de Wahnstuwendör

en Blick hensmeten, un dörch de Riz dörch schulte en

Frugensgesicht, un em jammerte dat, wo dor de helle Angst

in ſtünn.

Ich bitte Sie, Herr Pastohr !" füng hei noch ein=

mal an. Äwer je ja ! je ja ! tüſchen Danieln ſin Flammen

tau Höchten steg.

bleiben Sie ruhig

Meine Familie geht
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meer wir gor nich mangtaukamen, dat flöt wider un

wider, un Wewer fäuhlte, wo dat all heit un gläugnig

an em 'ruppesteg, em güng binah de Luft all weg.

„Und von nun an," schrigte Daniel,,,unterstehen Sie

sich nicht, zu mir auf meinen Wagen zu steigen, wenn

ich auf's Filial fahre. Ungesegnet kommen Sie herunter !

Oder ist das auch wieder Ihr Recht? Ist das auch Ihr

Recht? Versuchen Sie's nur ! Versuchen Sie's nur !"

Mit deſe Würd' tröck hei aw. „Verſuchens Sie's nur ! “

flüng dat noch mal von buten dörch de Dör.

Fru Wewern stört'te in de Schaulſtuw. ,,Gott in'n

Himmel, Papa, wat hest Du anricht't ! Haddst Du nich

bi mi bliwen künnt ? Nu ward de ganze Larm apenbor,

wenn Du tau Faut nah Waschendörp henmötst, un de

Lüd' warden seggen : „Kik dor, dor löppt de Köster, de

Preiſter nimmt em nich mihr mit !"

Wewer künn noch kein Wurd ' rutbringen, ſo hadd

de Sak em angrepen. Taulegt säd hei : „Mama, was

die Leute sagen, ist mir ganz egal ! Heut' hat er

mich direct beleidigt, und wenn er mich jezt fußfällig da

rum bät', ich stieg' nicht zu ihm auf den Wagen. Da

halt' ich mich denn doch zu gut zu !"

,,Wirst Du doch man bi mi blewen ! " jammerte Fru

Wewern. Dunn äwer würd de Köster bös' : Schweig!"

säd hei, grad' as Daniel. ,,Willst Du mich lehren meine

Pflicht meinem Vortheil nachzuseßen ? Meine Schule, die

mir so an's Herz gewachsen ist, die soll ich allen muth

und böswilligen Angriffen preisgeben? Meine Schule. . .

So blew hei bi, un Fru Wewern verfihrte fick dägern

äwer den strengen Ton un flücht'te fick in ehre Wahn

ſtum un rohrte bitterlich. As äwer Wewer nahſt ehr

nahkem, flüng sei den Arm üm em : „Papa," ſäd ſei,

41
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,,wes' nich bös !" „ Ach was !“ säd hei.

timentalitäten ist mir nicht zu Sinn! "

men Dag hüt för Fru Wewern !

Wildeß wir Paster Daniel den Dik lang gahn, dat

hei nah Hus wull. Hei bos'te sick un grunste sick un

fäuhlte in sick ' ne Wuth, em wir, as süll hei sticken, un

Luft müßt' hei fick maken : na täum, sin Fru!

In defe Etimmung müßt' em dat paſſiren, dat hei

verluren en Blick nah'n Kirchhof smet. Den Deixel, wat

wir dat? Dor bi den ollen Schulten sin Graww ſtünn'n

jungen Kirl un neben em ' ne junge Fru, wat deden de

dor ? Wohrhaftig ja, sei plant'ten dor en jungen Bom

in, un wat de junge Fru wir, de höll den Bom mit beide

Hänn'n, dat hei ok stuer un grad' tau ſtahn kamen ſüll ;

't müggt' woll 'ne Truerwid fin ore so wat Gauds.

Dunn steg de Arger Danieln bet an den Hals !

„Wat?" dacht' hei, „up minen Kirchhof? Ahn mi ein

Wurd tau seggen ? Am Enn' hett gor de Köster ehr dat

of verlöwt? Na täum !"

„Nach Sen

Dat wir en ſlim

Un hei güng neger, denn ' rute müßt dat nu, Luft

müßt' hei hewwen, süs wir hei stickt. Un dor up Gottes

heilige Jrd, dor neben Gottes Hus', dor in den stillen

Freden bi de Doden, dor würd dat nu en Larm un en

Spektakel, dat wir, as wenn dat Weltgericht anbraten

wir, un't fehlte blot noch, dat fick de Gräwer updahn

hadden in dese Schummerstunn'. Äwer Männigein von

all' de Wilhelmshäger, de dor von ollen Tiden up den

Kirchhof legen, wir denn woll in de Knei sackt vör den

strengen Richter, vör finen ſtrengen Blick un vör sin

ſtrenges Wurd : de junge Kirl dor bi dat Graww ſtünn

ſtuer un grad', jüst as de Bom, den fin jung' Fru noch

ümmer in de Hand höll. Irst vör'n por Wochen hadd
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Daniel Gotts Segen ' runneraupen up dit Por un hadd

de Hänn' folgt hatt in fram Gebet, un dat junge Por

hadd't äwer sick ergahn laten, o wo girn ! Hüt klüngen

den Paſter fine Würd', as wiren't Flüch', un de Hänn'

folgt hadd hei nich, ne, dormit fuchtelt' hei un handslagt'

hei, ja, nu güng hei gor tau un wull de junge Fru den

Bom wegriten !

Dunn äwer würd de Schult fick rögen un grep of

nah den Bom: De Bom bliwwt hier, Herr Pastuhr!"

säd hei, un Daniel let los. Wat wull hei ok woll maken,

dat lütt gebrekliche Ding gegen em, den jungen Kirl?

Äwer in de Mund wir hei em äwer ! Un hei schüll un

zauſterte un ßackerirte, un Allens, wat hei in deſen Ogen

blick an Gift un Gall man in fick hadd un wenig wir

dat nich! dat müßt' nu of herut, dor blew ok nicks von

nah, dat dat gottsmörderlich dörch den stillen Abend klüng.

Ja, as hei all von'n Kirchhof ' run un up de Strat wir,

dunn schüll hei noch, un de leßten Kläng' von dit Welt

gericht verklüngen irst up den Preiſterhof, de allerlegten

gor irst in de Stuw, un Fru Pasturin wir't, de sei mit

anhüren müßt.

Ja, ja, ſo is't, wenn Einer sick nich dwingen kann !

Den annern Dag, as dörch dat Dörp de Red' güng :

„Hewwt Ji't all hürt? De Schult will unsern Preister

nu verklagen, de hett em Spizbauw schullen un Jung'

Schultenmudder ' ne Beddelprinzeß !" wir Danieln de

Sak all led, ach wo led, hei hadd't girn ungeſcheihn makt,

dat mit den Schulten un ok dat mit den Köster. Äwer

füll hei fick bi den Schulten verbidden? Ne, dat ded hei

nich! Un gor bi den Köster? Jrst recht nich ! Nu hadd

hei't einmal seggt, nu süll de Köster of tau Faut nah't

Filial, un wenn dat Stakelforken regen ded, un wenn hei

Stillfried, De Wilhelmshäger Kösterlüd'. I. 21

―

-

-
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in den Snei süll steken bliwen! Äwer unheimlich wir

unsern Daniel bi de Geſchicht ; wat ward Strömer seggen!

dacht' hei.

Dit wir up'n Dunnersdag west, un Sünnabend Nah

middag halte Wewer fick von sinen Paſter de Gefäng'

tau'm Sünndag. Kein Wurd würd spraken as Gu'n

Dag un Adschüs . Den Sünndag Nahmiddag äwer, knapp

dat hei man wat eten hadd, mök Wewer sick all wedder

up de Bein un güng nah Waschendörp hentau . „Wo

will de Köſter hen ?" frögen de Wilhelmshäger, as hei

den Dik lang wankte, „hei möt jo doch tau Kirch? " . Un

bald, so hadden sei dat herut, dat tüschen em un den

Paſter wat paſſirt ſin müßt den Dunnersdag Nahmiddag

in de Schaulstuw ; denn dat de Paster dorwest wir, had

den all de Dirns tau Hus vertellt. „Na," säden weck,

,,nu is dat so wid tau mit unsern Köster as mit oll

Schacht; en Wunner is't, dat't solang' wohrt hett !" Weck

äwer säden: „Na, dod kriegen lett sick des' äwer nich! "

Denfülwigen Sünndag Nahmiddag tau Koffetid kem

Vadder Gothmann tau Besäuk in'n Kösterhus'. „Wo is

Din Mann?" frög hei sin Dochter. Eben kümmt de

Paſterwag' taurügg, äwer Wewer sitt dor nich mit up!"

"Je, Vadder," säd Fru Wewern, denn täuw man noch en

beten, bet uns' Papa kümmt, ick dörw dor nich von reden."

Un Wewer kem denn ok nah 'ne lütt halw Stunn', un

de Oll nehm em in't Gebett. „Ne,“ säd hei , as hei

de Geschicht erfohren hadd , " Wewer, ick heww Di

ümmer för en friedfarigen Minſchen hollen un heww noch

körtens ſeggt tau Muddern : Wewer is doch ganz anners

as Jenßen; dat's en ollen Rechthewwer, Wewer äwer lett

doch mit sick reden !" Nu seih ick woll, dat 's ok nich

"

-



323

wohr! Wo künnst Du dat woll sowid kamen laten? Künnst

de oll Dirn nich lopen laten? Wat hest Du nu?"

„Großpapa," säd Wewer,,,ick heww minen Stand

punkt wohrt un heww min Recht !"

„Ja woll, en schönes Recht ! Lat man irst Snei un

Regen kamen, paß up, denn kannst Du noch versupen !

Denn hest Du ok Din Recht!"

De Oll wir schön bös, un ünnerwegs kreg hei dat

wedder mit Betrachtungen : De Minschen sünd verrückt

alltauſamen, ok de allervernünftigsten ! Worüm känen

sei fick nich verdrägen ? Worüm möt dat ümmer Strit

un Larm gewen in de Welt? Min Paster Beier seggt :

„Wi sünd All' fri, wenn wi dauhn, wat wi möten !"

Äwer dauhn wi dat woll ? Ne, wi willen blot nich

fri fin !"

Un Vadder Gothmann hadd woll Recht un sin

Paster Beier ok, man ſchad', ehr Philosophie hadd en Lock.

Dauhn, wat wi möten, dat wull Wewer ok, dat wull so

gor of Daniel, man blot ſei dachten Beid', sei müßten

grad' ſo dauhn, as ſei deden.

Den Dag dorup dröp Gothmann Haſſelbrinken. „ Was

Neues viel, Friß

Gothmann schüddte

„Das is so mit

süht der Andere

giebt's Neues, Vater Gothmann ?"

Hasselbrink, aber nicks Guts !" Un

Hasselbrinken fin Hart ut un säd :

die Swigersähns ! As der Eine heißt,

aus :

Jenßen !"

"Nu läd fick äwer Hasselbrink in't Middel: Wer war.

das aber, Vater Gothmann, vergangen Jahr, der wollt'

als Großherzog sich in seinem Schloß verbarrikadiren und

mit dem Preußen einen kleinen Krieg anfangen ?"

―
"1

Wewer is justement so'n alter Rechthaber as
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„Ach was, “ säd Gothmann, das is ganz was Anders !

Der Großherzog wär' in sein Recht gewesen !"

„Sehn Sie wohl, Vater Gothmann ?Vater Gothmann ? Und Ihr

Schwiegersohn ist auch in seinem Recht ! Sagen Sie

mal, kann Weber reiten ?"

-

„Reiten?" frög Gothmann. „Warum meinen Sie?"

„O, ich meine nur !"

,,Was wollt' er nich reiten können ! Hat jo in

seine Hauslehrerzeiten viel auf's Pferd geseffen; un ſigt

so wiß, das is nich as mit welche Leut', die hängen

auf's Pferd so as ' ne Körbs ! Aber warum meinen

Sie ?"

,,, ich meine nur!"

De Oll kek Hasselbrinken so ungewiß un fragwis' an,

as trugt' hei em nich recht, de äwer seg so einerlei un

unschüllig ut, dat Gothmann nich en Spierken kläuker

würd.

Den negſten Sünndag äwer, bald nah Middag, set

Korl Lüblow, den ollen Kutscher sin Sähn, up Hassel

brinken sinen Voß un red dörch Konow. Wo willst hen

tau ?" frög Vadder Gothmann, denn hei ſtünn an sin

Hofpurt. „Nah Wilmshagen. “ Tau wen dor?“

Korl Lüblow antwurd'te wat, wat Gothmann nich ver

stünn: dor jög hei hen. „Ih, " dacht' Gothmann, „tau

wen will hei dor?"

"1

Korl Lüblow red wildeß nah Wilhelmshagen. Vör’n

Kösterhus' höll hei still, grad' as Wewer ut de Dör tred un

nah Waschendörp weg wull, dat hei tau rechter Tid up'n

Posten wir, denn Unpünktlichkeit süll Daniel em nich vör

hollen känen. „ Empfehlung von Herrn Haſſelbrink,“ säd

Korl, un hei schickt Sei hier dat Pird. Un wenn Herr

Wewern dat so recht wir, denn füll ick Sei alle Sünndag
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"

dat Pird herbringen, dat Sei doch nich tau Faut tau Kirch

tau lopen brukten. Un früchten bruken Sei fick nich, de

Voß is ganz fram, hei kümmt nu of all in de Johren.“

Wewer wir as ut de Wulken fallen. Mama," rep

hei un sprüng taurügg in't Hus, „das Laufen hat ein

Ende, von nun an reite ich zur Kirche ! Ein berittener

Küster, das ist jedenfalls noch nicht dagewesen! " Un hei

vertellte fine Fru, wat los wir. "Je, Papa," fäd

Fru Wewern, kannst Du of?" „Na,“ säd hei,

„und ob!"

―

Wewer wir sin Sak so gewiß un let Danieln fin

Fuhrwark irst ruhig awführen, dunn sett'te hei fick up

den Voß Fru un Kinner güngen mit vör de Dör

un red aw. Hei hadd fick finen Wagenmantel äwertreckt,

wo baben 'rüm de grote Kragen wir, denn't seg nah

Regen ut, un dor jög hei hen, un de Mantelkragen flög

achter em in'n Wind, dor künnen Kinner vör grugen

warden. De Wilhelmshäger äwer ſtünnen in de Dören.

„Kikt dor den Köster !" säd Einer. „Wo hett hei dat

Bird her?" „Kannst dat nich seihn ? " säd ein Anner,

,,dat dat den Konower Herrn fin Voß is ? Ja, den

Köster lat Einer man tauweg'! De kann Allens, riden

kann hei ok! "

-

-

En Enn' lang achter'n Dörp hadd Wewer finen

Paster inhalt. „ Guten Tag auch, Herr Pastohr! " rep

hei em tau, un vörbi wir hei . „Ein gefährlicher Mensch! “

dacht' Daniel un würd sick argern ; „alle Welt hat er in

seinem Bann, auch die unvernünftige Creatur lenkt er,

wie er will." ,,Wem mag das Pferd gehören ?" frög

Den Konower Herrn, Herr Pastuhr!"

ob hei noch an

"1hei Hinnerken.

„Ach so! " fäd Daniel un würd ſtill ;

fin Predigt grüwelte ?
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Wildeß wir Wewer all in Waschendörp ankamen.

Bi finen Kollegen, den Schaulmeister, tröck hei fin Pird

in'n Stall, un pünktlich as ümmer füng de Kirch an.

As äwer de Kirch ut wir, kem Wewer lang' vör finen

Paster nah Hus un rep sin Fru vergnäugt entgegen :

„Mama, wenn ich nich fülmen de Köster wir, denn säd

ick nu: dor bün'd mit lang as de Köfter mit ' n

Sünndag!" Un tau Korl Lüblow'n säd hei : „ Segg

Dinen Herrn, ick let mi ok velmals bedanken ! Un wenn

hei denn so gaud sin wull, ick nehm dat mit Dank an;

ick wull em äwer of nich in Verlegenheit fetten üm dat

Pird." „One,“ säd Korl, „dat dauhn Sei ok nich ;

's Sünndags ritt de Herr gor nich.“

"

Von nu an jeden Sünndag, den Gott warden let,

red uns' Fründ Wewer up Hasselbrinken sinen Vok

tau Kirch, un jedesmal up ein bestimmtes Flag en

Enn' vör Waschendörp nehm hei den Haut deip am un

rep : Guten Tag, Herr Pastohr ! " un ſo güng dat bet

Wihnachten. Un in de ganze Gegend güng bald de Red'

von den riden Köster tau Wilhelmshagen, un Köster Voß

tau Kowall säd tau finen Kollegen Böhmer tau Slawitt :

„Dat hadd'ck em gor nich tautrugt, dat hei so'n Murr

in de Knaken hadd ! Äwer ' n Sluck kann hei likerst nich

verdrägen !" Sogor nah vele Johren noch würd Wewer

mal eins von einen Baster fragt, den hei vörstellt

wir: Sind Sie der Weber, der 'ne Zeitlang immer

auf's Filial geritten iſt ?"

-

Kort vör Wihnachten äwer kreg Wewer en Breif

von Strömern. Strömer schrew, hei hadd tau hüren

fregen von dat Riden un wull em of dorüm kein Vör

würw' maken. Tau Ostern äwer würd Paster Daniel

pangschonirt, nu süll hei, Wewer, em de Hand tau'm Fre
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den beiden ; Daniel würd sei nu nich utslahn, hei, Strö

mer, stünn dorvör, un hoffentlich kemen sei Beid ' denn

nu bet Ostern in Gauden mit einanner ut ; süssen up de

Tehnen brukte Wewer sick nich pedden tau laten.

Daniel tau Ostern pangschonirt ? Wo tem dat ?

Wewer wüßt' nich, wat hei ſeggen füll, un't würd an

desen Dag ' ne Freud' in'n Kösterhus', as wenn de böse

Feind awtrecken süll. Likerst äwer wir Wewern dat nich

recht mit, dat hei Danieln dat irste Wurd günnen füll,

äwer gegen Strömern hadd hei nu einmal kein Wedder

würd', un wenn dat ſo ſtünn, dat Daniel Ostern wegkem,

na, denn sinentwegen !

Un as hei de Gesäng' sick halen würd, den Dag

vör Wihnachten, ded Wewer tau sinen Paster sinen Mund

up ; vel würd nich spraken in Danieln fin Stuw, indeſſen

doch sei einigten sick, dat ſei nu wedder tauſamen tau

Kirch führen wullen.

Wewer güng noch in'n Schummern nah Konow, dat

hei dat Pird awbestellen wull, un as Gothmann dorvon

hürte, säd hei : „Mein Gott, de oll Strömer regiert jo

woll de ganze Welt ! Wo hett hei dit nu wedder farig

fregen?"

Dat würd en schönen Wihnachterabend in'n Köfter

hus' tau Wilhelmshagen ; Korl un Heinrich schenkten ehr

Öllern ' ne hübsche Lamp, Heinrich hadd sei sülwen köfft,

un't wir dat irste Geld, wat hei fick verdeint hadd

mit Provatstunn'ngewen, un Keiner hadd wat dorvon

ahnt. „ Ne, de Jung!" säd Fru Wewern nahst tau ehren

Mann.

Den annern Dag höll Paster Daniel fin Feſtpredigt,

't wir sin lezte Winachtspredigt, un Wewer dacht :

„ Schad', dat de Mann so is ! So'n Kanzelredner krieg 'ck
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woll nich wedder !" Un dat Wihnachtsevangelium schallte

dörch dat Land: Friede auf Erden und den Menschen

ein Wohlgefallen, un't würd of wohr in Wilhelmshagen,

tau'm wenigsten de irste Deil ; denn in Freden ſeten

Paster un Köster des Nahmiddags bi ' nanner up den

Wagen. Äwer en Wollgefallen wir dat likerst man för

de Weck: weck von de Wilhelmshäger meinten, för ehrent

wegen hadd de Köster wider riden künnt, 't hadd doch

gor tau lustig utseihn!

Ja, Freden würd in Wilhelmshagen, ok tüschen den

Paster un den Schulten. Strömer hadd ok hieräwer

schrewen, un as Wewer dorvon mit den Schulten ſprök,

säd de : ,,Ehren ollen Preister kenn ich nich, de gellt

mi nicks an, äwer wenn Sei, Herr Wewer, mi dat

seggen, denn dauh ick dat!" Un hei güng den annern

Dag tau Stadt un nehm sin Klag' gegen Daniel taurügg.

Dat müßten äwer de Wilhelmshäger ehren Paster

würklich nahseggen, dat leßte Vierteljohr von Wihnachten

bet Ostern schickte hei fick gaud. Dat würd 'ne Sanft

mauth un 'ne Fründlichkeit, de kennten sei nich an em,

un „ mein Lieber" säd hei tau Jeden, un lieberte hier un

lieberte dor, un as hei Ostern richtig awtög, säden de

Lüd ' : ,,Knäp hett hei vel in'n Kopp hatt, äwer wenn

de nige Preiſter fick man halw so schickt, as de Ol des'

legte Tid, denn kän wi ganz taufreden fin !"

Woans dat äwer eigentlich mit de Pangſchonirung

so fir gahn wir, wüßt' Keiner. Blot dat würd späder

bekannt, dat Daniel einige Tid vör Wihnachten bi'n

Oberkirchenrath west wir, un de Oberkirchenrath hadd

em en langen Sermon hollen un taulegt seggt : „ Und

so ist denn an Allerhöchster Stelle Ihre Pensionirung

zu Ostern bestätigt worden." - ,,Wie Gott will !" hadd
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Daniel ſeggt. „Und sollen Sie in Anbetracht Ihrer

langjährigen Dienste ein Ruhegehalt von elfhundert Tha

lern beziehen." „Könnten es nicht zwölfhundert sein ?“

frög Daniel furts . Äwer dorut würd nicks, denn de

Oberkirchenrath wir nich Slachter Peiters, de müßt

Danieln öfters noch wat tauleggen bi'n Kalwerhannel.

So wir denn nu för unsern Wewer dat grötst' Be

denken, wat hei wi weiten 't noch -gegen Wilhelms

hagen hatt hadd, glücklich ut de Welt, un as Ostern vör

äwer un de nige Paster, noch en jungen Mann, tau

treckt wir, säd Wewer eines Abends, as sei wedder mal

noch lat upseten, tau sine Fru : „Ja, wunderbor hett

doch de leiw Gott hier Allens tau'm besten lenkt! Wat

heww ic mi för Koppbreken makt, as Großpapa uns

dunntaumalen den Breif schickt hadd, weitst noch, Mama?

Un wat fehlt uns nu ? ' is hier binah so as in Weiten

dörp : Freden mit Jedermann un en Schulten, de fines

Gliken söcht, un sin Fru noch babenin ' ne rechte Fründin

von Di; Mudder Schacht, na, de ward old un treckt de

Krallen in. Frünn' in un uterhalb de Gemein : denk

mal blot an dat Fründſchaftsstück von Haſſelbrink! In

de Schaul heww ich min Freud ' un up den Acker min

Lust. Uns' leiw Großvadder ganz in de Neg' ; blot Strö

mern hadd ick girn noch hier. Äwer lat't ! mit Paster

Gottschid'n is of uttaukamen. Nu fehlt uns blot

noch ein Deil: dat uns' Jungs ehr Ziel erreichen, un

dat hoff ick ok. Vierthalw Johr is Heinrich nu up de

Schaul, noch mal so lang', denn is hei, so Gott will,

Student, un sleiht hei denn so furt, wardst Du em bald.

in Chorrock seihn . Uns' Korl äwer, weitſt wat dei ward?

Forstmann! Wider steckt dor nicks nich in. Na lat't ! Denn

hewwen wi en Swarten un en Gräunen, 't is ganz egal,

-

―

--

――――

-
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wenn dat man brawe Minſchen sünd ! Un dortau help uns

Gott!"

„Amen !" säd Fru Wewern un föt ehren Mann

rundting üm ; hei zuppte woll en beten taurügg, äwer

hei led't.

***
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